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Vorwort. 


Überall, wo eine religiöse oder patriotische Überlieferung ein erhofftes 
oder erstrebtes Ideal schon an einem Punkte der Vergangenheit ver- 
wirklicht glaubt, liegt die ernste Gefahr vor, daß die Vergangenheit 
nach den besondern Wünschen und Zielen der jedesmaligen Gegenwart 
umgeformt und gewandelt wird. Auf biblischem Gebiet finden sich da- 
für mancherlei Beispiele: man denke an die verschiedenen Schichten 
der Überlieferung von Samuel und David. Auch der Jerusalemer 
Tempel hat nicht bloß in der langen Zeit seines Bestehens von Salomo 
bis Nebukadnezar und von Serubabel bis Titus eine äußere wechselvolle 
Geschichte gehabt; schon frühe beginnt neben dieser seine ideale Ge- 
schichte, da ein späteres Geschlecht sein Ideal eines Tempels in der 
Vergangenheit dieses Tempels verwirklicht glaubt. So ist die Beschrei- 
bung des Salomonischen Baus in den Königsbüchern von späterer Hand 
dadurch idealisiert worden, daß alle die ursprünglich gepriesene Holz- 
arbeit mit Verwendung von Ölbaum und Zeder neben der einfacheren 
Cyprese und mit mancherlei kostbarem Schnitzwerk durch einen 
gleichmäßigen Goldüberzug schon von Salomo überdeckt sein sollte, wie 
das nachweisbar durch Hiskia geschehen ist; dazu wurde die Erwähnung 
des von Salomo erstellten kupfernen Altars gestrichen, weil nach späterer 
Anschauung ein Altar nur von Erde oder unbehauenen Steinen gebaut 
sein durfte. Der Chronist gibt der Vorhalle des Tempels eine auch später 
nie erreichte Höhe von 120 Ellen, während das Königsbuch nur von 30 
Ellen Höhe des Gebäudes weiß. Dieses ideale Bild des Tempels lebte 
auch weiter und bildete sich fort, als der steinerne Tempel zertrümmert 
war. Zwar Ezechiel stellt seinen Tempel der Zukunft bewußt dem zer- 
störten Tempel entgegen; der Traktat Middot aber baut nach der 
zweiten Zerstörung des Tempels sein Idealbild des Tempels im Anschluß 
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an Bibel und geschichtliche Erinnerung so auf, daß er es als das getreue 
Spiegelbild des bis zur Zerstörung vorhanden gewesenen Tempels be- 
trachtet. Die einzelnen Schriftgelehrten, die hier mitgewirkt haben, 
fühlen sich durchaus berechtigt, das überlieferte Bild nach dem in ihnen 
lebenden Ideale zu bessern. So weiß R. Jose, daß man die Ausgewie- 
senen anders tröstete, als R. Meir es überlieferte; denn die durch R. Meir 
überlieferte Tröstung erscheint ihm anstößig. Juda d. H. weiß, daß der 
Altar nicht bloß zweimal im Jahr, sondern allwöchentlich vom Blut ge- 
reinigt wurde, weil das seinem Empfinden entsprach. Und aus ähn- 
lichem Grunde spricht der Traktat zwar von den sicher aus griechisch- 
römischer Zeit stammenden Toren Qiphonos und Nikanor, redet von 
Exedra und Exostra, vergleicht eine geometrische Figur lieber mit dem 
griechischen Gamma als mit einem ebenso zur Verfügung stehenden 
hebräischen Buchstaben, erwähnt auch zweimal die Freveltaten griechischer 
Könige; aber er schweigt von dem herrlichen Schmuck der Säulen- 
hallen um den äußern und innern Tempelbezirk, schweigt von den 
Warnungsinschriften an die Nichtjuden auf dem Steingitter vor dem 
innern Tempelbezirk: das paßt nicht zu dem Ideal des von allem Heiden- 
tum abgesonderten Gottesvolkes.. Das Interesse, das der Traktat 
Middot zu erwecken vermag, haftet nicht zum geringsten an der Be- 
obachtung, wie in ihm eine‘. geschichtliche Erinnerung, die an sich 
freilich schon vielfach abgeblaßt war, auch nach idealen Gesichtspunkten 
umgestaltet ist. 

Daneben bietet der Traktat Middot allerdings auch wertvolle Beiträge 
zu unserer Kenntnis des herodianischen Tempels. Der Name Nikanor 
ist durch das wiedergefundene ossuarium des Mannes, „der die Türen 
gemacht hat“, geschichtlich gesichert. Die ausführlichen Beschreibungen 
dieses Torgebäudes, des „Funkentors“ und des „Warmhauses“ erklären 
sich gewiß nicht bloß aus der Lust zu fabulieren oder aus der manchmal 
ebenso gefährlichen, viel wissenden „Pünktlichkeit“ der Schrift- 
gelehrten. Freilich im ganzen verdient die Schilderung des hero- 
dianischen Tempels durch Josephus, so wenig einwandsfrei auch sie ist, 
doch größeren Glauben als der Traktat Middot, weil Josephus sicher 
den Tempel gesehen hat und persönlich trotz vieler Fehler für Auf- 
fassung eines Gegebenen doch hinreichend beanlagt war. Aber 
nun gehen die Nachrichten des Josephus, des Traktates Middot und 
der archäologische Befund an Ort und Stelle so sehr auseinander, daß 
jeder Vergleich nur zu dem gewiß unbefriedigenden, aber darum doch 
richtigen Ergebnis führt, daß das wirkliche Bild des herodianischen 
Tempels heute nicht mehr gezeichnet werden kann. Wider- 
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sprechen sich doch schon in schlimmster Weise die Nachrichten über 
die Größe des Tempelbezirks und der sich in ihm erhebenden Plattform. 

Noch gebe ich die Erklärung einiger Abkürzungen (s. auch S. 110 bis 
112): ZNW = Preuschens Zeitschrift für die neutestamentliche Wissen- 
schaft und die Kunde des Urchristentums; PJB — Dalmans Palästina- 
Jahrbuch; REBT = Hamburgers Realenzyklopädie für Bibel und 
Talmud; HWBA = Riehms Handwörterbuch des biblischen Altertums; 
BRWB= Winers Biblische Realwörterbuch. Die jüdischen Erklärungen 
entnahm ich den geläufigen Ausgaben von Mischna und Talmud. 


Gießen, im August 1913. 


Oscar Holtzmann. 
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Übersichtsplan des Tempelbezirks nach Middot. 


A. Tempelberg: a. Tor Qiphonos. b.Chuldatore. c. Susantor.. d. Tor Todi. e. Schanze. 
f. Steingitter. g. Treppe. 


} B. Frauenvorhof: aı. Aussätzigenhof. bı. Ölhof. cı. Naziräerhof. dı.Holzstall. eı. Treppe. 
ı. Tore. 


C. Vorhof: as. Nikanortor. (a. Zelle des Pinehas. ß. Zelle der Opferfladenbäcker.) 
b2. Altar. amit ß Rampe. ca». Schlächterhaus. de. Wasserbecken. es. Warmhaus. (a. Platz 
entweihter Altarsteine. ß. Zelle der Opferlämmer. y. Baderaum. d. Zelle der Schaubrot- 
bäcker). fe. Opfergabentor. ge. Funkentor. h. Wassertor. i. Erstgeburtentor. K. Brandtor. 
1. Parwazelle. m. Salzzelle. n. Wäscherzelle. o. Verbanntenzelle. p. Quaderzelle. q. Holz- 
zelle. r. Platz Israels. s. Priesterplatz. 


D. Tempelhaus: a. Treppe. ß. Vorhalle. y. Platz der Schneiden. d. 'Tempelsaal. 
e. Allerheiligstes. Z. Kammern. n. Gang. ®. Wasserablauf. 


Einleitung 


I. Eigenart und Aufgabe des Traktates Middot. 


1. Der Mischnatraktat Middot handelt von den Maßen des Jerusalemer 
Tempels; er gibt im ganzen eine Schilderung der Größenverhältnisse 


dieses Tempels. Diese Aufgabe unterscheidet ihn von den meisten Trak- 
taten der Mischna, die nichts Bestehendes oder Vergangenes beschreiben, 
sondern feste Form und Regel für das Leben der Israeliten geben. 
Nach dem Kunstausdruck scheint also der Traktat nicht sowohl hala- 
chisch als vielmehr haggadisch zu sein (s. über diesen Sprachgebrauch 
W.Bacher, Die exegetische Terminologie der jüdischen Traditionsliteratur 
1905 I 8.33—37. 42. 43). 

2. Diese Eigenart bestimmte augenscheinlich das Schicksal des Trak- 
tates. Schon seine Stellung in der Mischna am Ende des fünften Seder 
fällt auf. Innerhalb des Seder sind ja die Traktate vielleicht nach ihrer 
Länge geordnet (vgl. Beer, Pesachim 8. X); dazu paßt, daß der kurze 
Traktat Qinnim noch folgt. Aber da die Gesetze über Feste und Opfer 
eine Bekanntschaft mit den einzelnen Räumen und Einrichtungen des 
Tempels voraussetzen, so könnte man immerhin die Einreihung dieses 
Traktats in den zweiten Seder erwarten; als passend würde man es 
empfinden, wenn Middot etwa zu Beginn des zweiten Seder stünde, wie 
Berakot die ganze Mischna eröffnet. Aber Middot fand auch weder in 
der Tosephta, die trotz manchem Widerspruch als ältester Kommentar der 
Mischna zu betrachten ist, noch in den beiden Sammlungen des Talmud 
eine Erklärung. Der Traktat wurde sichtlich vernachlässigt: man glaubte, 
für die Aufgaben des israelitischen Lebens hier nichts zu lernen. So 
sieht sich noch J. Hildesheimer (Die Beschreibung des herodianischen 
Tempels im Traktate Middot und bei Flavius Josephus; Jahresber. des 
Rabbinerseminars f.d. orthodoxe Judentum zu Berlin pro 5637 [1876/1877] 
S.20 Anm.2) veranlaßt zu betonen, daß „der Traktat Middot den übrigen 
Traktaten des so recht eigentlichen jüdischen Religionsbuchs der Mischna 
vollständig gleichsteht“. Auch diese Beurteilung der Mischna darf 


unterstrichen werden gegenüber einer andern Beurteilung z. B. bei 
Mischna. V. Seder: 10. Middot. 4 


9 V.Seder. @odaschim: 10. Middot. 


Dr. Rieger (Hamburg) in der Allgem. Zeitung des Judentums (76. J. 
N.23, 8.271): (Die Mischna) „hat nie und nirgends im Judentum als 
Religionsurkunde gegolten“. Dazu vgl.meine Erwiderung (N.25 S. 300). 
Die vielfach bemerkbare Zurücksetzung des Traktats Middot ruht auf 
der Erwartung, daß der Bau des neuen Tempels nicht sowohl mensch- 
liche Pflicht und Leistung, als vielmehr ein Geschenk Gottes sein werde, 
der nach der 14. Bitte des Achtzehngebets Jerusalem baut. Der Tempel 
ist das wertvollste Stück der vom Himmel erwarteten Gottesstadt (Hen 
9113 Jub 117.27.29 Tob 145 Sib 3573—579. 718. 771. 772 Ap Barsyr45 — An- 
ders Apc Joh 2122). So meinte man wohl, es sei keine Pflicht, über die 
Maße dieses künftigen Tempels nachzudenken. 

3. Trotzdem will der Traktat Middot als halachisch verstanden sein: 
Auch er ist, wie die ganze Mischna, zu dem Zweck geschrieben, um 
die Erfüllung des Gesetzes zu lehren und sicherzustellen. Er beschreibt 
den Tempel nicht um der Vergangenheit willen, sondern im Blick auf 
die Zukunft. Das weiß auch Hildesheimer (a. a. O. S.3: „Der hero- 
dianische Tempel, dessen genaue Kenntnis uns nicht nur die Lösung 
eines archäologischen Problems, sondern auch Erfüllung einer religiösen 
Pflicht ist.“ Das Genaue gibt dann S.20 Anm. 2). Die Aufgabe des 
Traktats Middot ist nicht in erster Linie die, eine vergangene Größe 
in der Erinnerung der Nachwelt festzuhalten, sondern das Normalbild 
des Tempels soll als Grundlage und Voraussetzung für das Verständnis 
aller auf den Tempel bezüglichen Pflichten dem Israeliten eingeprägt 
werden.’ Israel muß jederzeit fertig und bereit sein, im Augenblick der 
Wiederaufrichtung seines Tempels durch Gott seine Pflichten an und in 
diesem Tempel zu erfüllen. Deshalb muß es auch jetzt, da es keinen 
Tempel hat, das Bild dieses Tempels doch jederzeit in sich tragen. 
Ähnlich hat einst nach der Zerstörung des ersten Tempels der Prophet 
Ezechiel in der Verbannung sein Idealbild des künftigen Tempels ge- 
zeichnet (Ez40—44) in prophetischem Schauen und doch in Anlehnung 
an das kurz vorher zerstörte Vorbild. 

4. Der Verfasser von Middot ist ein Schriftgelehrter. Sein Bild des 
Tempels entnimmt er vor allem der Bibel. Dabei entspricht es der 
allgemeinen Denkweise der Schriftgelehrten, wenn er ohne weiteres 
annimmt, daß die biblischen Vorstellungen von Stiftshütte, Tempel des 


ı) Vgl. Dalman, Der zweite Tempel in Jerusalem (PJB 1909) S. 31f. 


Einleitung. II. Die Quellen des Traktates Middot. 3 


Salomo und Tempel des Ezechiel in sich durchaus übereinstimmen und 
ein einheitliches Bild ergeben. Und auch im Tempel des Herodes sieht 
der Verfasser sicher eine in der Hauptsache richtige Verwirklichung 
der biblischen Forderungen. So gründet sich seine Darstellung bald 
auf die Bibel bald auf die Erinnerung an den herodianischen Tempel. 
Wie weit er damit von einer einfachen Schilderung des herodianischen 
Tempels sich entfernt, das zeigt vielleicht am besten die Artikelreihe in 
The Jewish Encyclopedia XII 81—101 aus der Hand von J.D. Eisen- 
stein: hier wird zuerst der herodianische Tempel geschildert und hernach 
der Tempel nach rabbinischen Quellen. Eine einheitliche Darstellung 
beider Bilder ist zwar oft versucht, aber niemals glücklich durchgeführt 
worden (vgl.Einl. V und Dalman PJB 1909 S.57). Der Traktat Middot 
erwähnt nur zwei Umgestaltungen an heiliger Stätte, er weiß, daß nach 
R. Jose der Altar vor dem Tempelhause im ersten Tempel kleiner war 
als im zweiten (Midd III1b) und daß es ursprünglich keine Empore 
im Frauenvorhof gab (II 6d). 


II. Die Quellen des Traktates Middot. 


1. Die Bibel. Nur an einer Stelle (IV 4) wird auf die Beschreibung 
des Salomonischen Tempels im ersten Königsbuch ausdrücklich hin- 
gewiesen: die Räume des Anbaus wurden mit jedem Stockwerk nach 
I Kön66 um eine Elle größer. Da Herodes das heilige Herkommen 
möglichst beobachtete (Jos ant 15390), hat er vielleicht hier wirklich an 
den Maßen des Königsbuchs festgehalten. — Fünfmal wird die Tempel- 
schilderung des Ezechiel als maßgebend für die Einrichtung des Tempels 
angeführt: a) Vier ummauerte Plätze an den vier Ecken des Frauen- 
vorhofs sollen den Worten Ez 4621.22 entsprechen (MiddII5b). b) R.Eli- 
ezer ben Jakob erwartet nach MiddII7e am Wassertor das Hervor- 
brechen der Ez47ı verheißenen Quelle c) Die Maße des Altars ent- 
nimmt der Verfasser in Übereinstimmung mit R. Jose nach Midd III 1b 
der Stelle Ez4316. d) Nach MiddIVic bestimmte R. Juda die Art 
der in das Tempelhaus führenden Haupttüren aus Ez4123.2.. e) Eine 
der beiden Nebentüren im Tempeleingang wurde nach MiddIV2a aus 
dem Ez442 vorgeführten Grunde nicht benützt. An diesen fünf Stellen 
ist Ezechiel ausdrücklich angeführt; aber maßgebend ist auch Midd IIi 


die Angabe Ez4215—20 (Das Tempelgebiet ein Quadrat von 500 Ellen;) 
1* 
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weder die Angaben des Josephus noch heutige Abmessungen stimmen 
damit überein. — Als sinniges Spiel mag man es bezeichnen, wenn Midd 
IV”7e die Anrede an den Altar als xx Jes 291 den Anlaß gibt, das 
Tempelhaus mit dem vorne breiten und hinten schmalen Löwen zu 
vergleichen. An früherer Stelle (MiddIII1b) versteht der Verfasser 
den Ausdruck »x’x Ez 43 16 richtig vom Feuerherd (=Altar) Gottes. —Ein 
Beispiel dafür, wie sehr dem Verfasser alle Tempeleinrichtungen unab- 
änderlich weiterdauern, gibt Midd IIISb: die nach Sach 614 im Tempel 
aufgehängten Kränze sollen noch im herodianischen Tempel gehangen 
haben. Das ist die Art orientalischer Heiligtumsüberlieferung. 

2. Die Überlieferung der Schriftgelehrten. Der Traktat Mid- 
dot führt im ganzen neun Schriftgelehrte auf, von denen vier sicher 
nach dem hadrianischen Kriege wirksam waren, nämlich Abba Saul 
(II6c VA4a), R. Jose (II2 IIIib), R. Juda (I7 III6b IVic. 2b. 6) und 
R. Meir Il2; wahrscheinlich gehört in dieselbe Zeit R. Eleazar ben R. 
Zadok, der Vater in die entsprechend frühere (III 8c). In die Wende 
des zweiten zum dritten Jahrhundert gehört Rabbi, d. h. Juda der 
Heilige, der Redaktor der Mischna (III4b). Unbekannt ist die Zeit 
des Abba Jose ben Chanan (II7e vgl.Bacher, Die Agada der Tannaiten 
150 Anm. 2, wo unsere Stelle fehlt). Die Zeit des R. Eliezer ben Jakob 
bedarf besonderer Bestimmung. Er ist nicht weniger als sechsmal ge- 
nannt (2. 9e II6c 7c.e V4a). Hildesheimer meint von ihm, „daß 
der anonyme Referent des Traktates Middot R. Eliezer ben Jakob 
während des Tempelbestandes oder jedenfalls unmittelbar darauf lebte“ 
(S.22) und beruft sich dabei auf Frankel, Hodegetik zur Mischna 8.73. 
Bacher (Die Agada der Tannaiten 167) hält auch „die Existenz eines 
in die letzte Zeit des Tempels gehörenden und die Zerstörung des 
letztern überlebenden Gesetzeslehrers, Eliezer ben Jakob mit Namen“ 
für „eine unbestreitbare Tatsache“, hauptsächlich wegen einer Jeb 49b 
mitgeteilten Überlieferung, daß R. Simon ben Azzai — ein jüngerer 
Zeitgenosse des Agiba — auf einer Buchrolle in Jerusalem die Bemerkung 
fand, die Mischna des R. Eliezer ben Jakob sei pn ap, klein, aber 
rein. Das beweist nur, daß Ben Azzai von dem Ansehen wußte, das 
R. Eliezer in Jerusalem genoß. Für die Zeit des Eliezer steht nur 
fest, daß er nicht später als Ben Azzai lebte. Es ist mißlich, wo die 
ersten Quellen selbst die Verschiedenheit der Personen nicht hervor- 
heben, auf einen Namen lautende Überlieferungen an zwei Personen 
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zu verteilen. Und das tut hier Bacher. Die Zeit des R. Eliezer ben 
Jakob wird aus Midd I2 berechnet: der Bruder seiner Mutter diente 
als Levit im Tempel. Zweimal (Midd II6c V4a) wird mitgeteilt, dab 
Eliezer die Bestimmung eines Raumes im Vorhof vergessen hat; es 
sieht also so aus, als ob der Verfasser des Traktats sich persönlich bei 
ihm Rats erholte (vgl. Jom 16a). Beidemal ist aber Abba Saul imstande, 
die von Eliezer nicht gelöste Frage zu beantworten. Somit scheint 
doch der Verfasser von Middot gleichzeitig mit R. Eliezer ben Jakob 
und Abba Saul verkehrt zu haben. Das ist auch trotz des levitischen - 
Onkels, der im Tempel auf seinem Wachposten eingeschlafen war 
(Midd I2), sehr wohl denkbar. Der Schreiber dieser Zeilen steht 1913 
im 54. Lebensjahr, und der älteste Bruder seines Vaters war 1803 ge- 
boren. Nach diesem Beispiel konnte R. Eliezer ben Jakob im Jahr 150 
etwa 54 Jahre alt sein, und sein Onkel war 40 n. Chr. geboren, stand 
also bei der Zerstörung des Tempels im 30. Lebensjahr. So war R. 
Eliezer ein Zeitgenosse des Abba Saul; seine Mischna, als kurzes wert- 
volles Werk, konnte er schon um sein 30. Jahr veröffentlicht haben, 
und Ben Azzai fand, daß sie auch in Jerusalem hochgehalten wurde. 
Aber weil auch R. Eliezer ben Jakob den Tempel nicht mehr aus per- 
sönlicher Erinnerung, sondern nur auf Grund von Belehrung und Über- 
lieferung kannte, folgte man ihm keineswegs ohne weiteres. Midd I9e 
II 7e. e vertritt er in drei Fragen eine besondere Überlieferung, die von 
der daneben angeführten abweicht: a) Wohin führte der unterirdische 
Gang vom Warmhause aus? (I9e). b) War die Priesterterrasse erhöht? 
(II 7e). ce) Was bedeutet der Name „Wassertor?“ (II Te). In bezug auf 
die zwei ersten Fragen hätte man sich gewiß einem Augenzeugen ge- 
fügt. An der Stelle I2 bestätigt er die vorgetragene Überlieferung 
durch ein Beispiel aus der Geschichte seiner Familie. Eine ähnliche 
Bestätigung — anerkanntermaßen etwas fragwürdiger Art — gibt Midd 
IIISce R. Eliezer ben R. Zadok. 

In die Kleinarbeit dieser Schriftgelehrten führen die Worte des R. 
Juda am besten ein. Er hat namentlich über Türen und Eingänge im 
Heiligtum nachgedacht: So weiß er von dem Pförtchen im großen Tor 
des Warmhauses, wo die Priester schliefen; durch dieses Pförtchen war 
nach I7 der Weg in den Vorhof — wie es scheint, jederzeit — offen. 
Dann hat er seine eigene Anschauung über die oberste Stufe der zum 
Tempelhaus führenden Treppe (IIL 6b), über die Eingangstür des Tempel- 
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hauses (IV ic) und über den Weg dessen, der morgens den Tempel zu 
öffnen hatte (IV 2b). Außerdem berechnet er die Höhe des Tempel- 
hauses in besonderer Weise; die Rabenscheuche soll aus der Berechnung 
wegbleiben (IV 6). — Bedeutsam sind die beiden Worte des R. Jose. 
Nach IL2 verbesserte er die Antwort, die ein aus dem Tempel Aus- 
gewiesener von den Besuchern des Tempels nach R. Meir erhielt. Das 
hat etwa achtzig Jahre nach der Zerstörung des Tempels nur Sinn, 
wenn nicht bloß vergangene Sitte erzählt, sondern künftige Sitte im 
voraus bestimmt werden soll. Man rechnet damit, daß auch in Zukunft 
fromme Israeliten zum Tempel gehen, aus dem andere zu ihrem Schmerz 
ausgewiesen werden. Das andre Wort des R. Jose betont einen Unter- 
schied des ersten und zweiten Tempels in der Größe des Altars. Eine 
Erkenntnis geschichtlicher Veränderungen in heiligen Dingen findet sich 
im ganzen sehr selten, weil die Vorstellung herrscht, daß auch das 
Äußere der heiligen Dinge auf dem ewigen Gottesgesetze ruhe. — Abba 
Jose ben Chanan ist Midd II 7e wahrscheinlich als Verfasser des Mischna- 
traktats Schegalim, dem die Anführung entnommen ist, genannt (vgl. 
Einl. III3). Dann gehört auch er in die Zeit nach dem hadrianischen 
Krieg. 

Aus der Zeit der angeführten Autoritäten läßt sich also die Abfassungs- 
zeit des Traktats Middot etwa erschließen. Er wird nicht viel früher 
als 150 n. Chr. entstanden sein. Denn um diese Zeit entfalten R. Juda 
und R. Meir ihre große Wirksamkeit. Die vereinzelte Anführung Rabbis 
III4b ist wohl ein Nachtrag bei der Aufnahme des Traktates in die 
Mischna. Denn der Verfasser von Middot konnte noch mit dem Neffen 
eines Leviten verkehren, der im Tempel gedient hatte. Dieselbe Zeit- 
bestimmung ergibt sich auch aus der Art, wie der Traktat Middot andere 
Mischnatraktate benützt und von ihnen benützt wird. 


III. Middot im Verhältnis zu andern Mischnatraktaten. 


1. Ganze Abschnitte von Middot kehren in andern Mischnatraktaten 
wieder, ohne daß die Stelle hier oder dort als Entlehnung gekenn- 
zeichnet wäre. Am auffälligsten ist die Verwandtschaft von Middot 
und Tamid. Es entsprechen sich MiddI1.8.9d = TamI1, Midd III 5b 
— TamIII5b, MiddIV 2a — TamIIIl7. Welcher Traktat hat nun 
Abschnitte des andern übernommen? 
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a) Tamid beginnt I1 mit demselben Satz wie Middot, erklärt aber 
sofort, welcher Art die drei in diesem Satz genannten Örtlichkeiten waren. 
Über das Haus des Abtinas weiß Tamid nichts Eigenartiges auszusagen; 
von seinem Obergemach ist auch JomI5 die Rede. Es wird mit dem 
Funkenhaus zusammengefaßt, über das eine Nachricht gegeben wird, 
die wir in einer ausführlichen Beschreibung MiddI5 wiederfinden. Die 
folgende Bemerkung in TamI1 über das Warmhaus deckt sich voll- 
kommen mit MiddI8 bis zu der Angabe, daß die jungen Priester auf 
der Erde auf ihrem Kleide schliefen. Das erklärt TamI1 dahin, daß 
sie auf den heiligen und in ihren eigenen Kleidern schliefen. So litt. 
das heilige Gewand nicht, wenn eintrat, was hier sofort angereiht ist, 
während dieselbe Stelle in Middot erst I9d folgt. — Hier ist die Ver- 
wandtschaft ganz deutlich: Middot ist älter, und der Verfasser von 
Tamid hat unsern Traktat meist wörtlich benutzt, die Stelle MiddI5 
der Sache nach. 

b) Midd IIT5b — Tam III5b ist das Schlächterhaus mit denselben 
‘Worten geschildert. Diese Schilderung reiht sich aber in Middot mit innerer 
Notwendigkeit an die voraufgehende Beschreibung des Altars und der 
Ringe an seiner nördlichen Seite, die schon beim Schlachten der Opfer- 
tiere dienten (MiddIII5a). Zudem wird alles, was hier (Midd IIL5b) 
erwähnt wird, auch bei der Bestimmung der Breite des Vorhofs Midd V 2 
nochmals in Rechnung gestellt. TamIII5b ist die Schilderung des 
Schlächterhauses dagegen nicht ebenso notwendig. Es wird vorher gesagt, 
daß zwei Priester zum Schlächterhaus gehen. Genau wie Tam I1 die Schil- 
derung von Funkenhaus und Warmhaus aus MiddI5.8.9d entlehnt sind, 
so ist die Schilderung des Schlächterhauses Tam III5b aus Midd III5b 
entnommen. Auch hier ist die Art der Verwandtschaft deutlich nach- 
weisbar. 

ec) MiddIV 2ab —= TamIII”7 wird die Bedeutung der beiden Seiten- 
pforten neben der großen Eingangstür des Tempelsaals besprochen. 
Genannt werden mußten diese beiden Pforten in Middot, die eine von 
ihnen wird auch MiddIV 3b als bereits bekannt gelegentlich erwähnt. 
Auch ihre Bestimmung durfte in Middot gewiß erwähnt sein, auch die 
Bestimmung der kleinen Pforte im Innentor des Warmhauses wird ja 
MiddI7 erwähnt. Endlich ist MiddIV 2b eine in Tamid fehlende 
Überlieferung des R. Juda angeschlossen. Das alles scheint dafür zu 
sprechen, daß hier in Middot keine Entlehnung aus Tamid vorliegt. 
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Aber dem stehen andere Beobachtungen gegenüber. Der Beginn von 
MiddIV 2b fällt in diesem Traktat notwendig auf. Man erwartet als 
Eingang: ‚Durch die nördliche kam der Priester des Morgens‘ (jipgaw 
Spa2 7797 j2 019). Diese Worte sind notwendig, weil hier doch die 
Bedeutung der südlichen und nördlichen Pforte dargelegt werden soll. 
Der Traktat Tamid hat nun die Stelle im ganzen herübergenommen, 
wo er von dem allmorgendlichen Aufschließen des Tempelsaals redet. 
Er ließ aber die von uns für Middot geforderten Worte mit gutem 
Grunde aus, weil er schon vor Anführung der Stelle aus Middot den 
Priester an die nördliche Seitenpforte zum Aufschließen treten läßt. 
Durch spätere Abschreiber ist dann der Traktat Middot dem Traktat 
Tamid hier angeglichen worden, d. h. die in Tamid gestrichenen Worte 
wurden auch in Middot ausgelassen. So ist der Text in Tamid heute 
zweifellos besser ausgeglichen als in Middot. 

d) Eine Ausgleichung verlangen die nicht übereinstimmenden Stellen 
MiddI6 und TamIII3. Nach MiddI6 gehören die Zellen der Opfer- 
lämmer und Schaubrotbäcker zu den vier Zellen des Warmhauses; das 
Warmhaus aber lag nach MiddI5 im Norden des Vorhofs im engern 
Sinn (ohne den Frauenvorhof), und zwar nicht als das mittlere, sondern 
als eines der beiden äußern Torgebäude. TamIII3 sagt, daß die Zelle 
der Opferlämmer mit drei andern Zellen, darunter auch der der Schau- 
brotbäcker in der nordwestlichen Ecke des Vorhofs lag. Das läßt sich 
mit MiddI6 sehr wohl vereinigen. Aber von den beiden andern Zellen 
des Warmhauses gibt Tamid Namen an, die kaum zu ihrer MiddI6 
angegebenen Bestimmung passen. Nach Middot wurden in der einen 
die Steine des früheren entweihten Brandopferaltars bewahrt, in der 
andern war der Eingang zum Baderaum; alle vier Zellen aber gruppierten 
sich um die eine große Halle des Warmhauses, die das eigentliche 
Torgebäude war. Nach Tamid waren in der Nordwestecke des Vorhots 
vier Zellen: die Lämmerzelle, die Siegelzelle, die Warmhauszelle und 
die Zelle der Schaubrotbäcker. Daß diese vier Zellen Nebenräume eines 
großen Torgebäudes waren und daß sie alle zum Warmhaus gehörten, 
so daß keine einzelne den Namen der Warmhauszelle für sich allein 
haben konnte, beachtet der Verfasser von Tamid nicht. So erscheint er 
weniger gut unterrichtet als der Verfasser von Middot, lebt also wohl 
auch etwas später. — Die Beobachtungen über die Verwandtschaft von 
Middot und Tamid stimmen durchweg zusammen. Der Traktat Middot 
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erscheint durchweg als die ältere Schrift. Daß beide Schriften den- 
selben Verfasser haben, ist namentlich bei der Zusammensetzung von 
TamlI1 und bei dem letztbesprochenen Unterschied in beiden Traktaten 
unwahrscheinlich. 

2. Der letzte Satz von MiddI3 kehrt wörtlich wieder ParIII6. Auf 
die Schlachtung der roten Kuh nimmt Middot noch einmal Bezug II4. 
Das verbindende Relativum bezieht sich Midd I3 auf das Östtor des 
Tempelbezirks, durch das (ja) die Kuh geführt wurde, Par III6 auf 
die Brücke nach dem Ölberg, über die (av) man sie führte. Diese 


Brücke wird auch Scheq IV2 erwähnt. Ob der gleichlautende Satz zu- - 


erst in Middot oder in Para stand, wird sich nicht feststellen lassen. 
Doch ist die Anknüpfung des Relativsatzes in Midd I3 grammatisch 
leichter und natürlicher als in Par III6, wo das Substantiv va>, auf das 
sich 12% bezieht, viel weiter entfernt ist, als das entsprechende nm yw 
in Midd I3. Eine gewisse Wahrscheinlichkeit spricht also dafür, daß 
der relative Anschluß in ParIIl6 nur deshalb vorhanden ist, weil der 
Satz schon anderswo — eben Midd I3 — in diese Form gegossen war. 

3. Scheq VI3 ist fast wörtlich aufgenommen in Midd II7e. Schon 
Scheq VI1 heißt es vp»2 vn nPınnvn nıpy wow wie MiddII7e, nur daß 
in Middot für vıpn2 dem Zusammenhang entsprechend nv steht. Scheq 
VI3 wird das dann wieder aufgenommen, und es finden sich hier die 
Worte von my wow 7233 bis zum Ende der Mischna wie Midd II Te. 
In Middot liegt hier deutlich die nachträgliche Anführung einer Über- 
lieferung vor, die der vorher mitgeteilten entgegensteht: die Tore des 
Vorhofs sind Midd I4.5 anders gezählt, die dreizehn Niederwerfungen 
Midd II3a anders erklärt. Aber Middot"nennt auch als Quelle dieser 
II 7e angeführten andersartigen Überlieferung Abba Jose ben Chanan; 
der gleichlautende Abschnitt Scheg VI3 nennt diese Autorität nicht. So 
hat man guten Grund anzunehmen, daß hier in Midd II7e eine aus- 
drückliche Anführung des Traktats Schegalim mit Nennung seines Ver- 
fassers vorliegt. So ist diese Anführung in Middot aus literarhistorischem 
Grunde sehr wertvoll, wie man auch über den Inhalt des Angeführten 
urteilen mag. Es ist ein einzigartiger Glücksfall, daß der Verfasser 
eines einzelnen Mischnatraktates in der Mischna selber genannt ist. 

4. An vielen Stellen der Mischna bringt der Zusammenhang es mit 
sich, daß von den Räumen, Bestandteilen und Einrichtungen des Tempels 
gesprochen wird, die auch in Middot erwähnt werden. Diese Erwäh- 


> 
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nungen bieten nur Interesse, wo sie nicht Allgemein-Bekanntes be- 
rühren oder der sonstigen Überlieferung widersprechen. 

a) Das Haus des Abtinas (Midd I1 —Tam I1) hat nach Jom I5 wie 
TamI1 ein Obergemach; „Haus des Abtinas“ heißt aber JomIII11 eine 
Familie, welche das streng gewahrte Geheimnis der Anfertigung des 
Weihrauchs besitzt. 

b) Das Warmhaus (pin n’2) wird erwähnt außer Midd I1.5—9 
(= Tam I1) noch Tam III3 Schab 111. 

c) Das Nikanortor (Midd I4 II3g 7g) ist nach Neg XIV8 der Ort 
der Reinigung der Aussätzigen. Von dem MiddII3g erwähnten Wunder 
spricht auch Jom III10. SotI5 ist von mehreren Toren dieses Ge- 
bäudes die Rede (vgl. MiddI4 II7g); aber nach den Stellen in Middot 
könnte nur vom Mitteltor und der nördlichen und südlichen Pforte die 
Rede sein; das östliche Tor im Eingang des Nikanortors (Sot 15) setzt 
voraus, daß in den Torbau im Osten vom Frauenvorhof her und im 
Westen vom Altar her ein eigenes Tor führte (vgl. Einl. V5b 8.30). 

d) Von den fünfzehn Stufen zwischen Frauenvorhof und Altarhof ist 
wie MiddII6e 7a auch SukV4 die Rede. Mit denselben Worten sagen 
beide Traktate, daß die fünfzehn Stufen den fünfzehn Stufenpsalmen 
entsprächen, die von den Leviten hier rezitiert worden seien. Die Aus- 
führung in Sukka ist viel ‘breiter als in Middot; das Tor über den 
Stufen heißt SukV4 das obere Tor, und ihm steht das Osttor (= das 
untere Tor SukV5) gegenüber. Maimonides identifiziert dieses obere 
Tor mit Recht mit dem Nikanortor. Aber nach Midd IITe — Scheq VI3 
haftete der Name „oberes Tor“ an einem der südlichen Tore des Vor- 
hofs, und zwar am letzten im Westen, das nicht in den Frauenvorhof 
führte Die Vorstellung von den fünfzehn Stufen zwischen Frauen- 
vorhof und Altarhof widerlegt Jos bell j5 206, s. Einl. VAd 8.27. 

e) Den Ankleider Pinehas MiddI4 erwähnt Scheq V1; das Wassertor 
MiddI4 (IITe= Scheq VI3) erwähnt Suk IV10 entsprechend den beiden 
letzten Stellen; die Schanze (m) Midd I7.9e II3b wird als Raum 
zwischen Steingitter und Vorhof erwähnt PesV10b Kell8 ParIIl11; 
die Zelle der Aussätzigen MiddII6c ist NegXIV8 als Baderaum der 
Aussätzigen genannt; im Holzstall Midd II6b kann man nach Edu VOI5 
unter Umständen auch Knochen finden, nach Scheq VI1.2 erzählte eine 
Familienüberlieferung, daß hier unter dem Boden die Bundeslade ver- 
borgen war. Vom Altar erwähnt diesogenannten „Nasenlöcher“(MiddIII2b) 
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Suk IV9 Meil III3; den „Umgang“ (Midd III1a) Zeb V3; den reten 
Strich (Midd III2) ZebVII1. Das Schlächterhaus mit eisernen Haken 
(Midd III 5b = TamIII5b) nennt auch Ab55 PesV 9; die Marmortische 
daselbst sind Scheq VI4 auf die Zahl acht bestimmt. Die Parwazelle 
(MiddV3) ist JomIIl3.6 auch zweistöckig vorgestellt (III3 der Bade- 
raum men n>2-by). Die Quaderzelle (MiddV4) heißt Sanh XI2 pı na 
Yi7n; ähnlich Peall6 TamI13 IV3 EduVIl4. 

Im ganzen liegt also in der Mischna trotz einzelner Widersprüche 
doch eine in sich geschlossene, einheitliche Überlieferung über das 
Heiligtum in Jerusalem vor. 


IV. Einheitlichkeit des Traktates Middot; sein Plan; seine Elle. 


1. Das Bild des Tempels, wie es in Middot gezeichnet ist, zerfällt 
in natürlich gegebene Abschnitte: es sind die Schilderungen des um- 
mauerten Tempelbezirks, des Frauenvorhofs, des vor dem Tempelgebäude 
liegenden Teils des Altarhofes, des Tempelgebäudes selbst, des Altar- 
hofs im ganzen und der in ihm liegenden Nebengebäude. Damit ist 
der Plan des ganzen Traktats gegeben. I3—II2 handeln vom Tempel- 
bezirk (Tempelberg). II3 führt nach innen durch Beschreibung von 
Steingeländer und Schanze. Daran reiht sich entsprechend dem regel- 
mäßigen Weg zum Tempel die Schilderung des Frauenvorhofs II5—7a 
und des Altarhofs zwischen Frauenvorhof und Tempelgebäude II 7b— 
III6a. Das Tempelgebäude selbst wird III6b—IV7 vorgeführt. Dann 
folgen die Maße des gesamten Altarhofs (V1.2) und die Beschreibung 
von sechs in diesem Hof liegenden Zellen (V3.4). Daß diese ganze 
Schilderung mit der Aufzählung der Wachposten im Tempel I1.2 ein- 
geleitet wird, kann ja auffallen. Aber die Rechtfertigung für diese 
etwas überraschende Einleitung ist damit gegeben, daß so in recht 
lebendiger Weise von vornherein einzelne auch für das Vorstellungsbild 
bedeutsame Plätze gewissermaßen abgesteckt werden. 

2. Ist somit im großen ein einheitlicher Plan des Traktates fest- 
gestellt, so läßt seine Durchführung im einzelnen doch zu wünschen 
übrig. An die Nennung der Tore des Tempelbergs I3 ist sofort eine 
Aufzählung der Tore des Innenheiligtums angereiht, die in eine breite 
Schilderung des Warmhauses und seiner Bestimmung ausläuft T4—9. 
Dieser Abschnitt müßte eigentlich hinter II3b stehen. Statt seiner folgt 
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jetzt auf II3b ein zusammenfassendes Stück über Gleiches und Un- 
gleiches im Tempel II3c—g4, das über das bis dahin Vorgeführte 
hinausgreift und kurzerhand alle Tempelbauten vergleicht. An ganz 
unrechter Stelle ist II7e.f der Nachtrag aus Scheq VI3 eingeschoben 
(s. Einl. III3 8.9), dessen richtiger Platz hinter II3a wäre, weil hier 
wie dort die gleichen dreizehn Niederwerfungen erklärt werden sollen. 
Aber man würde unrecht tun, wollte man hier die bessere Ordnung für 
das Ursprüngliche erklären oder dem Verfasser die Einfügung dieses 
Nachtrags um solcher Unordnung willen nicht zutrauen. Reinliche 
Durchführung einer straffen Disposition ist nicht die Sache der Schrift- 
gelehrten. Vollends ist es ganz ihre Art, verschiedene Traditionen un- 
vermittelt nebeneinander zu stellen. So liest man MiddI1i von Wach- 
posten an fünf Toren des Vorhofs, MiddI4 werden sieben, II7Te gar 
dreizehn Tore des Vorhofs gezählt. Wie das im einzelnen zu beurteilen 
ist, sagt unsere Erklärung. Merkwürdig ist nur, daß der Traktat selbst 
gar keinen Versuch der Ausgleichung macht. Die einzige Stelle, die in 
den fertigen Traktat eingeschoben zu sein scheint, ist die von einem 
Schüler R. Judas d. H. eingefügte Bemerkung dieses Schriftgelehrten in 
III4b; alle sonst angeführten Autoritäten gehören in eine frühere Zeit. 

3. An einem für das Verständnis von Middot sehr wichtigen Punkte 
hat die Erklärung schon sehr frühe eine Ungleichheit in ihm ange- 
nommen, die nicht nachweisbar und auch gar nicht wahrscheinlich ist. 
Es handelt sich darum, ob das Wort mx (Elle) in allen Teilen des Trak- 
tates dasselbe Maß bezeichnet. Der Traktat selbst redet nirgends von 
zweierlei Ellen; aber schon Kel XVII 10 wird als Überlieferung des R.Meir 
mitgeteilt, daß Hörner, Umgang und Grund des Altars, außerdem der 
in Middot nicht erwähnte goldene Altar, mit besonderer (gemeint ist: 
kleinerer) Elle gemessen worden seien. Daneben erwähnt KelXVII10 die 
Meinung des R. Juda, daß die Bauelle sechs, die Geräteelle fünf Hand- 
breiten groß gewesen sei (nwan 093 Dwı o’neb nww jan nes). Nach- 
weisen läßt sich, daß fünf Handbreiten für Middot keine Elle sind. 
MiddII3a wird das Steingitter vor den Treppen zum Innenhof als zehn 
Handbreiten hoch bezeichnet; das wären nach R. Juda zwei Geräteellen, 
und wenn R. Meir Teile des großen Altars nach dieser kleinen Elle 
gebaut sich vorstellt, so ist nicht abzusehen, warum nicht auch das Stein- 
gitter nach dieser kleinen Elle berechnet sein dürfte. Ohne durchaus 
zwingenden Grund wird man nicht annehmen, daß eine Schrift, deren 
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eigenste Absicht die Maßbestimmungen eines Gebäudes sind, bei diesen 
Maßbestimmungen bald eine lange bald eine kurze Elle gebraucht, 
aber beide nur mit dem Ausdruck Elle bezeichnet. Der Traktat Middot 
rechnet bestimmt in allen seinen Teilen mit dem gleichen Ellenmaß. 
Es ist freilich nicht ganz einfach, dieses Ellenmaß festzustellen. 

Die Mischna setzt KelXVII9 noch den ursprünglichen Gebrauch vor- 
aus, nach dem die Elle am menschlichen Körper — vom Ellbogen bis zur 
Spitze des Mittelfingers — gemessen ward. Denn wie KelXVII5 das 
Maß eines Granatapfels, XVII6 das Maß eines Eis, XVII7 das Maß einer 
dürren Feige, XVII8S das Maß einer Olive so bestimmt wird, daß dazu ein - 
mittelgroßer Granatapfel, ein mittelgroßes Ei, eine mittelgroße Feige 
und eine mittelgroße Olive genommen werden soll, so heißt es dann 
KelXVII9: „die Elle, von der sie (die Gelehrten) reden, ist die mittlere“ 
(n’iPan max TInRW mann). Der Sinn dieses Satzes ergibt sich also aus 
dem Vorhergehenden; es ist durchaus falsch, wegen dieses Ausdrucks 
„mittlere Elle“ auf das Vorhandensein von drei nebeneinander gebräuch- 
lichen Ellenmaßen zu schließen. 

Aber diese volkstümliche Maßbestimmung bei der man ab- und zu- 
geben kann, ist bei dem Bauhandwerk unbrauchbar. Dieselbe Mischna 
KelXVII9 setzt denn auch sogleich nachher auseinander, daß ein bis 
auf Fingerbreite bestimmtes Normalmaß vorhanden gewesen sei. In der 
„Burg Susan“ — hier wohl das Susantor MiddI3 — sei an der süd- 
östlichen und nordöstlichen Ecke je eine Normalelle angebracht ge- 
wesen. Krauß (Talm. Archäologie II 384) verweist mit Recht auf die- 
selbe Einrichtung auf der Akropolis zu Athen und auf dem Kapitol zu 
Rom. Nach Kel XVII 9 waren aber diese beiden Normalellen nicht ganz 
gleich, sondern wichen um eine halbe Fingerbreite voneinander ab. 
Dabei sagt die Mischna, daß schon die kleinere um eine halbe Finger- 
breite größer gewesen sei als die Elle des Mose d.h. die dem Gesetz 
entsprechende Elle. Als Grund wird Sorge vor Veruntreuung (nD>yn) 
angegeben: man habe den Arbeitern nach der eine halbe Fingerbreite 
das gesetzliche Maß überschreitenden Elle zugemessen, und sie hätten 
nach der eine ganze Fingerbreite größeren Elle wieder abgeliefert. Wie 
das gemeint ist, läßt sich trotz Krauß (a. a. O.) nicht zweifelsfrei fest- 
stellen. War die Verschiedenheit überhaupt beabsichtigt, so wollte man 
auch hier einen Zaun um das Gesetz ziehen; das Maß sollte lieber zu 
reichlich als zu knapp genommen sein. Aber bei einem Unterschied, 
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der höchstens eine Fingerbreite beträgt, darf man von Verschiedenheit 
der Elle kaum reden. 

In Middot — und ebenso auch bei Josephus — werden biblische 
Ellenangaben mehrfach übernommen, ohne daß ein Unterschied zwischen 
biblischer und zeitgenössischer Elle ins Bewußtsein tritt. So MiddII1i 
III1b IV4.7a.b. Aber die Bibel selbst weiß von einer ursprünglichen 
und einer späteren Elle II Chron33 heißt es, daß Salomo die Ab- 
messungen des Tempels bestimmt habe nach Ellen von ursprünglichem 
Maß (mivxın nma2 niaw). Und in gleicher Weise deutet man es, wenn 
bei Ezechiel (405) die Ausmessung des zukünftigen Tempels mit einer 
Rute von sechs Ellen geschieht, deren jede eine Elle und eine Hand- 
breite ist (ndb1 nax2 niax ww mma mıp). Die Juden haben sich also wohl 
zur Zeit des Ezechiel und zur Zeit der Chronik gewöhnlich einer kleineren 
Elle bedient. Eine treffliche Analogie für die beiden Ellen des Ezechiel, 
deren eine eine Handbreite größer ist als die andere, bietet das zuerst von 
Jomard 1822 beschriebene hölzerne Ellenmaß aus Ägypten (Memphis) 
mit Bezeichnung der königlichen und der kleinen Elle, beide zu sechs 
Handbreiten von je vier Fingern, aber mit solcher Verschiedenheit der 
Fingerbreite, daß die 24 Finger der königlichen Elle gleich 28 Fingern 
der kleinen Elle sind, so daß nach dem Maß der kleinen Elle die könig- 
liche „eine Elle und eine Handbreite“ groß ist. Bei den regen Handels- 
beziehungen zu Ägypten ist der Gebrauch dieser beiden ägyptischen 
Ellen auch in Palästina von vornherein wahrscheinlich. Die größere 
mißt 525 mm, die kleinere 45cm (Hultsch, Griech. und röm. Metrologie, 
2. Bearb. 1882 8.349—356). In den Bibelstellen Ez405 43 ı3 II Chron 33 
wird aber die größere Elle als für den Tempelbau maßgebend be- 
zeichnet. 

Für den Osten des Römerreichs gilt seit der Begründung der Provinz 
Asia (133 v. Chr.) das nach dem Beinamen der pergamenischen Könige 
benannte philetärische Maßsystem, dessen Fuß durch Altar und Au- 
gustustempel von Pergamum auf 35cm bestimmt ist (Hultsch a.a. O. 
S. 567). Die Elle aber wird in der ältesten Form der heronischen Maß- 
tafeln auf 1?/2 philetärische Fuß berechnet, d.h. auf 525mm (Hultsch 
S. 610). Ebenso berechnet Didymus die ägyptische Elle der römischen 
Zeit auf 1!/s ptolemäische Fuß; der Tempel der Aphrodite Arsinoe bei 
Alexandria ist aber von Ptolemäus Philadelphus nach der Norm eines 
Fußes von 35cm erbaut worden (Hultsch 607. 609); also ist auch für 
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römisch Ägypten die Elle auf 525mm zu bestimmen. Nach diesem 
aus der alten Zeit bis in die Ära der römischen Kaiser herein gültigen 
Maß haben Josephus und der Traktat Middot ihre Aufstellungen gegeben. 

Schwierigkeit macht nur die bei Didymus und in der Tafel des Julianus 
von Askalon, der offizielle Maße für das spätere Palästina gibt, sich 
findende Gleichsetzung der Elle mit 1?/s römischem Fuß (Hultsch 8. 597. 
609). Da der römische Fuß auf 295 mm zu berechnen ist, führt diese 
Gleichung auf eine Elle von 531 mm. Aber die bei diesem Ansatz sich er- 
gebende Differenz von 6 mm gegenüber dem obigen Ansatz von 525 mm 
zeigt nur die Schwierigkeit, für zwei verschiedene Maßsysteme einen mög- 
lichst genauen und doch volkstümlich brauchbaren Ausgleich zu finden. 
Soviel ist sicher, daß wir für die Elle der Mischna und des Josephus nicht 
die römische Elle von 444mm einsetzen dürfen, da sie im Osten nicht 
einfach als „allbekannt“ bezeichnet werden konnte (Krauß, Talm. Ar- 
chäologie II 389). Auch in römischer Zeit hat man in Vorderasien und 
Ägypten nach einer beträchtlich größern Elle gerechnet. Wir setzen 
überall eine Elle von 525 mm voraus, die in sechs Handbreiten zu 
87,5 mm zerfällt. 


V. Der Traktat Middot und Josephus. 


1. a) Glaubwürdige Beschreibungen des herodianischen Tempels be- 
sitzen wir von Josephus, der vielleicht selbst als Priester in diesem 
Tempel gewirkt hat, jedenfalls aber aus hochangesehenem priesterlichen 
Geschlechte stammte und persönlich viel und oft in diesem Tempel 
verkehrte (vita $1—9.13.20. 21: Ich zitiere nach den $$ von Nieses 
Ausgabe, Berlin 1887—1889). Allerdings bezweifelt J. Hildesheimer 
die Glaubwürdigkeit des Josephus (a.a.0. S.4) und auch Schürer (die 
Oupa oder muAn Wpoia Act 32.10 ZNW 1906 8.57) wirft Josephus Un- 
genauigkeiten vor, die aber sich tatsächlich als Ungenauigkeiten in 
Schürers Übersetzung des Josephustextes erweisen (vgl.O.Holtzmann, 
ZNW 1908 8. 71—74). Vorsichtig muß man bei den Angaben des 
Josephus sein, wo Rücksicht auf Rom oder patriotische Ruhmredigkeit 
in Frage kommt. Beim Thema der Tempelbeschreibung liegt keinerlei 
Rücksicht auf Rom vor; patriotische Übertreibung mag bei seinen An- 
gaben über die Größenverhältnisse und die Schönheit des Tempels mit- 
spielen (so auch Dalman PJB 1909 S. 31); aber es läßt sich kein Grund 
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finden, weshalb er Zahl und Lage der Tore des Tempelberges, die 
Anordnung der Treppen, die zum innern Tempel führten, die Eingangs- 
tore des Vorhofs u. a. m. vergessen oder gar bewußt falsch angegeben 
haben sollte. Er schrieb doch vor allem auch für solche, die gleich 
ihm noch den Tempel gesehen hatten: so mußte er ja wohl in seinen 
Angaben vorsichtig sein. 

b) Die Angaben des Josephus über den herodianischen Tempel finden 
sich im wesentlichen an drei Stellen seiner Werke. Nur ganz kurz 
redet er in dem älteren Werk, dem bellum Judaicum, bei der Dar- 
stellung der Regierung des Herodes von dem Umbau des Tempels. 
Er sagt bellj 1401: 


TTevrermderätw — Era tg Bacı- Im fünfzehnten Jahr seiner Re- 


Aeiag AUTÖV TE TOV VAOV ETTEOKEUAGEV 
Kai TrEPI AUTOV AVETEIXIOATO XWpav 
TS oVong dITÄAa0lOva ÄHETPOIG UEV 
Xpnoduevog TOIig AVaAWUATIV AVUTTEP- 
BAntw de Ti ToAUTeXeid. TEKUNPIOV 
dE Noav ai meyadaı OToai Trepi TO 
iepdv Kai TO Böperov En aUTW PpoÜ- 
pıov. Äg MEV Yüp AVvWKOdöundev €Ek 
Benekiwv, OÖ d’ EmMOKELACAS TTÄOUTW 
dayıkeEi Kar oVdev TWV Baocıkeiwv 
EeXattov Avrwviav EKÜÄETEV EIG TMV 
Avtwviov rıunv. 


gierung erneuerte er das Tempel- 
gebäude selbst und ummauerte um es 
einen doppelt so großen Raum als 
bisher mit unermeßlichem Kosten- 
aufwand und mit unüberbietbarer 
Pracht. Das bezeugten die großen 
Säulenhallen um das Heiligtum und 
die Burg im Norden. 
er von Grund auf, diese erneuerte 


Jene baute 


er mit üppigem Reichtum, so daß 
sie in nichts hinter dem Königs- 
schloß zurückstand, und nannte sie 
Antonia zu Ehren des Antonius. 


Das fünfzehnte Regierungsjahr des Herodes ist 23/22 v. Chr. In 


diesem Jahr begann er wahrscheinlich seinen Palast in Jerusalem, dessen 
Bau bellj 1402 in unmittelbarem Anschluß an das Obige beschrieben 
wird; es ist sehr wohl möglich, daß er beide Pläne, den des Palastbaus 
und den des Tempelbaus, gleichzeitig veröffentlichte. Die Zeit des Palast- 
baus ergibt sich daraus, daß der Feldzug des Älius Gallus nach Arabien 
(25—24 v. Chr.) dem Palastbau nach ant 15317. sis vorausgeht. Den 
wirklichen Beginn des Tempelbaus setzt Josephus (ant 15380) erst in das 
achtzehnte Regierungsjahr des Herodes — 20/19 v. Chr. Siehe zu diesen 
Zeitbestimmungen Schürer, Gesch. d. jüd. Volk. i. Z. J. Chr. I? 369 ı2. 

Die obige Stelle des Josephus (bell | I401) hat in Middot keine 
Parallele, von der Erweiterung des Tempelbezirks durch Herodes, von 
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den Säulenhallen und von der Burg Antonia ist in dem Traktat nirgends 
deutlich die Rede. Das erste fällt nicht auf, weil Middot nicht die 
Geschichte des Tempels erzählt, ausgenommen je eine Veränderung des 
Altars und Frauenvorhofes (MiddII6d. IIIib). Auffallend aber ist 
das völlige Schweigen des Traktats von den herrlichen Säulenhallen 
und der Burg. Denn wenn auch die mehrfach erwähnten Zellen 
(nisw?) mit den Säulenhallen verbunden waren, so bezeichnet doch der 
Begriff 120 noch keineswegs die Säulenhalle, und was der Verfasser 
von Middot unter der ny2 versteht, die er vielleicht an Stelle der 
Antonia nennt (s. zu I9d), läßt sich nicht entscheiden. Daß Säulen- 
hallen und Burg nicht genannt sind, erklärt sich daraus, daß in 
Middot der ideale Tempel im Sinn der Schriftgelehrten geschildert 
wird und nicht einfach der durch Titus zerstörte geschichtliche Tempel. 
Säulenhallen waren ein aus heidnischer Kunst stammender Tempel- 
schmuck, und die Burg Antonia trug nicht bloß den Namen eines 
Heiden, sondern war schon als Sitz weltlicher Gewalt etwas Störendes 
in unmittelbarer Nähe des Heiligen, vgl. Ez437.s, vollends aber als 
Kaserne heidnischer Soldaten, die an allen Festen die fromme Gemeinde 
überwachten (Josbellj 2224 ant 20106.107) und im Notfall in den um- 
mauerten Tempelbezirk herabkamen (Apg 2131.32), während der längsten 
Dauer ihres Bestehens dem frommen Juden ein Greuel. 

c) Eine umfassende Beschreibung des herodianischen Tempels findet 
sich im Jüdischen Krieg des Josephus 51s4-227 vor der Schilderung 
seines Untergangs. Dieses Bild ergänzt Josephus in seiner Archäologie 
(ant 15 391—425), wo er die Erneuerung des Tempels durch Herodes aus- 
führlich, bespricht. Auch in diesen beiden Darstellungen steht vieles, 
was in Middot nicht erwähnt ist, wie umgekehrt auch Middot vieles 
bringt, was Josephus nicht nennt. Unsere Aufgabe ist nun nicht, 
ein völliges Bild des herodianischen Tempels zu geben oder 
die Darstellung des Josephus bis ins einzelne zu verfolgen; 
unsere Aufgabe ist nur die Erklärung und Würdigung desTrak- 
tates Middot. Dazu genügt es, die Parallelen des Josephus zu den 
Aussagen von Middot hervorzuheben. 

2a. Über die Tore des Tempelbergs (—des Vorhofs der Heiden) 
spricht Josephus ant 15 410. 411: 

(410) "Ev — Toig Eomepiorg uepeoıv (410) An der Westseite der Mauer 
Tod mepıßöAou mUAcı TETTapes &pe- standen vier Tore, das eine nach 
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oTacav, h EV eis Ta Baoikeıa TEIVOUC« 
Tas Ev neEow gYäpayyog eig diodov 
meiAnuuevng, Oi dU0 de eig TO TTPO- 
aoTeıov, N Aoımn d eis tnv AAAnv rökıv 
Baßuioıv ToAkoig KATWw TE EIG TNV 
paparyya dıeauanunevn Koi Amo TauTng 
ävw maAıv Emi NV mpösßacıv' Av- 
TIKpug Yap N TTÖÄIg EKeıto TOD iepoü 
Bearpoaöng 0000 Trepiexouevn Badeia. 
PApayyı Kata TÜV TO vOTIOV KAINO. 
(411) TO dE TETAPTOV OVTOD METW- 
nov TO TTPöG Heonußpiav eixe HEY Kal 
auTO TTÜAaS Kata MEOOV, . 


Qodaschim: 10. Middot. 


dem Palast, wobei die Schlucht in 
der Mitte zu einem Übergang auf- 
gefüllt war, zwei in die Vorstadt, 
das letzte in die übrige Stadt, da 
man von ihm aus auf vielen Stufen 
in die Schlucht hinab und aus ihr 
aufwärts wieder zur Höhe stieg. 
Denn die Stadt lag wie derZuschauer- 
raum eines Theaters dem Tempel 
gegenüber, von tiefer Schlucht auf 
der ganzen Südseite umschlossen. 
(411) Seine (des Heiligtums) vierte 
Front gegen Süden hatte auch in 
der Mitte Tore, ... 


Josephus hat vor dieser Stelle (ant 15.401) von der Ostseite, dann (ant 


15 403—409) von der Nordseite des Tempelbergs gesprochen, ohne an diesen 
Seiten Tore zu erwähnen. Aber die Erzählung des jüdischen Kriegs 
ergänzt unsere Stelle. Zunächst wird zweimal (bellj6191.325) das Tor 
im Westen gegenüber dem Schloßplatz (bntp töv Zuotöv) mit der Mehr- 
zahl möAcdı erwähnt, wie wenn hier mehrere Torgebäude verbunden 


waren; statt diodog steht 6 325 YEpupa. 
Im Krieg des Cestius wird die Nordseite des Tempels ge- 


wähnt. 


Aber auch ein Nordtor wird er- 


stürmt (bellj 2535: — 6 Keotiog — xard TO Tpogäpkrıov Errexeiper KAlMd 


Tw iepW). 
ToD iepoü NV ruÜANV bromumpävan 
TTOPEOKEUALOVTO, 


Da heißt es 2537 (Schluß): 


Sie schickten sich an, das Tor des 
Heiligtums in Brand zu stecken. 


Dieses Nordtor des Tempelbezirks wurde vor der letzten Eroberung 


des Tempels vergebens bestürmt (bellj 6 222). 


ric dE Bopeiov mÜÄNg UNWPUTTOV 
Erepoı ToVg BeneXioug Koi TtoAAd TaAQL- 
TWpNOAaVTES ToVg Eurnpoodev Aidoug 
EZeklA1cav. 
EVdoTEPW Kai dieueivev N mUOAN HEXPL 
TG di öpyavwv Kol TWV HOXAWV E- 
xeipnoeıg ATOYvövTes KAinakog TOig 
OToCIS TTPOGEPEPOV. 


Aveixovro d ünO TWV 


Andre untergruben die Grund- 
festen des nördlichen Tores und 
wälzten nach vieler Mühe die vor- 
deren Steine heraus. Sie wurden 
aber von den innern aufgehalten, und 
das Tor blieb, bis sie, an den Ver- 
suchen mit Maschinen und Hebeln 
verzweifelnd, Leitern an die Säulen- 


hallen anlegten. 
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b) Also Josephus weiß, daß man in den ummauerten heiligen Bezirk 
durch vier Tore im Westen eintreten konnte, die er genau bezeichnet, 
durch mehrere, mindestens zwei, in der Mitte der südlichen Mauer und 
ein oifenbar sehr starkes nördliches Tor. Von einem Tor im Östen ist 
nirgends bei ihm die Rede. Er kennt also mindestens sieben Tore des 
Tempelbergs (42-11). Dagegen redet MiddI1.3 bestimmt von den 
fünf Toren des Tempelbergs und zählt sie I3 im einzelnen auf: zwei 
südliche, die Chuldatore, und ein westliches, das Tor Qiphonos, hätten 
dem Kommen und Gehen gedient, das eine Nordtor (Tor Todi) sei nicht 
benützt worden, das Osttor mit dem Bilde der Burg Susa sei gebraucht 
worden, wenn eine rote Kuh zum Verbrennen nach dem Ölberg geführt 
wurde. Das sind lauter scheinbar sehr genaue Angaben. Außerdem 
weiß MiddI9e, daß ein unreiner Priester durch das Tor Todi das Heilig- 
tum verließ; nach Midd II3d hat allein das Tor Todi keine gerade 
Oberschwelle, sondern zwei gegeneinandergeneigte, also einen Winkel 
bildende Steine. Es mögen hier gute Erinnerungen aufbewahrt sein, 
aber stark unterstreichen muß man die falsche Angabe MiddI3, wonach 
nur ein Westtor vorhanden gewesen sei, da gerade die vier im Westen 
stehenden Tore nach Josephus die meistbenutzten und somit wichtigsten 
waren. Wegen dieser vier Westtore vgl. die Anmerkung bei Schürer, 
ZNW 1906 S.51ıf. Hildesheimer, der sich gerne einen Panegyriker 
der Mischna nennen läßt (a. a. O. 8.4), übergeht $.5 in seiner Über- 
setzung von Josant 15411 die Worte Tö npög neonußpiav, läßt dann Keil 
(Der Tempel Salomonis S. 131f.) von Toren an der Ostseite reden, die 
aber nachher, bei der Besprechung Keils, doch wieder Tore im Süden 
sind. Daß Josephus auch das Nordtor gekannt hat, weiß Hildesheimer 
nach S.4 (A2) nicht. Um die vier westlichen Tore des Josephus weg- 
zuschaffen, stützt sich Hildesheimer S.6 auf den Ausdruck r& &ontpıa 
uepn, der nicht die Westseite, sondern nur die westliche Richtung be- 
zeichne. Drei dieser Tore hätten in Wahrheit im Westen der Süd- und 
Nordseite gelegen. Aber Josephus spricht 15401 von der &wa paxıs, 
403 von der ßöpeiog rrÄeupd, 410 von TA Eonepın nepn und 411 von TO 
TETaPTOV aVTOD uerwnov TO pög meonußpiav: er bespricht also deutlich 
die vier Seiten der Umfassungsmauer. Außerdem erreicht Hildesheimer 
die MiddI1.3 deutlich geforderte Fünfzahl der Tore des Tempelbergs 
auch so nicht, da mit einer Änderung der Lage der Tore eine Änderung 


ihrer Zahl nicht gegeben ist. MiddI3 zeigt, daß der Verfasser unseres 
2* 
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Traktates über Dinge keinen Bescheid weiß, die jedem Jerusalemer bis 


zur Tempelzerstörung wohlbekannt 


Und da in MiddI3 


sein mußten. 


eine scheinbar genaue Angabe sich als falsch erweist, wird man auch 


andern Angaben von Middot gegenüber zur Vorsicht gemahnt sein. 
3a. Das Steingitter vor den Treppen zum innern Vorhof (Midd II 3a) 
schildert Josbellj 5193, nachdem er von der Pflasterung des Tempel- 


berges gesprochen hat: 

dä TOUTOU npoiövrwv Emi TO dEeü- 
TEepov iepöv dpugpakrog TrepıßeßAnTo 
Adıvog, Tpinnxug EV Uyog, rävu de 
xapıevrwg dıeipyaouevog' Ev MUTW dE 
eIOTHKEOAV EZ i00U dLAOTHUATOG OTN- 
Aoı TOV TfG Ayvelag TTPOONMALVOoUOAL 
vöuov ai uev "EAAnvikoig oi de "Pw- 
HOIKOIg Ypauuacıv undeva aAAöPUAOV 
Evrög TOD Aylov Trapıevar TO Yäp 
dEeÜTEPOYV iepOv Ayıov EKokeito. 


Ging man darüber fort zum 
zweiten Tempelbezirk, so war ein 
Steingitter herumgeführt, drei Ellen 
hoch und sehr fein gearbeitet. Auf 
ihm standen in gleichem Abstand 
Denksäulen, die das Reinheitsgesetz 
einschärften teils in griechischer, 
teils in lateinischer Schrift: kein 
Nichtjude dürfe innerhalb des Hei- 
ligen treten; denn der zweite Tempel- 
bezirk hieß das Heilige. 


Kürzer ist die Beschreibung in der Archäologie (ant 15.417); voraus- 


geht abschließend: so war also die erste Ringmauer (To10ÜTog Ev 6 


npWwrog trepißoAoc fiv). Dann heißt 

Ev MEOW dE ATEXWwVv OU TTOAU dEUTE- 
pog nposßarög Baduioıv oAlyaıg ÖvV 
TTEPLEIXEV Epkiov Aıdivov dpUpdaKTou 
Ypaprii KwADov eisıevar TOV AAA0edvfj 
davarırjs AmeıAouuevng TAGS Znuiag. 


es: 

In der Mitte aber, nicht weit ent- 
fernt, war eine zweite, zu der man 
auf wenigen Stufen emporstieg und 
welche die Schranke eines Stein- 
gitters umgab, die durch Aufschrift 


dem Nichtjuden bei Todesstrafe den Zugang verwehrte. 
Ein drittes Mal erwähnt Jos bell j 6124-126 das Steingitter in einer 


Rede des Titus: 

(124) dp oBx üueis, W miapwWraroı, 
TÖV dpÜpaktov TOUTOV TrPoeßakceode 
DV üylwv; (125) 00x bueig de TÜG Ev 
aurw OTNAag dLEOTNOATE, YPdumacıv 
“EAAnvikoig Kal NMETEPOIG Kexapayue- 
vas, undeva TO Yelorov Urepßaiveiv 
mapayyeiXeıv; (126) 0UX fueic de ToOUg 


(124) Habt nicht ihr selbst, ihr 
Frevler, dieses Gitter vor dem Hei- 
ligen errichtet? (125) habt ihr nicht 
selbst die Säulen darauf verteilt, 
auf die in griechischer und unserer 
Schrift eingegraben ist, daß nie- 
mand die Brustwehr überschreiten 
darf? (126) haben nicht wir selbst 
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vrrepßavrag üyiv Avampeliv Errerp&wo- euch erlaubt, die, welche sie über- 
nev, küv “"Pwuolög tig N; schreiten, zu töten, auch wenn es 
ein Römer wäre? 

yeıoıov ist Jos bell j 5226 auch der Ausdruck für die Schranke zwischen 
Priestervorhof und Vorhof Israels (s. 6a). 

b) Josephus sagt über das Steingitter mehr als der Traktat Middot. 
Am meisten vermißt man in Middot jede Angabe über den Zweck des 
Steingitters; nur Kell8 ist in der Mischna gesagt, daß auf die Schanze 
zwischen Steingitter und Mauer des Innentempels kein Heide kommen 
darf: DY9 D°0351 na ar Drayaa Taiy rw nm wrpn bonn. Es wird das Fehlen 
dieser Angabe in Middot nicht zufällig sein. Den Gelehrten der Mischna 
war wohl die Abwehr der Heiden vom innern Vorhof zu wenig. Wie 
sie von einer Kaserne beim Tempel nichts wissen wollten (S. 17), so 
war ihnen das Betreten des ganzen Tempelgebietes durch Heiden ein 
Greuel.e. Und so schweigen sie auch von den Warnungsinschriften an 
dem Steingitter, deren eine wieder aufgefunden wurde und in Konstanti- 
nopel im Museum Tschinili Kiöschk aufbewahrt wird (Abbildung z. B. 
bei Stade, Gesch. Israels Il268). Anders urteilen freilich die Spätern, 
die das Judentum gerne als heidenfreundlich schildern. Vgl. Hildes- 
heimer a. a. O. 8.7: 


7 
kann dies höchstens in jener Zeit geschehen sein, in der die heiden- 


Wenn die ungesetzliche Ordnung je erlassen, so 


feindlichen Zeloten wie Elieser ben Ananias Herren der Situation ge- 
worden.“ Ebenso S. 26.27 Anm. 22. Aber nach Josephus haben die 
Römer die Hinrichtung derer gestattet, welche die Grenze überschritten; 
die Zeloten waren Feinde der Römer. Die Zeloten hätten keine grie- 
chischen. und lateinischen, sondern hebräische bzw. aramäische Inschriften 
anbringen lassen. Das Verbot an die Heiden, die Innenhöfe des Tempels 
zu betreten, mitsamt der dafür drohenden Todesstrafe kennt schon Philo 
(legat.ad Gaium 31 [Mangey II 577]): O&varog Anopoitmntog Wpıotor Kata 
TWV EiS ToUg Evröog TrepıßöAoug TrapeAdövrwv — dEXovrar Yäap Eig ToUg 
EZEwrepw TOUG Tavraxödev TTÄvTas — TWV 00x Öuoedvwv. Die Zeloten- 
herrschaft im Tempel hat Philo nicht erlebt. Auch Paulus sollte ge- 
tötet werden, weil er Heiden in den Tempel gebracht und dadurch den 
Tempel entweiht habe (Apg 21 31 Inroovrwv adrov Amokreiva, vgl. 246 — 
namentlich Rezension B). 

Die Höhe des Steingitters berechnet Midd II3a auf zehn Hand- 
breiten = 875mm, Josephus auf drei Ellen — 1,575m. Gewiß kann sich 
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Josephus in seiner Angabe hier geirrt haben; auch die Abschätzung 
niedrigster Höhen ist nicht jedermanns Sache. Nur ist zu erwarten, daß 
die Warnungsinschrift etwa in der Kopfhöhe eines Mannes oder etwas 
höher, aber kaum, daß sie niedriger angebracht war. Nun scheint der 
von Josephus gebrauchte Ausdruck otnAn auf eine gewisse Erhebung 
dieser Inschriftsteine über das feingearbeitete Steingitter hinzuweisen. 
So bietet sich die Möglichkeit einer Ausgleichung dar: die „Säule“ war 
mannshoch, das feine Steingitter nur 87,5 cm hoch. Dem steht aber 
zweierlei entgegen. Der in Konstantinopel vorhandene massive Quader 
läßt den Gedanken an eine dem feinen Steingitter entsprechende, also 
doch wohl schlanke „Säule“ kaum zu. Er könnte recht wohl unmittelbar 
auf einer niedrigen Steinmauer aufgesetzt gewesen sein. War diese 
1,575 m hoch, so lag die Inschrift für einen Erwachsenen in bequemer 
Augenhöhe. Dann aber heißt es bei Josephus nicht von der ornAn, 
sondern von dem dpü@paxtog Aidıvog, daß er drei Ellen hoch gewesen sei. 
Also besteht der Widerspruch zwischen Middot und Josephus. Auch 
Hildesheimers Ausgleichsversuche (S. 6ads) sind fehlgeschlagen. 

4a. Hinter dem Steingitter stieg man nach Jos ant 15 417 (s. 3a) Baduiorv 
öMyoıg auf wenigen Stufen zur Mauer des innern Tempelbezirks empor. 
Genaueres über diesen Zugang zum deutepov iepöv — äyıov (s. 3a) steht 
bellj 5 195—1ss: 


(195) kai TEOGApPEOKaIdeKı. HEV Bad- 
Mois NV Avaßarov Anmo TOU TTPWTOU, 
TETPAYWVOV dE AvW Kal TEIXEL TTEPI- 
TEPpoYuEVovV idiw. (196) TOUTOU TO 
uEv EEWBEV Uyog KAITTEP TETOAPÜKOVTO. 
rnxWv ürapxov Und TWVv PBaduwv 
EKAAUTTETO, TO dE Evdov EIKOCL Kol 
TEVTETNKWV NV" TTPOG Yap bynAoTepw 
dedounuevou TOD Baduoü oVKET TV 
Arav EIOW KATAPAVES KOAUTTTOUEVOV 
uno ToO Aöpov. (197) META dE ToUG 
dekareooapas Buduoug TO Hexpı TOU 
TEIXOUG ÖLAOTNUA TNXWV NV dEKO, TTÜV 
(198) Evdev AAAoı räkıv 
trevreßaduoı KAinokes Avijyov Emmi Tg 


lO0TrEdOV. 


mrÜAag, 


(195) Und auf 14 Stufen war es 
vom ersten (Tempelbezirk) aus zu 
ersteigen, oben viereckig und mit 
eigener Mauer umschlossen. (196) Die 
äußere Höhe derselben betrug zwar 
40 Ellen, war aber von den Stufen 
verdeckt, die innere betrug 25 Ellen; 
denn da die Treppe an höheres Ge- 
lände angebaut war, war nicht mehr 
alles nach innen sichtbar, weil es 
von dem Hügel verdeckt wurde. 
(197) Nach den 14 Stufen aber be- 
trug der Abstand bis zur Mauer 
zehn Ellen, ganz eben. (198) Von da 
führten wieder andere, fünfstufige 
Treppen zu den Toren empor. 
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Nach dieser Darstellung hatte die Umfassungsmauer des innern Vor- 
hofs eine Höhe von 40 Ellen = 21m; sichtbar waren aber nur 25 Ellen = 
13,125m, während der Rest (15 Ellen = 17,875 m) hinter den Treppen, die 
zu den Toren emporführten, versteckt war. Zwar nimmt Hildesheimer 
S.2620 nach Hirth u.a. daran Anstoß, daß 14 Stufen die 40 Ellen hohe 
Mauer verdeckt hätten, da so jede Stufe über eine Elle hoch gewesen sein 
müßte. Aber das meint Josephus nicht. Die Tore, zu denen die Treppe 
in zwei Absätzen von 14 und 5 Stufen emporführt, stehn doch nicht auf 
der Mauer, sondern erheben sich auf dem Boden des innern Vorhots, 
wo die Umfassungsmauer noch 25 Ellen hoch neben ihnen emporragte. 
Dazu rechnet Josephus die 40 Ellen Mauer wohl vom Felsboden ab, 
der mit dem Steinpflaster nicht gleichgesetzt werden darf, von dem aus 
sich die Treppe erhob. Heute liegt die Plattform des Felsendoms 
4,24—11,70 m über dem übrigen Platz (Dalman, N. Petraforschungen 
und der h. Felsen v. Jerusalem 1912 S. 132); die- Treppen, die zu 
ihr führen, haben verschiedene Stufenzahl (zwischen 7 und 36): vgl. 
Schick, Die Stiftshütte, der Tempel in Jerusalem und der Tempel- 
platz der Jetztzeit, Berlin 1896 S. 242.259. Für den Aufgang im hero- 
dianischen Tempel braucht wegen der Fundamentierung der Umfassungs- 
mauer keineswegs eine Höhe von 15 Ellen (=40—25) berechnet zu 
werden; dazu ist es unsicher, ob der zehn Ellen breite Umgang trotz 
des nmüv ioönedov des Josephus nicht doch eine leichte Neigung hatte 
und ebenso die Breitseite der Steintreppen selbst; es ist also keine 
Schwierigkeit, daß man auf 19 Stufen zu der höher gelegenen Innen- 
terrasse emporstieg. 

Aber eine Mauer von 21m (—40 Ellen), ja schon von 13,125 m 
(= 25 Ellen) erscheint fast märchenhaft. Doch nach übereinstimmender 
Überlieferung war das Tempelgebäude 100 Ellen (— 52,50 ın) hoch; nach 
genauen Messungen erhebt sich die Umfassungsmauer des Tempelbezirks 
in der Südostecke 47,6 m hoch aus dem Felsboden, und ein antikes 
Außentor des Tempelbezirks, das sog. Tor der Propheten oder Barclays 
Tor, mißt von seiner tief unter dem heutigen Boden liegenden Schwelle 
an 20 m (15 m unter dem Boden, 3m bis zur Oberschwelle und diese 
2m hoch): vgl. Baedeker (Benzinger), Palästina 7. Aufl. 8. 60.62. 
Danach wird ‚man die Zahlen des Josephus nicht als unglaublich ver- 
werfen dürfen. 

Die Freitreppe, die zu den Toren des innern Vorhofs emporführte, 
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umgab mit 14 Stufen und einem zehn Ellen (= 5,25 m) breiten Umgang 
die ganze Länge der Ost-, Nord- und Südseite; daß im Westen keine 
Treppe war, sagt Josephus gelegentlich belljV 38. Da erzählt er, daß 
Belagerungstürme im äußern Vorhof aufgestellt wurden „grade hinter der 
Mauer der westlichen Halle, wo es allein möglich war, weil die andern 
Seiten durch Treppen weit entfernt waren“ (katömıv ToD tepıßöAou Tfg 
npög ducrv EEEdpag ÄvVTIKpug, Ntrep Kai HÖVn duvarov NV TWV AAAWV HEPWV 
Baduoig öppwedev dıeiAnunevwv). Diese Stelle beweist einmal, daß die 
Treppe an drei Seiten des Tempels hinlief, nur nicht im Westen; dann, 
daß die Treppe einen verhältnismäßig breiten Raum beanspruchte; end- 
lich, daß an dieser Westseite der innere Vorhof kein Tor hatte. Der 
zehn Ellen breite Umgang, den man nach den 14 Stufen erreichte, be- 
rührte nun nach Josephus die Umfassungsmauer selbst (TO £xpı roü 
teixovg didornua). Die fünfstufigen Treppen zu den einzelnen Toren 
hingen also nicht miteinander zusammen. 

b) Der Traktat Middot IL3b gibt für die einwärts vom Steingitter gelegene 
Schanze (rn) das Maß von zehn Ellen, in den Handschriften KMN ohne 
nähere Bestimmung der Dimension, in BL mit dem Zusatz „hoch“. Nach 
Midd 15.7 lag aber die Schanze auf der Höhe des innern Vorhofs, da man 
aus dem Funkentor und Warmhaus auf sie heraustreten konnte. Zehn Ellen 
Höhe stimmen weder zu der Midd IL3b sofort angegebenen Treppen- 
höhe (zwölf Stufen, jede eine halbe Elle hoch) noch zu der aus Jo- 
sephus zu entnehmenden Rechnung. Also wird die Lesung von KMN 
recht haben; die zehn Ellen sind ja auch das Maß des Josephus für 
den ebenen Abstand der 14 Stufen von der Mauer des innern Vorhofs. 
Stimmt hier also der Traktat Middot mit Josephus leidlich überein, so 
steht er hinsichtlich der Zahl der Treppen in unüberbrückbarem Gegensatz 
zu Josephus: er weiß nur von zwölf, Josephus von 14-5 Stufen. Auf die 
Angabe über die Höhe und Breite dieser Stufen (nach Middot immer 
eine halbe Elle) wirdman kaum allzu großen Wert legen. Hildesheimer 
urteilt nun freilich, daß „die Stelle des Josephus von Widersprüchen und 
Ungenauigkeiten strotzt“ (a.a. O. S.7). „Der Knoten ist unentwirrbar“ 
(S. 26 Anm. 20). „Denn mit den Inschriften auf dem Soreg begann der 
Chel. Wenn Josephus nun fortfährt, daß der zweite Tempel mit vier- 
eckiger Grundfläche auf 14 Stufen erstiegen wurde, so ist das ein Sprung 
zu dem Weibervorhofe, dem einzigen Teile, der ein Quadrat ausmachte, 
während wir erst beim Chel stehen.“ Später heißt es: „Nun aber fährt 
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Josephus fort: ‚von den 14 Stufen bis zur Mauer war ein Raum ganz 
eben‘. Das war aber der schon längst verlassene Chel vor diesen Stufen.“ 
Man sieht leicht, woher die Verwirrung — nicht bei Josephus, sondern 
bei Hildesheimer — kommt. Er hat an der Hand von Middot und 
ohne Josephus sich ein Bild des Tempels zurechtgelegt, zu dem das in 
sich klare Bild des Josephus nicht paßt. So sieht Hildesheimer wegen 
MiddII3b im Chel einen zehn Ellen breiten Raum zwischen Steingitter 
und Treppe; nach Josephus liegt dieser Raum zwischen der obersten 
Stufe der Treppe und der Mauer, und diese Vorstellung paßt auch 
allein zu MiddI5.7, wonach man durch die Tore des innern Vorhofs in 
den Chel heraustritt. Ganz merkwürdig ist Hildesheimers Behaup- 
tung, daß „der zweite Tempel mit viereckiger Grundfläche“ der Weiber- 
vorhof sein müsse, weil nur er ein Quadrat bilde: als ob Viereck und 
Quadrat dasselbe wäre und als ob bezweifelt werden könnte, daß der 
ganze nur Israeliten zugängliche Tempelbezirk ein Viereck bildete. 

ec) Von den Treppen zu einem Eingangstor des innern Vorhofs spricht 
Josephus auch bellj 5 206: 

Baduoi dE Ddekamevre TPöS TMV 15 Stufen führten von der Um- 
ueiZova mÜANv ano ToÜ TWv yuvaı- mauerung des Frauenvorhofs zu 
KWV dioTeixiouoTtog Avfiyov’ TWV Yüäp dem größeren Tor empor; denn sie 
kard tüg AAXkag revre BaduWwv joav waren um die fünf Stufen bei den 
Bpaxvrtepot. anderen kürzer. 

Der begründende letzte Satz kann sich nur auf die soeben besprochene 
Angabe über die fünf Stufen beziehen, die von dem zehn Ellen breiten 
Umgang nach den einzelnen Toren des Innenhofes führten, also von 
bellj 5206 zurück auf 5ı9s.. Der Ausdruck r} ueiZwv möAn bezieht sich 
aber auf das, was unmittelbar vorausgeht. Denn 5204 ist gesagt, daß 
ein Tor viel größer war als alle andern (moAV ueiZwv); nach 5205 hatte 
es auch viel reicheren Schmuck als die andern bei viel stärkerer Ver- 
wendung von Gold und Silber. Daran schließt sich dann 5.206 die Be- 
merkung, daß die Treppe zu diesem größeren Tor um die fünf Stufen 
bei den andern kürzer gewesen sei: man gewinnt also die Anschauung, 
daß dieses große Tor nicht über, sondern unmittelbar auf dem zehn Ellen 
breiten Umgang, der um drei Seiten des Tempels herumlief, stand. Wenn hier 
die zu ihm führende Freitreppe auf 15, statt auf 14, Stufen angegeben 
wird, so scheint auch damit wie mit dem Wegfall der fünf letzten Stufen 
auf die Bequemlichkeit der Besucher Rücksicht genommen zu sein. 
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Dieses größere Tor wird nun bei Jos bellj 5204 näher bezeichnet durch 
die vielfach mißverstandenen Worte: 

n d’ ümep nv Kopıvdiav ano Tfc Das jenseits des korinthischen vom 
yuvamkwvirıdog €E AvaroAfis dvoıyo- Frauenvorhof aus gerade im Osten 
uevn TS TOO vood mÜAng Avrıkpl ... des Tempeltors sich öffnende ... 

Hier ist einmal zu merken, daß üntp mit Akk. nicht den Raum ober- 
halb einer Sache bezeichnet, sondern den Raum über einer Sache draußen 
—jenseits einer Sache, vgl. Plato Kritias 108E: roig ünep “Hpaxrkeiag 
orhkog EEZw Kotoıkoücı; Xenoph. Anab. 119: rois Opadi toig ümep "ERXE- 
onovrov oikoücı; Dio Cass. Ala: tWv ümtp Tüs Altneıs OTparonedwv; Jos 
ant 195: &ortıv ünep t1v Mıvuada uera Öpog Kata tv ’Apueviav und un- 
mittelbar vor unsrer Stelle üynAdg ünep Teooepakovra rıhxeıs. Also stand 
das größere Tor nicht oberhalb des korinthischen, sondern jenseits des 
korinthischen, über dem korinthischen draußen (vgl. meine Bemerkung 
gegen Schürer ZNW 1908 8.72). Dazu paßt auch die weitere Angabe 
des Josephus, die eine doppelte Konstruktion zuläßt. Entweder ist 
nämlich gesagt, daß dieses größere Tor sich vom Frauenvorhof aus 
gerade im Osten des Tempeltors öffnet: dann wird dieses Außentor des 
Frauenvorhofs durch diesen Zusatz von den beiden 5199 genannten 
Außentoren des Frauenvorlofs unterschieden (kak TWV dAAwv de KAıud- 
TWwv ia Meonußpıvn mÜUANn Kai mia Böpeiog, di NG EIG TNV Yuvamkwvirıv 
eisiyov).. Oder Josephus sagt, daß das größere Tor im Osten des 
Frauenvorhofs dem Tempeltor gegenüber sich öffnet. Bei dieser Über- 
setzung ist die richtige Deutung des ünep nv Kopıvdiov durch den Zu- 
satz „im Osten des Frauenvorhofs“ noch besonders gesichert. Also: ob 
so oder so übersetzt wird, muß das große Tor von dem östlichen Aus- 
gangstor des Frauenvorhofs nach dem Vorhof der Heiden verstanden 
werden. Zu allem hin sagt Josephus ausdrücklich in seiner Archäologie 
(ant 15.418), daß im Osten des Vorhofs das eine große Torgebäude war, 
durch das Männer und Frauen eingingen: xatd d& nMou BoAäg Eva TOvV 
neyav (muAWvo), dt 00 Traprjeıuev Ayvoi uerä yuvankv. So deutlich hier 
ganz persönliche Erinnerung mitspricht (raprieıuev), so wagte es Schürer 
doch, zugunsten seiner falschen Übersetzung von üntp m. Akk. den 
Josephus großer Ungenauigkeit zu zeihen (ZNW 1906 8.57). Wenn es 
nun bellj 5206 heißt, daß die 15 Stufen dmö Toü TWV YuvamkWv diaTei- 
xionarog emporführten, so ist TO TWV yuvamkWv dıareixıoua die Ostmauer 
des innern Tempelbezirks, die in ihrer ganzen Länge den Frauenvorhof 
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nach außen abgrenzte, im Unterschied von der Nord- und Südmauer, 
von denen nur der östliche Teil zum Frauenvorhof gehörte; die Ost- 
mauer konnte also recht wohl die Mauer der Frauen heißen. 

d) Die eingehende Erklärung von Jos bellj 5206 war nötig, weil Midd 
Il6e und SukV4.5 hier irreführen. MiddII6e redet auch von einer 
fünfzehnstufigen Treppe, aber zwischen Frauenvorhof und Vorhof Israels. 
Das setzt also voraus, daß der Frauenvorhof um diese 15 Stufen tiefer 
lag als der Vorhof Israels. Entsprechend redet SukV4.5, wo die An- 
schauung von Middot wiederholt wird (s. Einl. IIl4d), von dem oberen - 
und unteren Tor, die einander gegenübergelegen hätten. Aber Josephus 
weiß nichts davon, daß der Frauenvorhof tiefer lag als der Vorhof Israels. 
Dieselbe Zahl von Stufen führt im Süden und Norden in alle acht Tore, 
in die zwei des Frauenvorhofs wie in die vier des den Frauen nicht 
zugänglichen Gebiets (bellj5195—199). Ant 15419 unterscheidet Josephus 
vom Frauenvorhof den Männervorhof, der &owr&pw — weiter innen, aber 
nicht höher (dvwr&pw) als jener lag; auch bellj519s ist von einer tiefern 
Lage des Frauenvorhofs gar nichts angedeutet. Auch die Anschauung 
des heutigen Tempelplatzes kommt hier zu Hilfe. Noch heute ist hier 
die tiefe Terrasse der Aksamoschee und die hohe Terrasse des Felsen- 
doms. Von einer mittleren Terrasse — der angeblichen Terrasse des 
Frauenvorhofs — ist keinerlei Spur vorhanden. Also ist hier der Traktat 
Middot (und ebenso Sukka) falsch berichtet. Aber die Quelle des Irr- 
tums ist wahrscheinlich Jos bellj 5206. Der Ausdruck dno ToÜ TWV yuvamkWv 
dıoreixicuarog führte irre; denn einmal nennt Jos bellj 5199 die Schranke, 
welche die Frauen nicht überschreiten dürfen, auch ihr dareixıcua und 
dann faßte man leicht den ganzen Ausdruck = dnd Tfs Yuvamkwvitıdog 
bellj5204. Also bildete sich aus Josephus die Anschauung, daß aus dem 
Frauenvorhof eine fünfzehnstufige Treppe zum Männervorhof empor- 
geführt habe. So ließ die fromme Phantasie auf diesen fünfzehn Stufen 
die Leviten die fünfzehn Stufenpsalmen singen und brachte die Musik- 
instrumente der Leviten in den freigewordenen Raum unter dem Männer- 
vorhof unter (MiddII6e”7a). Auch hier gibt also Middot die Einrich- 
tungen des Tempels nicht richtig an. Vgl. ZNW 1908 8. 73.74. 

5. Die Angaben des Josephus über die Tore des innern Tempelbe- 
zirks mußten schon bei Besprechung der Aufgänge zu diesem Bezirk teil- 
weise (Einl. V 4c) berührt werden. Sie stehen bellj 519°—205 und ant 15415; 
Ergänzungen bieten bellj2411 und 6293; ebenso ant 1542 und ApIIns. 
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a) Zunächst gibt Josephus die Zahl dieser Tore an bell j 5198-200: 


(198) KAinoxeg Avfiyov erti Tüg rÜüAag 
ai AO EV ApKrou Koi Meonußpiag 
ÖKTW, KB’ Exätepov TEOGAapes, DUO 
d Noav &E AvaroAfig Kar Aväyknv' 
DLOTETEIXIOUEVOU YAP KATA TOUÜTO TO 
x\ina Tais yuvakiv idiou rrpög Apn- 
oxelav xWpov Eder dEeutepav eival 
nuAnv' Terunto d au TÄg pWwrng 
üvrırpug. (199) Kür TWv AAwv de 
xÄınatwv uia neonußpıvn mUAN Koi 
uia Böpeiog, di Tg Eig TNV Yuvamkw- 
virıv eisfiyov. — — (200) TO dE TTPöG 


(198) Treppen führten zu den Toren, 
deren esim Norden und Süden acht, 
auf jeder Seite vier, im Osten aber 
notwendig zwei waren: denn da auf 
dieser Seite für die Frauen ein eigner 
Raum zum Gottesdienstabgeschränkt 
war, mußte ein zweites Tor sein; 
das war dem ersten gegenüber an- 
gelegt. (199) Und auch auf den an- 
dern Seiten war ein südliches und 
ein nördliches Tor, durch das man 
in den Frauenvorhof eintrat. — — 


dUCIV HEPog OUK eixe mÜANv, Add 
dinver&s EdEedOUNTO TAUTN TO TEIXOG. 


(200) Die Westseite hatte kein Tor, 
vielmehr war hier die Mauer un- 
unterbrochen gebaut. 


Mit unbegreiflicher Verkennung der klaren Worte des Josephus, aber 
im Zusammenhang mit seiner Meinung, daß das Viereck, zu dem die 
Treppen hinter dem Steingitter führten, das Quadrat des Weibervorhofs 
sein müsse (vgl. oben S. 25), liest Hildesheimer aus diesem Text, daß 
alle von Josephus genannten Tore in den Weibervorhof geführt hätten 
(a.2.0. 8.8 B 1). Aber Josephus sagt (bellj5195.198) deutlichst, daß 
die Treppen zu dem zweiten Tempelbezirk, dem Heiligen, emporführten. 
Von diesem Bezirk war nach 5ı9s die östliche Seite als gottesdienstlicher 
Raum für die Frauen abgegrenzt, und zwar in der ganzen Erstreckung 
von Norden nach Süden, so daß nicht bloß das Osttor des ganzen Bezirks 
in diesen Frauenvorhof führte, sondern ebenso je eines — natürlich das 
Dem Öst- 
tor gegenüber lag dann zwischen Frauenvorhof und Männervorhof ein 
Deutlicher konnte 


östlichste — von den vier nördlichen und südlichen Toren. 


beide Räume verbindendes zehntes Tor (Ö1ss. 199). 
Josephus nicht reden. 

MiddI1 redet von levitischen Wachen an fünf Toren des Vorhofs. 
Damit ist über die Zahl der Tore des Vorhofs nur gesagt, daß es min- 
destens fünf waren; nicht alle brauchten von Leviten bewacht zu sein. 
Bedenken erregt nur, daß gerade vorher genau ebenso von fünf Toren 
des TTempelbergs gesprochen wurde, die nach MiddI3 sicher als die 
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einzigen gemeint sind. Wenn die „fünf Tore des Vorhofs“ auch so 
gemeint sind, so ist das sicher unrichtig. 

MiddI4 weiß von sieben Toren des Vorhofs, drei im Norden, drei 
im Süden und einem im Osten. Das stimmt mit Josephus überein, wenn 
das Wort „Vorhof“ den innern Tempelbezirk ohne den Frauenvorhof 
bezeichnet. Und so ist das Wort tatsächlich Midd V 1.2.3 gebraucht. 
Dagegen Midd II7ef (= Scheq VI3 s. Einl. III3 S.9) nennt wie Josephus 
vier Tore im Süden, vier im Norden, will also wohl die Tore des ganzen 
innern Tempelbezirkes, einschließlich des Frauenvorhofs, bezeichnen. 
Trotzdem wird hier nur ein (dreiteiliges) Osttor genannt, dafür aber zwei 
— von Josephus mit größter Bestimmtheit geleugnete — Westtore. Daß 
solche wirklich nicht vorhanden waren, beweist auch das Fehlen der zu 
ihnen emporführenden Treppe (bellj5ss, vgl. Einl. V4a 8. 24). 

b) An die Zählung der Tore fügt Josephus ihre genaue Beschreibung 


(bell j 5201—205). 
(201) Twv de muAWv ai uEV Evvea 
XpuoW Koi Apyüpw KEKÜaÄUNMEVOL 
tavrax6ödev Tioav Öpolwg TE di TE 
tapaoTades Kal TA ÜTepdupa, Mia 
d rn) EZwdev TOD vew KopıvBiou xaAKkoü 
moAb TA TIun TÄS Katapyüpous Kai 
TTEPIXPLOOUG ÜTTEPAKYOUOO. 


Wir besprechen diese Beschreibung stückweise. 


(201) Neun von den Toren waren 
allerwärts mit Gold und Silber be- 
deckt, ebenso die Türpfosten und 
die Oberschwellen, eines aber, das 
außen vom Tempel, aus korinthi- 
schem Erz, übertraf an Wert weit 
die übersilberten und vergoldeten. 


In diesem Text ist &Zwdev anerkanntermaßen verderbt; man wird 
Ewdev (östlich) dafür zu lesen haben (vgl. Schürer ZNW 1906 8.55 
und dazu meine Bemerkungen ebenda 1908 S. 71). Den Unterschied 
des einen Tors aus leuchtendem Erz und der andern übergoldeten Tore 
erwähnt auch MiddII4g; nur von Silber ist in Middot nicht die Rede. 

(202) Und zwei Türen hatte jeder 
Torbau, jede 30 Ellen hoch und 
15 breit. 


(202) Koi dbo uev EKdoTou TTUAWVog 
BUpo1, TPIAKOVTa de TNXWV TO Uwog 
EKAOTNS Kal TO TTÄATOG NV TTEVTEKOL- 
Deka. 

30 Ellen sind 15,75 m, 15 Ellen sind 7,875 m. Die Höhe der Mauer, 
in welche diese Tore eingebaut waren, betrug vom Fuß der Tore an 
25 Ellen (13,125 m). Eine Differenz von 2,625 m zwischen Mauer und 
Tor wird man bei diesen Größenverhältnissen nicht unpassend finden. 
Und dieser Höhe entspricht die Breite. Dabei geben die Zahlen des 
Josephus nicht Höhe und Breite des Torgebäudes, sondern nur Höhe 
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und Breite der Türen an. Auch hier kann man auf das Prophetentor 
(Tor Barclays), ein Tor des äußern Tempelbezirks, verweisen, dessen 
Türöffnung noch höher ist (18 m), aber allerdings schmaler (die Ober- 
schwelle mißt nicht 7 m) s. Einl. V4a S.23. Midd Il3d gibt kleinere 
Zahlen: Danach hatten alle Eingänge und Tore die Höhe von 20 und die 
Breite von 10 Ellen (d.h. 10,5 und 5,25 m). So hätten die Torgebäude, 
die Höhe der Mauer kaum überragt. Man wird hier besser sein Urteil 
zurückhalten, zumal da außer dem Prophetentor an der äußern Um- 
fassungsmauer des Tempelplatzes wohl auch das Doppeltor und das 
dreifache Tor, die viel niedriger sind, aus herodianischer Zeit stammen 
(vgl. Schick a. a. O. S. 310. 311£.). 

Bei „zwei Türen in jedem Torbau“ könnte man an Doppeltore denken, 
bei denen die beiden Türen durch Pfeiler getrennt sind. Aber dem 
widerspricht ant 15 418, wonach die Torgebäude tpiotoıyoı (mit drei Durch- 
gängen versehen) waren, s. unten. So wird man die dVo 8üpaı von ein- 
ander gegenüberliegenden, durch eine zwischenliegende Halle getrennten 
Toren verstehn müssen: so beschreibt MiddI5 das Funkentor, I7 das 
Warmhaus; SotI5 ist demgemäß von einem östlichen Tor im Eingang des 
Nikanortors die Rede (s. Ein]. III4c S.10). Josephus selbst setzt bell | 5199 
voraus, daß die Grenze für die Frauen im Innern eines Torgebäudes 
lag: xat& — Tüg AMkag oUK EEfv mapeAdeiv yuvaıkiv, dAN oVdE Kard TMV 
Operepav ürepßiivar TO diareixıoug. Durch das östliche Tor des korin- 
thischen (= Nikanor-)Torgebäudes durften also die Frauen bis zu einer 
Abgrenzung kommen; die westliche, dem Vorhof Israels zugekehrte 
Hälfte durften sie nicht betreten. Ähnliche Abgrenzungen schieden nach 
MiddI6 im sog. Warmhaus den geweihten und ungeweihten Raum. 
(202) Nach den Eingängen jedoch 


(208) META neEvTor TÜg eigödoug 


EVDOTEPW TTÄOTUVÖNEVOI TTAP EKATEPOV 
TpIaKovrannxeıg EEEdPaG EIXoV EÜPöG 
TE Koi MNKoS TTUpyYocLdeig, üwnAäg d 
UTEP TEOOAPAKOVTA riNXaGs" dVo d 
AVEiXOV EKAOTNV KIOVEg dWÖEKA TINXWV 
TNV TIEPIOXNIV EXOVTES. 


erbreiterten sie sich nach innen und 
hatten auf beiden Seiten Hallen, turm- 
artig, von dreißig Ellen Breite und 
Länge und über vierzig Ellen hoch. 
Zwei Pfeiler aber stützten jedes in 
einem Umfang von zwölf Ellen. 


Das Torgebäude ist also dreiteilig: es zerfällt in Torhalle und zwei 
Seitenhallen; die Trennung wird bewirkt durch mächtige Stützpfeiler. 
Hat Josephus den Tortüren eine Höhe von 15,75 m und eine Breite 
von 7,875 m gegeben, so haben nach ihm die Seitentürme eine Höhe 
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von über 21 m bei quadratischer Grundfläche von 15,75 m. Den Um- 
fang der Stützpfeiler berechnet er auf 6,30 m. Während so Josephus 
von allen Toren — mit Ausnahme des großen ÖOsttores, das er nachher 
besonders beschreibt, dasselbe Bild gibt, entwirft der Traktat Middot 
von den einzelnen Toren verschiedenartige Bilder. Mit Josephus stimmt 
überein die Schilderung des Nikanortores MiddI4: es hat zwei Zellen 
— niow» — zur Rechten und Linken. Dazu paßt MiddII7g, wonach 
dieses Tor zwei Pförtehen — n’vVaws — zur Rechten und Linken hatte, 
kleine Ausgangstüren aus diesen Zellen. Dagegen beschreibt MiddI5 
das Funkentor (— Funkenhaus I1) als eine Art Halle mI1038 — EZedpo) 
mit Obergemach; die Funktion des Tors tritt ganz zurück („und es hatte 
einen Ausgang nach der Schanze“). Sehr ausführlich wird Midd I6—9 
das Warmhaus beschrieben, das in seinem Namen gar nicht als Tor be- 
zeichnet ist: ein großes Gewölbe mit Toren nach der Schanze und nach 
dem Vorhof und in dem Tor nach dem Vorhof noch eine Nebentür; an 
das Gewölbe angeschlossen vier Zellen, aus deren einer ein unterirdischer 
Gang nach dem fernen Bad oder zum Tor Todi führte — Es ent- 
spricht der Art des Josephus, das Einzelne zu verallgemeinern; der 
Traktat Middot scheint hier wirklich den Bericht des Josephus zu er- 
gänzen und richtigzustellen; doch bleibt nach allem Bisherigen eine ge- 
wisse Vorsicht gerechtfertigt. 


(204) Koi tWv uev AAAwv ioov NV 
to ueredog, Hd ümep nv Kopıvdiav 
amd TÄS Yuvoıkwviridog EE AvaroAfis 
dvoryouevn TÄG TOO vaol müAng 
Avrırpd moAD peilwv. (205) TevrA- 
KOVTO YAp TINXWV 0U0A TNV AVAOTAOLV 
TEOGAPAKOVTOTTNXEIS TAG Blpag eixe 
Kai TOV KÖOUOV TTOAUTEAEOTEPOV Emmi 
dawıÄtg TTEXOG APYlpov TE Kal XpVooU. 
TOÜTOV dE Toig Evvea trÜAoIG ETtexeev 
6 Tıßepiou narnp AktZavdpoc. 


(204) Und die Größe der andern 
war gleich; aber das jenseits des 
korinthischen vom Frauenvorhof aus 
gerade im Osten des Tempeltors sich 
öffnende war viel größer; (205) denn 
bei einem Aufbau von fünfzig Ellen 
hatte es vierzig Ellen hohe Türen 
und wertvolleren Schmuck bei reich- 
licher Dicke von Gold und Silber. 
Damit hatte die neun Tore über- 
ziehen lassen des Tiberius Vater 
Alexander. 


Zur Erklärung von 5204 vgl. oben 4c (8.25—27). Auch MiddII3d 
wird gleiche Höhe und Weite aller Tore und Eingänge ausgesagt, vgl. 
oben S. 30 (zu belljd202).. Von einem größeren Osttor weiß Middot 
nichts. Nach Josephus hat dieses Torgebäude eine Höhe von 26,25 m 
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(die Hälfte der Höhe des Tempelgebäudes); das eigentliche Tor war 
21 m hoch. Den Goldschmuck der Tore nennt Midd II3g. 

c) Außer dieser Beschreibung der Tore des inneren Tempelbezirks 
kommen aus Josephus’ Jüdischem Krieg noch die Stellen 2411 und 6293 
in Betracht. 


bellj2411: npo fg xaAkfis müAng Vor dem ehernen Tor versammeln 


aBpoIloucı TOYV dfiuov Hrıg Tv Toü 
Evdov ispoD TETPauuevn TIPOC AVo- 
roAäg NAlou. 


sie das Volk; dieses Tor lag im 
innern Heiligtum und war nach Osten 
gerichtet. 


Das eherne Tor ist das aus korinthischem Erz (bell j 5201), das korin- 
thische (bellj 5204), in Middot das Nikanortor (MiddII3g). Es lag 
zwischen Frauenvorhof und Männervorhof (vgl. S. 26.29). Der Platz vor 
dem ehernen Tor war also keinem Heiden zugänglich. An einem solchen 
Platz konnte man ungestört darüber beraten, ob man von einem Heiden 


Opfer annehmen wolle oder nicht. Und darüber sollte hier beraten 


werden. 

bellj 6293: n-AvaroAırn müANn ToD 
EVdOTEPW vaoU xaakfji HEV oda Kai 
orıBapwräarn, kAerouevn de rrepi deiÄnv 
uölıs um AvbpWwrwv EIKOoCL Kai UOX- 
Aoig ev Emepeidouevn a1LÖNPodETOIG 
Kotarınyas dE EXouca Baduratoug eig 
ToVv oVdOov dvra dinveroüg Aidou 


Das Osttor des inneren Tempels, 
das ehern und sehr fest war und 
abends von zwanzig Leuten nur mit 
Mühe geschlossen wurde, das mit 
eisenbeschlagenen Klammern fest- 
gehalten war und Riegel hatte, die 
in die massive Steinschwelle sehr 


Kodeuevoug . . ,. tief eingelassen wurden .... 
Der Ausdruck roü &vdorepw vaoü bezeichnet hier nicht einen Teil des 
Tempelgebäudes: — das ist sonst meistens vaög — sondern den innern 


Tempelbezirk, wie in der letztbesprochenen Stelle Tö Evdov iepöv. Die 
Tore des Tempelgebäudes lagen alle nach Osten; r avorokırn müAn könnte 
man da nicht sagen. Der Ausdruck ro0 &vdorepw vaoü meint wohl, dab 
dieses Tor dem Fremden nicht sichtbar war, der nur den Vorhof:der 
Heiden betreten und die Außentore des Innenvorhofs schauen durfte. 
Durch den Zusatz xoAkfji o0oa ist aber das gemeinte Tor absolut gekenn- 
zeichnet: es ist das korinthische oder Nikanortor (bell j2411 5201—204 
MiddII3g). Nun hatten nach der Mischna alle Tore des Heiligtums 
gleiches Maß; insbesondere hatte das Eingangstor des Tempelhauses 
nach MiddIV 1a dasselbe Maß wie die andern Tore (MiddII3d). Aber 
MiddIV2 ist vorausgesetzt, daß ein einziger Priester dieses Tempeltor 
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öffnen, also auch wohl schließen konnte. Josephus aber erklärt, daß die 
zwanzig Leute, die abends das eherne Tor schließen mußten, dabei 
schwere Arbeit taten (nölıs). Hier redet Josephus, wenn auch vielleicht 
übertreibend, doch aus besserer Kenntnis der Dinge heraus. In seiner 
Schrift gegen Apion Ilıi9 weiß er, daß nicht weniger als zweihundert 
Männer täglich das Schließen der Tempeltore besorgten (TaUTag EkxAcıov 
OUK EAATToOUG Övres Ävdpes dıaköcıoı Ko’ Exdormv Auepov). Darum gab 
es nach Scheg Vi unter den Vorstehern (f3nnm) im Heiligtum auch 
einen „über das Schließen der Tore“ (oyw n»yırby). 

d) In seiner Archäologie spricht Josephus nur kurz über die Tore 
des innern Tempelbezirks ant 15aıs: 


eixev d’ 6 Ev Evrög trepißoAog Kata Die innere Mauer hatte auf ihrer 
uev TO vörıov Koi Böpeiov xAiua südlichen und nördlichen Seite Tor- 
TpıoToixous rmuAWvos AAAnAwv die- gebäude mit drei Durchgängen im 
oTWTag, Katd de 1Aou BoAüg Eva rov Abstand voneinander, im Osten ein 
ueyav, di 00 Taprjeıuev üyvoi merü einziges, großes, durch das wir rein 
YUVOIKWVY. eintraten mit unsern Frauen, 


Hier sagt Josephus nichts über die Zahl der Torgebäude im Norden 
und Süden — Hildesheimer (a.a.O. S.8 B1), wie übrigens auch Ham- 
burger (REBT II 1198 Anm. 6) und Schürer (ZNW 1906 8. 57 s. meine 
Bemerkung ebenda 1908 8.72.73) lassen freilich Josephus hier fälschlich 
von drei — statt vier — Toren reden. Aber Josephus sagt hier, daß 
die Torgebäude nicht bloß dreiteilig waren mit Torhalle und zwei Seiten- 
hallen, wie er das im Jüdischen Krieg beschreibt, sondern fügt hinzu, 
daß auch diese Seitenhallen Durchgänge waren: die muAWves waren 
tpiotoryoı. Damit bestätigt Josephus die Vorstellung, die sich für das 
— gerade hier von ihm nicht genannte — eherne Nikanortor aus Midd I4 
II7g durch Kombination ergibt. Aber gegen MiddII7g zeigt auch 
diese Stelle, daß im Westen des innern Tempelbezirks kein Tor war. 
Endlich ist nach dieser Stelle das eine große Osttor das Tor zum Frauen- 
vorhof. Das bestätigt unsere Auslegung von bellj 5204-206, wonach das 
korinthische oder Nikanortor zwischen Frauenvorhof und Männervorhof 
lag und die fünfzehnstufige Treppe von dem äußern Tempelbezirk in 
den Vorhof der Frauen führte (s. 4c.d 8. 25—27). 

Außerdem redet Josant 15424 von einem Osttor des innern Tempel- 


bezirks: 
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KATEOKEVACHN dE Kai Kpuntn dıWwpuE 
td Boorkei, PEpovoo ev Amo TAG 
’Avtwviag MEexpı TOD Eowdev iepoü 
npög tv Avarokıknv Büpav, Ep Ns 
AUTW Koi TTÜPYOV KOTEOKEUAGEV, IV’ Exn 
dd TWV UNOYEWV EIG MUTOV dvıeval, 
TOV EK TOO dNMOU VEWTEPIOUOV Ei 
toig Bacıkeücı PUAATTöNEvVoc. 


Qodaschim: 10. Middot. 


Angelegt wurde aber auch vom 
König ein geheimer Gang, der von 
der Antonia bis in das innere Heilig- 
tum bei dem Osttor führte. Darüber 
baute er sich auch einen Turm, da- 
mit er durch den unterirdischen Gang 
in ihn kommen könne, wenn er sich 
vor der Volkserhebung gegen die 


Könige hüten müßte. 

n Avarokırn Püpa ist sicher —n dvarokıkn müAn bellj6293 das eherne 
Nikanortor. Auch der Ausdruck uexpı TOO &owdev iepoü weist wohl auf 
eine Stelle hin, an der Herodes noch besser vor der Volkswut geschützt 
war, als in dem großen Eingangstor zwischen Heidenvorhof und Frauen- 
Die Mischna weiß nichts von 
diesem unterirdischen Gang — schon weil sie von der Kaserne beim 
Tempel nichts mehr weiß und für Sicherung des Königs durch Rückzug 
in ein Gebäude des Heiligtums kein Verständnis hat (vgl. 1b S. 17). 
Aber MiddI9d kennt einen unterirdischen Gang, der als nayinn naona 
nypaa“nnn bezeichnet wird und der aus dem Warmhaus in den Baderaum 
der Priester geführt habe, während R. Eliezer ben Jakob ihn nur unter 
der Schanze (s’nn"nnn) in den nördlichen Teil des äußern Vorhofs und 
zum Nordtor (Tor Todi) geführt denkt. Es liegt nicht allzu fern, in 
dieser Darstellung von Middot nicht sowohl eine ganz andersartige Mit- 
teilung zu sehen, als vielmehr eine Umbiegung der von Josephus be- 
richteten Tatsache. Aus dem Weg für den König wäre dann ein Weg 
für die unreinen Priester geworden, der im Warmhaus statt im Nikanor- 
tor beginnt, weil man das Warmhaus als Wachtraum und Baderaum 
der Priester kannte. Doch kann diese naheliegende Vermutung nicht be- 
wiesen werden. Die Stelle findet sich auch TamI1i (s. Einl. III1a8.7). 

e) Aus des Josephus Schrift gegen Apion gehört hierher IT 119: 

Toü vaoü d ai Bupaı TO uEV Uwog 


vorhof, an das man sonst denken könnte. 


Die Tore des Tempels waren an 
Höhe 60 Ellen, an Breite 20, alle 
vergoldet und nahezu Schmiede- 
arbeit. Es schlossen sie usw. (8.8.52). 


noav EEnkovra nxWv, EIKoOL dE TO 
nÄATOS, KaTaxpvooı dE TTÄOM Koi 
MiKpod dEeiVv O@PUupnAaror' 
Erkeiov KA. (s. S. 32). 
voög ist hier wie bellj 6293 nicht das Tempelgebäude, sondern der 
Tempelbezirk. Der Zusammenhang läßt an alle Tore, auch die des 


TOUTAG 
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Heidenvorhofs denken; doch wissen wir aus bellj 5201.205, daß nur die 
neun Außentore des innern Tempelbezirks vergoldet waren (von ihrem 
Silberschmuck schweigt hier auch Josephus wie Midd IL3g). Eine sehr 
bedenkliche Äußerung des apologetischen Eifers des Josephus ist es aber, 
wenn die Höhe der ®upaı, die bellj 5202 auf 30 Ellen angegeben war, 
hier zu 60 Ellen gewachsen ist, und die Breite, die dort 15 Ellen be- 
trug, hier auf 20 Ellen geschätzt wird. Immerhin bleibt die Möglichkeit, 
daß der Text des Josephus verderbt ist (cod. L liest Entd für EiNkovra — 
natürlich auch falsch). 

6a. Über die Abgrenzung des Männervorhofes vom Priestervorhof 
spricht Jos bellj 522s: 

TTEPLIEOTEPE — TÖV TE vaOv Kal TOV Es umgrenzte den Tempel und 
Bwuov ebA1L86V TI Kai xapiev yeicıov den Altar eine hübsche Brustwehr 
800v rinyvalov Uwog Ö dleipyev EZw- aus guten Steinen, etwa eine Elle 
Tepw TOV dfjuov And TWV iepewv. hoch, die das Volk draußen von den 

Priestern schied. 

Die Stelle ist eine Parallele zu Midd II7b.c. Nach Josephus lief um 
Tempelhaus und Altar eine ähnliche, nur bedeutend niedrigere Stein- 
brüstung, wie sie auch den ganzen inneren, nur Israeliten zugänglichen 
Tempelbezirk umgab (s. 3ab). Das edAıdov Kai xapiev yeioıov sind die 
7’02°05 >vxy von Midd II7b. Die Höhe von einer Elle gibt Eliezer ben 
Jakob nach Midd II7c dem Standort der Priester bei bestimmten litur- 
gischen Handlungen (517); den eigentlichen Priestervorhof aber setzt 
er noch drei halbe Ellen höher an, so daß er im ganzen zwei und 
eine halbe Elle (etwas über 1.31 m) den Männervorhof überragte. Da- 
von ist Josephus nichts bekannt. Ihm liegen deutlich der Männervor- 
hof und der Priestervorhof auf einer Höhe; nur durch die niedrige 
Steinbrüstung sind sie voneinander geschieden. Hier ist für Eliezer ben 
Jakob derselbe Gedanke maßgebend, wie wenn nach Midd II6e der 
Frauenvorhof fälschlich als 15 Stufen unter dem Männervorhof liegend 
vorgestellt wird: Der heiligere Bezirk soll auch räumlich über dem 
weniger heiligen erhaben sein (vergl. 4d). Doch gibt auch Middot die 
Meinung Eliezers nur als Anschauung dieses einzelnen Schriftgelehrten. 
Sonst s. z. II7Tb. 

b) Über den Altar vor dem Tempelhaus sagt Jos bellj 5285: 

PO aUTOÜ— 6 BPwuög TTEVTEKAIdEKO Vor ihm war der Altar mit einer 
MEV Uwog fiv rıixewv, eüpog de Koi Höhe von 15 Ellen; in Länge und 

3*+ 


36 V. Seder. 


UNKog EKteivwv 100V AVü TTEVTNHKOVTA 
TINXEIS TETPAYWVOG 1dPUTO, KEPATOEI- 
deig TTPOAVEXWV Ywviag Kai ATTO WE- 
onußpiag Em’ auToVv dvodog Npeua 
TTPOOAVTNg ÜUNTIAOTO. KOATEOKEVAOCON 
dE KVEU OLÖNPOV, Kal OVdENOT’ EYaUev 


aUTOD OIÖNPOS. 


Qodaschim: 10. Middot. 


Breite sich gleichmäßig je 50 Ellen 
erstreckend, war er als Viereck ge- 
baut mit hornartigen Vorsprüngen 
an der Ecke, und im Süden war 
an ihn eine sanft ansteigende Ram- 
Er war aber ohne 
Eisen gebaut, und niemals berührte 
ihn ein Eisen. 


pe angelehnt. 


Auch Midd IlI1a.b.3b beschreibt den Altar als Bau mit quadratischer 


Grundform und hornartigen Ecken, zu dem im Süden ein sanfter An- 
stieg emporführte; MiddIII4a.b fügt hinzu, daß kein Eisen zum Bau 
des Altars diente oder ihn später berühren durfte. Aber die Mischna 
hat kleinere Zahlen. Ihr ist die Grundlinie des untersten Quadrats 
32 Ellen (= 16.80 m), die des obersten 24 Ellen (= 12.60 m), Josephus 
hat nur ein Quadrat von 50 Ellen (=26.25m). Die Mischna berech- 
net die Höhe auf 1+5+1+1, also 8 Ellen (4.20 m), Josephus auf 
15 Ellen (=7.875m). Der hinter dem Altar stehende Tempel war an 
seiner Vorderseite 52.5m lang und hoch; ein Altar von nicht ganz 8m 
Höhe und einer quadratischen Fläche von 26.25 m erscheint neben 
diesem Tempel nicht unangemessen. Die von der Mischna angegebne 
'Altarhöhe ist neben den mächtigen Bauwerken ringsum niedrig; für 
die Größe der Altarfläche aber spricht die Erwägung, daß hier alle 
Opfer des jüdischen Volkes verbrannt wurden. 

7. Das Tempelgebäude beschreibt Josephus sehr ausführlich bell j 
5 207—224. Wir besprechen diese Schilderung abschnittweise, soweit sie 
im Traktat Middot eine Parallele hat, und ziehen jedesmal auch die 
sonstigen Parallelen des Josephus hinzu. 


a) Die Grundmaße des Gebäudes 

aUTOg dE 6 vaog KaTÜ MEOOYV Kei- 
Mevog, TO Ayıov iepov, dwdera Bad- 
Hoig iv Avaßarög, Kai TO UEV Kata 
TPOOWTOV Uwog TE Kl EUPOG 00V 
Aavü TIHXEIG EKOTÖV, KATÖTIV dE TEOOA- 
PäKOVTA TINXEOT OTEVÖTEPOS' EuTPOO- 
dev Yap Worep Wuor Trap’ EKÄTtepov 
eiKOGOTNXEIG dıeßaıvov. 


gibt bell j 5207: 

Das Tempelgebäude selbst, in der 
Mitte stehend, das geweihte Heilig- 
tum, war auf zwölf Stufen zu er- 
steigen und nach vorn in Höhe 
und Breite gleich bei je 100 Ellen, 
hinten aber um 40 Ellen schmäler; 
denn vorne ragten zu beiden Seiten 
gleichsam Schultern 20 Ellen weit 
hinaus. 


Einleitung. V.Der Traktat Middot und Josephus. 37 


Zwölf Stufen, die zum Tempelgebäude emporführen, nennt und be- 
schreibt auch Midd III 6b, die Höhe der Vorderseite berechnet Midd IV 6 
in doppelter Weise auf 100 Ellen, so daß man sieht, daß die Zahl 100 
überliefert war und so oder so erreicht werden mußte. Die Breite des 
Gebäudes berechnet MiddIV 7b.c auf 70 Ellen, aber betont, daß die 
Vorhalle im Norden und Süden je 15 Ellen vorsprang, so daß auch 
in Middot die Vorderseite wie bei Josephus 100 Ellen breit erscheint, 
während die Rückseite nach Middot 10 Ellen mehr mißt als bei Jo- 
sephus: deshalb sind in Middot die Vorsprünge der Vorderseite um je 
5 Ellen kleiner als bei Josephus. Das Bild der Schultern bei Jo- 
sephus und das Bild des Löwen MiddIV 7c meinen sachlich dasselbe. 

Dazu gibt eine Parallele Jos ant 1539: 


ÜveAWwv dE TOUG Apxaloug Beuekioug 
Kai kataßaröuevog ETEpoug Et aUTWV 
vaov NYeipev uNKEı MEV EKatov ÖVTa 
nyWv, TO 8 Üwog eikocı TrepıTToig, 
0ÜS TW xXpöYvw OuVvilNodvTwv TWV 
Benekiwv ÜUTEBN Koi TOUTO MEV Kata 
Tobg Nepwvog Kapolg Efreyeipeiv 
ETVWKEINEV. 


Er räumte die alten Grundmauern 
weg und legte andere und errichtete 
auf ihnen ein Tempelhaus in einer 
Länge von 100 Ellen und an Höhe 
von 20 mehr, um die es mit der 
Zeit durch Senkung der Grund- 
Und in der 
Zeit Neros hatten wir beschlossen, 


mauern sich setzte. 


diese Höhe wiederherzustellen. 

Hier stimmt die Angabe über die Länge (100 Ellen) — ufikog meint 
hier die Erstreckung von Süden nach Norden — mit der Darstellung 
im jüdischen Krieg und in Middot überein. Die ursprüngliche Höhe 
von angeblich 120 Ellen hat aber Josephus nie gesehen; denn zur Zeit 
Neros d.h. als er das Tempelgebäude kannte — er war nach vit.5 bei 
Neros Regierungsantritt 17 Jahre alt — war der Bau nur 100 Ellen 
hoch (zwanzig Ellen sagt er, seien durch Senkung unter dem Boden ver- 
schwunden gewesen). Eine Senkung von 10!/s m hätte zweifellos den 
Untergang des Gebäudes zur Folge gehabt. Aber richtig ist wohl, daß 
man zur Zeit Neros den Widerspruch der Wirklichkeit mit der II Chron34 
aufgestellten biblischen Norm bemerkte und in etwas weltabgewandten 
schriftgelehrten Kreisen auch auf eine Senkung des Gebäudes zurück- 
führte. Von dem bereits in Angriff genommenen, aber durch den Aus- 
bruch des römischen Kriegs gehinderten Unternehmen, den Tempel 
bei starker Unterbauung um zwanzig Ellen zu erhöhen — ünoornpi- 


Zavrag TÖV vaov EIKOCL iiXeis TrposupWwoan — erzählt Josephus schon 
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bellj5se. Den Beschluß führt er hier auf Volk und Hohepriester zurück 
(döZav — — TW AaWw xoi Toig Apxıepeücıv), die Ausführung lag in den 
Händen Agrippas II. (karayaı — dno toü Aıßavou neriotois Avalwpagcı 
Koi mÖvoIg TMV xphoımov LAnv 6 Baoıkevg ’Aypinnog). Dalman (N. Petra- 
forschungen und der h. Felsen v. Jerusalem, S. 146) findet hier nur die 
Wahrheit, „daß Herodes sich genötigt sah, das Niveau seines Tempels 
tiefer als vorher zu legen, weil er den Baugrund nicht sicher oder zu 
klein fand“. Aber das bereit liegende Holz für diesen Umbau wird 
erst im jüdisch-römischen Krieg verwendet. 

b) Die Beschreibung der V orhalle des Tempelgebäudes steht bellj5 208.209: 


(208) A npWwrn d autoo nUAN ınyWv 
EBdoUNKOVTa TO Uwog 000A Kal EUPOG 
eIKOCı Kal rrevte Blpag OUK EIXE' — 
KEXPÜOWTO dE TÄ METWTIA TTAVTO, Kai 
d1’ aurns 6 pWTog oikog EEwdev träg 
KOTEPAIVETO HEYIOTOS WV Kai TA TIEPI 
nv elow mÜANVv TAvra Aaumöneva 
XPLOWTOISÖPWOIVÜUTTETTTEV. (209) TOÜ 
dE voo0 ÖVTog ElOW dLOTETOU UÖVog 
Ö TTPWTOG OIKOG TTPOUKEITO Kal dinve- 
Keg EISTO Uwog, AVATEIVÖHEVOG UEV ET 
EVEVNKOVTA TINXEIG, UNKUVÖHEVOG dE Erti 
TEVTNKOVTa Kal dıaßalvwv ET EIKOCIV. 


(208) Sein vorderstes Tor von 
70 Ellen Höhe und 25 Breite hatte 
keine Türen; — vergoldet war aber 
seine ganze Stirnseite, und durch 
es [das Tor] erschien das Vorder- 
gebäude von außen im ganzen sehr 
groß, und um die Tür nach innen 
leuchtete alles von Gold und fiel 
dem Beschauer ins Auge. (209) Innen 
war das Tempelhaus zweistöckig; nur 
das Vordergebäude erstreckte sich 
ununterbrochen 90 Ellen in die Höhe, 
war 50 Ellen lang und 20 tief. 


Mit dieser Beschreibung der Vorhalle stimmt MiddII3d (der Ein- 
gang der Vorhalle hat andere Maße als die andern Tempeltore) und 
II3e (der Eingang der Vorhalle hat keine Tür) überein. Aber nach 
MiddIII7 hatte der Eingang der Vorhalle 40 Ellen Höhe bei 20 Ellen 
Breite, nach Josephus 70 (Höhe) und 25 (Breite. Die Maße der 
Mischna stammen aus der Bibel (Ez412). Da aber die Gebäudehöhe von 
100 Ellen feststeht und der einzige bildnerische Schmuck, der goldene 
Weinstock, im Innern der Vorhalle an der gegenüberliegenden Wand 
angebracht war (s. c), so ist es sehr wahrscheinlich, daß man die Vorder- 
Die Breite des Eingangs 
blieb, da tragende Säulen fehlten, aus architektonischen Gründen be- 
schränkt. Die MiddIII7.8a beschriebene Bauweise läßt sich auch bei 
einer Torbreite von 25 Ellen (13.125 m) noch durchführen. Vergl. den 
Kommentar. 


seite der Vorhalle möglichst weit öffnete. 


Einleitung. V.Der Traktat Middot und Josephus. 39 


Auch nach MiddIV 1b war die dem Eingang der Vorhalle gegen- 
überliegende Wand ganz vergoldet. Aber die innere Tiefe der Vor- 
halle — ohne das Mauerwerk — gibt MiddIV 7a auf 11 Ellen an, 
mit Einrechnung der Vordermauer auf 16 Ellen. Hier hat Josephus 
die Längsachse des Gebäudes von 80 Ellen kurzerhand in drei Teile 
zerlegt: 20 Ellen Vorhalle, 40 Ellen Tempelsaal und 20 Ellen Aller- 
heiligsstes.. Die Rechnung in Middot ist pünktlicher. Eine Schwierig- 
keit macht auch die Angabe des Josephus über die Breite der Vor- 
halle (des npWrtog oikog) auf 50 Ellen. Die beiden Vorsprünge des Ge- 
bäudes gehören auch MiddIV 7c nicht zur Vorhalle, sondern haben be- 
sondere Namen und besondere Bestimmung. Aber diese Vorsprünge 
rechnet Josephus nur zu je 20, die Mischna sogar nur zu je 15 Ellen. 
Die dem Josephus für die 100 Ellen der Gebäudebreite fehlenden 10 Ellen 
erhält man, wenn man mit MiddIV 7a die Mauerdicke der Vorhalle zu 
5 Ellen rechnet. 

c) Eine Schilderung des goldenen Weinstocks beim Tempeleingang 
steht bellj 5210: 

N) dE dia TOO Oikov TÜAN Kexpü- Das durch die Vorhalle (sicht- 
owro uev — — rüca Koi ÖAog 6 bare) Tor war vergoldet — — ganz 
mepi aUTNMV TOixog, Eixe de Kal TÄG und gar und die ganze Wand um 
Xpvoäsg ürtep autig AurreAoug, dp’ wv es her; es hatte aber auch über 
Bötpves Avdponunkeis Katexptuavro. sich die goldenen Weinstöcke, von 

denen mannshohe Trauben herab- 
hingen. 

f dıd.To0 olkov mÜAN ist, wie die Übersetzung andeutet, zu verstehn 
und bezeichnet die Tür von der Vorhalle in den Tempelsaal. Ihre Ver- 
goldung ist noch erwähnt belljd208.211 und MiddIV ib. Daß nicht der 
Eingang zur Vorhalle gemeint ist, zeigt außer der gewählten Bezeich- 
nung auch der Ausdruck ö nepi aurhv Toixog, der nicht wohl die Vorder- 
seite des ganzen Gebäudes bezeichnen kann. Beweisend für die An- 
schauung des Josephus, die hier völlig mit Midd III Sc zusammentrifft 
— Middot unterscheidet den Eingang der Vorhalle (III7) und den Ein- 
gang des Heiligtums (IIISc IV 1a) — ist die Stelle ant 15395: 

xodutepde d’ auTWv Umd Toig TpI- Über ihnen (den bunten Vor- 
xwuacıv (wahrscheinlich $pıykwua- hängen vor der Tür) und unter dem 
oıv) äumekog dıeretaro xpuvofi Tobg Gesimse hing ein goldener Wein- 
Bötpvag dAmawpovuevoug &xovoa, stock mit herabhangenden Trauben, 
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daluon Kai TOO Meyedous Koi Tg ein Wunder an Größe und Kunst 
texvng Tolg idoücıv olov €v moAu- wie an Kostbarkeit des Materials 
teXeia. Tg ÜAng TO Kataokevaodev av. der Arbeit. 

Der Vorhang, über dem dieser Weinstock hing, bedeckte sicher den 
eigentlichen Eingang in den Tempel, nicht den Eingang in die Vorhalle, 
vergl. bellj5z11.212 ant 1539. In der Archäologie redet Josephus wie 
MiddIII8c von einem Weinstock, im Jüdischen Krieg von mehreren. 
Der Unterschied ist unbedeutend; doch sagt auch Taeitus hist. V 5: vi- 
tisque aurea in templo reperta. 

d) Den Eingang in den Tempelsaal beschreibt Jos bellj 52:1: 

ÖvTog dE Non TOoÜ vaoü d1OTEYoU Da nun das Tempelhaus zwei- 
rameıvotepa Ts EEwdev Öwewg 7) stöckig war, erschien es innen nie- 
Evdov Tiv Kai Büpag eixe Xpuvoäg driger als von außen und hatte 
MEVTNKOVTATEVTE TiiXewv TO Uwog, goldene Türen, die 55 Ellen hoch 
eÜPOG d’ EkKaidera. und 16 breit waren. 

Den Oberstock des Tempels nennt MiddIV 5a.b.c 6; die Vergoldung 
der Tür ist vorausgesetzt Midd II 3g. Als Maß dieser Tür'gibt MiddIV 1a 
an 20 Ellen Höhe und 10 Breite, wie bei allen Eingängen außer dem 
der Vorhalle (MiddII3d). Aber die Maße des Josephus entsprechen 
seiner Berechnung des großen Eingangs der Vorhalle (70 X 25 Ellen), 
die doch der Höhe dieses Baus (100 Ellen) angemessen ist; sie ent- 
sprechen auch des Josephus Angaben über Breite (20 Ellen) und Höhe 
(60 Ellen) des Tempelsaals (bellj 5215 [s. unten e]: die Breite auch 
MiddIV 7b; die Höhe gibt Josephus richtiger an als Middot). Beweisen 
läßt sich hier nichts; aber die Zahlen des Josephus passen besser zu 
den allgemeinen Maßen des Gebäudes. In der Archäologie wird die 
Höhe der Türe mit den Worten gemeint sein ant15394 Oupag — &mi 
TS eEisödou TUV Toig üurepdupioıg i0ov Exovcas TW vaWb: „Türen am 
Eingang, die mit den Oberschwellen (Verzierungen über der Tür) dem 
Tempel — nämlich dem Tempelsaal, in den sie führten — gleich waren.“ 
Das stimmt ja wohl, wenn die Tür 55 und der Tempelsaal 60 Ellen 
hoch war, nach MiddIV 1a 6 war die Tür 20, der Tempelsaal aber 
40 Ellen hoch. 

e) Den Tempelsaal schildert Jos bell j 5215. 216. 

(215) mapıövrag d’ elow TO Ennittedov (215) Trat man ein, so nahm den 
To0 vaoü uepog EZedexero. Toivuvv Besucher das Erdgeschoß des Tem- 
TO NEV Uyog Eihkovra nnyWv kai pelgebäudes auf. Dessen Höhe war 
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TO MÄKoGg i0oV, EIKOCL dE nWV TO 
nAdtog Tv. (216) TO 8’ EEnKovra- 
mnxu makıv dirjpnTo, Kai TO UEV TTPW- 
TOV MEPOG AMOTETUNMEVOV Emmi TEOOQ- 
p&kovra TiNxeıg Eixev Ev autW Tpia 
Hanuuacıwrata Koi TrepıBönta TAOLV 
avdpwroıg Epya, Auxviav, TpAreLav, 
BOummarnpıov. 
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also 60 Ellen und die Länge gleich, 
die Breite betrug 20 Ellen. (216) Die 
60 Ellen waren wieder geteilt, und 
der vordere Abteil mit 40 Ellen 
hatte in sich drei wunderbare und 
weltberühmte Werke, einen Leuch- 
ter, einen Tisch und ein Räucher- 
becken. 


Für Länge (40 Ellen) und Breite (20 Ellen) hat MiddIV7a.b die- 
selben der Bibel entnommenen Maße (1 Kön 6ı7 vgl.2; Ez 412); die 
Höhe des Salomonischen Tempels betrug nach 1 Kön62 dreißig Ellen, 
freilich die der Vorhalle nach II Chron 34 sogar 120 Ellen. Josephus 
wird mit seiner Angabe der Höhe des Tempelsaals recht haben; der 
Oberstock, der keinerlei gottesdienstliche Bedeutung hatte, war schwerlich 
ebenso hoch wie der für den täglichen Gottesdienst überaus wichtige 
Tempelsaal: MiddIV6 wird die Höhe beider Räume auf je 40 Ellen 
angegeben. Aus der Höhe des Tempelsaals ergibt sich nämlich irgend- 
wie die Höhe des Oberstocks, da beide Stockwerke zusammen mit 
Fundament, Zwischendecke und Dach die sicher überlieferte Zahl von 
hundert Ellen ausmachen müssen. Vgl. unten 9). 

f) Das Allerheiligste beschreibt bellj5s2ıs: 

TO d EVdoTÄaTw MEPOG EIKOCı HEY Der innerste Abteil nahm 20 Ellen 


INXWv NV’ dleipyeto dE ÖNolwg KOTU- 
teraonarı rpög TO EEwdev. Ekeıro 
dE 0Vdev ÖAwg Ev aurW, Aßarov de 
Koi Äxpavrov kai Adearov NV Trücıv, 


Aylov dE Ayıov Ekakelto. 


20 Ellen ist das Allerheiligste 
nnyu 5aı6. Breite und Höhe sind 
Breite 20, die Höhe 60 Ellen. 


ein; geschieden war er ebenso durch 
einen Vorhang von dem äußeren. 
In ihm war überhaupt nichts; un- 
betretbar, unbefleckt, dem Anblick 
entzogen war er für alle: er hieß 
Allerheiligstes. 

lang als Bruchteil des ££nkovra- 
dieselben wie beim Tempelsaal: die 


Das Maß von Breite und Länge ent- 


spricht hier wie MiddIV 7a.b der Norm II Chron 3s Ez 417, wo schon 
zugunsten größerer Höhe auf die Würfelform dieses Raumes verzichtet 
ist, die 1 Kön620 von dem Allerheiligsten des Salomonischen Tempels 
ausgesagt wird. Nach der Mischna ist aber das Allerheiligste von dem 
Tempelsaal durch ein Gesimse (Pop"v Opıykög?) geschieden, das eine Elle 
beansprucht (MiddIV 7a). Auch hier nimmt sie auf Mauerwerk Rücksicht, 
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das Josephus nirgends besonders in Rechnung stellt. Dazu, daß das 
Allerheiligste unbetretbar, unbefleckt, dem Anblick aller entzogen war, 
liefert MiddIV 5 einen anschaulichen Kommentar, der zugleich zeigt, 
wie die rauhe Notwendigkeit Auswege schuf bzw. wie die spätere Phan- 
tasie die Schwierigkeiten überwunden dachte, die mit dem Verbot des 
Betretens gegeben waren. äyiov äyıov ist = DWTpn wıp n?2 oder wıp na 
owapn MiddIV5b.e Ta. 

g) Die Nebenräume des Tempelgebäudes beschreibt Jos bell j 5220. 221. 


(220) mepi dE T& mAeUpÄ& TOoU KAatw 
vao0 dt AAANAwv Foav oikoı TPIOTEYOL 
toAAoi Kal TTap EKÄTEPOV EIS AUTOUG 
(221) TO d 


UTEPWOV MEPOG TOUTOUS MEY OVKETI 


ano TÄS mÜAng eigodoı. 


EIXEV TOUG OIKoUG TTAP6COV NV Kai 
OTEVÖTEPOV, UynAovV d Emmi TEOOApPd- 
KOVTA TINXEIG Kai ÄAITOTEPOV TOU KATW' 
OUVVAYETaL YAp OUTWE TTPOG EENKOVTAa 
Toig TOD Emmedou rnWV EKatov TO 


(220) An den Seiten des untern 
Tempelgebäudes waren ineinander- 
gehend viele dreistöckige Bauten 
und auf beiden Seiten in sie vom 
Tor her Eingänge. (221) Der Ober- 
stock hatte diese Anbauten nicht 
mehr, weshalb er auch schmaler 
war, aber 40 Ellen hoch und ein- 
facher als der untere. Denn so 
berechnet sich mit den 60 des 


müv Uwog. Erdgeschosses die ganze Höhe auf 
100 Ellen. 
Dieser Text hat seine Parallele MiddIV3—5. Nach MiddIV 3a 


sind im Norden und Süden d. h. an den Flanken (nAeupd) des Tempel- 
hauses fünfmal drei Kammern übereinander, die auch miteinander durch 
Türen verbunden sind (d? aAArnAwv); aber nach MiddIV3a liegen auch 
acht Kammern im Westen, von denen Josephus nichts weiß: vgl. die 
Ausdrücke r& mAeupd und rap &xärtepov. Nach 1Kön 65 hatte der Salo- 
monische Tempel solche Anbauten auch im Westen. Der Anschauung 
des Josephus entspricht es, daß die zwei Reihen von Kammern im Norden 
und Süden, die bei ihm nicht durch Kammern im Westen und auch 
nicht durch den MiddIV5a beschriebenen Gang verbunden sind, zwei 
Eingänge haben vom Tor in der Vorhalle her. Daß diese Schilderung 
des Josephus richtig ist, dürfte daraus hervorgehen, daß auch Midd IV 2a 
von zwei Pforten bei dem großen Tore die Rede ist, deren nördliche nach 
MiddIV3b in die nördlichen Kammern führte, während von der süd- 
lichen nicht bloß gesagt wird, sie sei immer verschlossen gewesen 
(Midd IV 2a), sondern es wird auch nirgends mitgeteilt, wohin sie eigent- 
lich führte. 
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Die Höhe des Obergeschosses bestimmt Josephus wie MiddIV6 auf 
40 Ellen; aber Josephus begründet diese Rechnung damit, daß diese 
40 Ellen mit den 60 des unteren Stockes die überlieferte Gebäudehöhe 
von 100 Ellen ausmachen. Also waren ihm die 60 Ellen Höhe des 
Tempelsaals und die 100 Ellen Höhe des Tempelgebäudes überliefert; 
die 40 Ellen Höhe des Obergeschosses hat er erschlossen. Und falsch 
erschlossen. Die Mischna hat recht, wenn sie eine künstlichere Be- 
rechnung unter Berücksichtigung von Fundament, Zwischendecke und 
Dach aufstell. Aber die Zahlen hierfür wären von den 40 Ellen des 
Obergeschosses abzuziehen; MiddIV6 zieht sie von den, dem Josephus 
offenbar feststehenden, 60 Ellen des Erdgeschosses ab. Hält man im 
übrigen an den Zahlen der Mischna fest, so wäre das Obergeschoß nur 
auf 20 Ellen zu berechnen. Eine Höhe von 10,50 m dürfte auch der 
Bedeutung des wenig benützten Raumes reichlich genügen. 

h) Einen Schmuck des Daches erwähnt Jos bell j 5224: 

KOTÄ Kopupnv de xpuoeoug ÖßekoVg Auf dem Dache trug er goldene 
Aveixev TednYuEvoug Ws un Tıvı mpog- Spitzen, die eingelassen waren, da- 
kodeZouevw noAUvoıTo TWV öpvewv. mit er nicht durch einen Vogel 

beschmutzt würde, der sich darauf 
setzte. 

Diese nüchterne, überall nach dem Nutzen fragende Betrachtung teilt 
auch die Mischna; sie nennt diese goldenen Stäbe MiddIV6 ayiy nFia 
Rabenverscheucher. 

i) Ein Gesamtbild des Tempelgebäudes gibt Jos ant 15393: 

Koi TavTög abToU Kaddrı Kal Tig Und an dem ganzen Bau waren 
Baoıkeiov OTOdg TO uev Evdev Koi wie bei der stoa basileios die seit- 
Evdev Tameıvörorov, üynAötatov dE lichen Teile niedrig und der mitt- 
TO MEOOITATOV... lere Teil hoch. 

Bei f} Baoikeiog oTo& denkt Josephus schwerlich bloß an die später 
(ant15411—416) von ihm genau beschriebene Basilika im Süden des äußern 
Tempelbezirks, sondern an die im Altertum weitverbreitete Form der 
Basilika überhaupt, vgl. Krauß, Talm. Arch. II 366. Was Josephus her- 
vorhebt, entspricht durchaus dem Bild MiddIV5. 

8. Endlich lassen sich noch die Angaben des Josephus über die Größe 
des Tempelbezirks mit denen der Mischna MiddIIi vergleichen. 
Josephus äußert sich dazu bellj5192 und ant 15400. 

bellj 5ıg92: 6 de näg Kukkog auTWv Ihr ganzer Umkreis bemaß sich 
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eis €E OTadioug Ouvenerpeito Trepı- auf sechs Stadien, wenn auch die 
Aaußavouevng Kai tig Avrwviog. Antonia mit einbezogen wird. 

Der Genitiv aötWv bezieht sich zunächst auf die unmittelbar vorher 
von Josephus beschriebenen Säulenhallen, die den ganzen Tempelbezirk 
umgaben; es kann kein Zweifel sein, daß hier der Umfang des Tempel- 
bezirks mit Einschluß der in seiner Nordwestecke emporragenden Burg 
Antonia gemeint ist. Das Stadion berechnet man nun meistens nach 
Strabo VII4s22 auf ein Achtel der römischen Meile (Aoyılouevw — Wg oi 
moAAoi TO yiAtov ÖKrtaotadıov); mille passus sind 1480 m; das Stadion 
ist also 1480:8—185 m. Das war das Maß der Rennbahn in Athen 
(Hultsch a. a. O. S. 65.69). Sechs Stadien sind also 1110 m. Dazu paßt 
ja wohl die Angabe Jos ant 15400. 

Toüt Nv TO mÄv trepißoAog TETTA- Dieses Ganze war ein Mauerring 
pwv otadiwv TOV KUkkov E&xwv Exd- von vier Stadien im Umfang, da 
ons Ywviog oTAdıov ufkog Amolau- jede Seite ein Stadion an Länge 
Bavovong. einnahm. 

Hier ist die Antonia nicht mitgerechnet; der Tempelbezirk gilt als 
Quadrat von 185 m. Als Quadrat bezeichnet ihn auch Midd Hi, aber 
von 500 Ellen — 262,50 m. Hier hat also die Mischna größere Zahlen 
als Josephus; aber die Mischna hat zweifellos ihre Zahl aus der Zu- 
kunftsschilderung Ez 4215-20. Nun stimmen aber weder die Zahlen des 
Josephus noch die der Mischna zu dem Umfang des heutigen heiligen 
Bezirks, dessen gewaltige Unterbauten nur auf Herodes zurückgeführt 
werden können und dessen ganze Anordnung mit der erhöhten gegen Nord- 
westen liegenden, aber rings vom niedrigeren Hof umschlossenen Plattform 
des Felsendoms, sogar mit der an Stelle der königlichen Halle des Herodes 
erbauten Aksamoschee und mit der an Stelle der Burg Antonia jetzt den 
Platz beherrschenden Kaserne in den Grundzügen das Bild des alten 
Tempelplatzes wiedergibt. Aber dieser heutige heilige Bezirk ist kein 
Quadrat, auch kein Rechteck, sondern ein Trapez, das sich von Süden 
nach Norden langsam erbreitert. Nach den Messungen von Schick 
(a. a.O. S.240), von dem Benzinger (Baedeker, Palästina? S. 48) nur 
wenig abweicht, mißt die Südseite 233 m, die Nordseite 317 m (Ben- 
zinger 321m), die Ostseite 474m, die Westseite 486 (Benzinger 490) m. 
Das sind also weit größere Zahlen als die des Josephus und der Mischna. 
Die Zahlen der Mischna stammen aus Ez42; der Irrtum des Josephus 
bleibt ein ungelöstes Rätsel. 
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1 ri — EüVOuvog oder EVAUvoog oder AubTövoog. 
Ed — &Zedpa. 
III5b = äykün. 
IViece = OTpopwuoro. 
IIIib == yänna. 
II6d — £ZWOTpQ. 
I9a.b.c. = tabula. 
13.9e II3f. = Oopf(?). 
I6 — trielinium. 
IV7a = OpırKöc? 
III8a.c IV5b = xalıvos. 
III? — ueXld. 
III? — ueAodpov. 
III4Ab == mappa. 
I4 H3g = Nikavup. 
III 5a V2 = vavvoc. 
IV7e = sica odm oayapıc? 
V4e — Ouv&dpıov. 
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‚.niTA nI9R 


I. Die Tempelwache (11.2). 
a. Ihre Verteilung (11). 


n?223 DI’DAR N’22 || WTPRI >33 DIA Dan ninipa nyowa 
nyan-dy nyanlinipa ma) orpya omamll.Tpian n>a2ı Pi2>I7 
yon dr nyanilipinn Pla yarRdy nYyaIR Na IT IW 
TR I Jap naWe? TR I panam Pan YanS?y ya lintyg 
ın9537 n3 ins? Im I nahan naWwb% 


I1. Wegen der gleichen Worte Tam I1 s. Einl. III1a 8.7. wpaa na 
hier: das Gesamtheiligtum mit allen Gebäuden und Höfen. — dyvax n”2 
vgl. Einl. III4a 8.10; nach Israel Lüpschütz im Süden, was wahrschein- 
lich ist, da die andern Priesterwachen nach Midd I5 in nördlichen Toren 
des innern Vorhofs waren. Man könnte aber auch vermuten, daß die Midd 
I5 aufgezählten Tore die schon I1 genannten Gebäude seien, Denn wäre 
DPDIR na —= jap VW. Sicher ist es nicht beabsichtigte Unordnung, 
wenn das Haus des Abtinas hier als bekannt vorausgesetzt, aber im 
weitern Verlauf des Traktats nicht genannt wird. dy’yax —Elduvog, wie 
Dim’Ia8 = Elvouog, diamag — Eünaxog (Neuhebr. Wörterbuch v.J. Levy I 
S.8.11.13. Dazu Albrecht, Neuhebr. Gramm.S.11.15.16 Dalman, Aram.- 
neuhebr. Wörterb. S. 2: Eö8uvoog, P. J. B. 1909 8.45: Autonoos). — n>3 
yiy’an = yiy%37 ayw Midd 15, wo das Gebäude beschrieben ist. Zur Form yi33 
s. Stade, Hebr. Gramm.$ 233 8.159. — 7pj»7 n’2 sein Platz MiddI 5, seine 
Beschreibung MiddI 6—9, pin von 7p? (brennen, lodern). Die Übersetzung 
„Warmhaus“ ist durch die Beschreibung gerechtfertigt (Rabe: Feuerherd- 
gemach; Jost: Brandhaus; J. Levy: Brandstätte). — Während die Priester 
an drei Stellen gemeinsam Wache halten, stehn die Leviten einzeln auf 
Posten. Maimonides verweist auf I Chron 26 12-18: da sind 24 levitische 
Wachposten genannt; MiddI1 3 priesterliche und 21 levitische. — Yan 
n>a7 90 >yv vgl.Midd I 3 und Ein]. V2b 8.19. NL— s. textkrit. Anhang — 
schieben zur Hebung des Irrtums, der doch auch MiddI3 unheilbar vor- 
liegt, eine Präposition mit partitivem Sinn ein. n?27 1: term. techn. des 
ganzen Tempelbezirks, besonders des ummauerten Tempelvorplatzes (Vor- 
hofs der Heiden). — Pni22 yax nach MiddII1 bildet der „Tempelberg“ 
ein Quadrat. Aber nach Jos bell j5d.2ss lag die feste Burg Antonia an 
der Ecke der nördlichen und westlichen Säulenhallen des äußern Vor- 
hofs (H — Avrwvia Kati ywviav — d00 OTOWV Ekeıto TOO TTPWTOU iEpoü 
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Von den Maßen des Tempels. 


I. Die Tempelwache (I1. 2). 


a. Ihre Verteilung (11). 

I1i An drei Stellen wachten die Priester im Heiligtum: || Im Haus des 
Abtinas, im Funkenhaus und im Warmhaus. || Und die Leviten an ein- 
undzwanzig Stellen: | Fünf an fünf Toren des Tempelbergs, || vier an 
seinen vier Ecken innen; || fünf an fünf Toren des Vorhofs, || vier an 
seinen vier Ecken außen; || einer für die Zelle der Opfergaben, || einer 
für die Zelle der Vorhänge || und einer für den Raum hinter dem Haus 
der Versöhnung. 


TÄS TE pOg Eonepav Kai Tfs mpög ÄpKtov, vgl. ant 15403: Akpönokıg Ey- 
ywvıog); nach bellj5 243 führten Treppen von der Antonia zu den beiden 
Säulenhallen, mit denen sie zusammengrenzte (kad& — ouvfnte Tais ToÜ 
iepoü OTooig, eis AupoTepag eixe karaßaceız, vgl. Apg 2135.40: oi dvaßaduot). 
Das waren also auch Ausgänge aus dem Tempelbezirk, die MiddI1.3 
nicht gerechnet sind. Von hier aus besorgte römisches Militär die Tempel- 
wache (bellj5 243.244: karaßaoeıs, di &v Katrecav oi Ppoupoi’ Kaßfjoto 
yap [dei] Em avrig tayna “Pwuoiwv, Kal duoTäuevor Teepi TÄG OTOAG META 
TWv önAwv Ev Toig Eopraig TOV dfjuov, Ws un TI vewrepıodein, TTAPEPLÄATTOV. 
Ebenso bellj 2224 ant 20 106. 107.192). Wie kräftig diese heidnische Tempel- 
wache gelegentlich eingriff, zeigt das Schicksal des Paulus Apg 2132-2224. 
Ein zwischen den beiden Treppen zur Antonia in der Nordwestecke des 
Tempelvorplatzes stehender Levit konnte als Wache nur Ehrendienst 
tun. Nach den jüdischen Erklärern handelt es sich MiddI1 überhaupt 
um Ehrenwachen. — nyıya "sv nwan vgl. Einl. V5a 8.25. Maimonides 
erklärt, nur fünf von den Toren seien bewacht worden, und so wurde auch 
der Text korrigiert (s. textkrit. Anhang). nyıy7 der den Heiden unzugäng- 
liche, besonders ummauerte Tempelraum; Midd I4 V1-—3 ist der Frauen- 
vorhof in den Begriff myıya nicht eingeschlossen; MiddI1 ist er ein- 
geschlossen, da sonst vier Außenecken des Vorhofs nicht vorhanden 
gewesen wären (vgl. Jos bellj 5195-199). — yıran der Standort; dieser 
Wachen ist bei dem Steingitter, das den heiligen Raum abgrenzte, vgl. 
Midd II 3a Einl,V3 8.20 und die zu I2 angeführte Stelle des Philo. na9% 
j27p7 sonst in der Mischna nicht erwähnt: I6 jayp rau naV7 eine Zelle 
des Warmhauses; 15 II 7f j24p7 ww. nv? schon ISam 922 wie A&oyn 
schon Homer Od 18329: ein größerer geschlossener Raum. — n3587 navV» 
sonst nicht erwähnt. ja7p7 und n>427 sg. collectiv. nyb27 n’2 schon 
I Chron 2811 —=das Allerheiligste. Nur zum Zweck der Versöhnung 


48 V.Seder. Qodaschim: 10. Middot. 


b. Ihre Beaufsichtigung (12). 
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II. Die Tore des Tempelbergs (13). 
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durfte dieser Raum am Versöhnungstag (0’9837 ni) vom Hohenpriester 
betreten werden; seit der Zerstörung des salomonischen Tempels war, wie 
die Mischna wohl weiß, Bundeslade und Sühndeckel (n953 Ex 2517-22 376) 
nicht mehr vorhanden; aber der Name haftete an dem Raume für dieses 
heilige Geräte, vgl. Men 27b. — ny537 n’2 "insb auch V1. 

I2. m’a7 97 wx sonst nicht vorkommender Titel des Befehlshabers 
im Tempelbezirk; fraglich ist, ob npan w’x Orlll12 dasselbe ist. Ein 
otparnyög ToÜ iepoüö nimmt Verhaftungen vor Apg 4ı 524.26; unter diesem’ 
orparnyög stehen die Tempelwachen (Jos bellj 5294: oi ToÜ iepoü pükakeg 
Nyreaov tw otparnyw). Die Bedeutung des Amtes geht daraus hervor, 
daß der Sohn eines Hohenpriesters beim Ausbruch des römischen Krieges 
Tempelhauptmann war (Jos bellj2409) und durch sein Ansehn den ent- 
scheidenden Beschluß herbeiführte (ebenda 410). Dieser Mann hatte seinen 
eigenen Schreiber (ypaunoreug ant 20 208f.). Schürer (Gesch. d.jüd. Volk. 
i. ZA. J. Chr. II? S.320— 322.331) identifiziert vielleicht mit Recht diesen 
Tempelhauptmann mit dem 7305, der Jom III9 IVi VII1 Sot VIL7.8 
TamVII38 bei feierlichen Gottesdiensten als der nächste neben dem 
Hohenpriester erscheint. Mehrere Tempelhauptleute erwähnt Luc 22 4.52, 
mehrere o»ıx0d Bik III3. — pbi7 nipiax vgl. zur Form 19 ypFiT nina, 
zur Sache Joh 183 nerä pavwv kai Aaurddwv. — Tmiy i2xY: schlafende 
Wachen wie Mat 2813. — in1o9"nx das Kleid, mit dem er sich im Schlaf 
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b. Ihre Beaufsichtigung (12). 


I2 Der Mann des Tempelbergs ging umher bei jedem einzelnen Posten, || 
und Fackeln brannten vor ihm; || und zu jedem Posten, welcher nicht 
stand, ||da sprach der Mann des Tempelbergs: „Friede sei mit dir!“ || Be- 
merkte er, daß er schlief, so schlug er ihn mit seinem Stock, || und er 
hatte ein Recht, sein Gewand zu verbrennen. || Da sagte man: „Was für 
ein Geschrei ist im Vorhof?“ || „Es schreit ein Levit, der geschlagen 
wird und dessen Kleider verbrannt werden, || weil er auf seinem Posten 
geschlafen hat.“ || R. Eliezer, der Sohn Jakobs, sprach: || Einmal fanden sie 
den Bruder meiner Mutter eingeschlafen || und verbrannten sein Gewand. 


ID. Die Tore des Tempelbergs (I3). 

I3 Fünf Tore hatte der Tempelberg: || Die zwei Chuldatore im Süden 
dienten dem Kommen und Gehen, || Qiphonos im Westen diente dem 
Kommen und Gehen, || Todi im Norden diente zu gar nichts; ||über dem 
Osttor war die Burg Susa abgebildet; || dadurch gingen der Priester, der 
die Kuh verbrannte, die Kuh und alle, die dabei halfen, ||nach dem 
Ölberg hinaus. 


bedeckt Ex 2226. — mp? einer der Schläge empfängt, vgl. Albrechta.a. ©. 
en, higpie cc Philo de al. ie Tis6 ee de praem. sacerd. 
$6) über die Tempelwachen: er weiß von Wachen an den äußern Toren, 
am Eingang zum Vorhof (vgl. Midd I1) und von solchen, die bei Tag 
und Nacht die Runde machen (vgl. MiddI2): eioi dE vewköpor. TOUTWV 
oi uev Emi Blpaıg idpuvran ‚top avraig Taig eig Ödois muAwpoi, oi d elow 
Katd TO TP6VoaovV Unep TOD uATıva WVv 00 Bkuıg Exovra fi dKovra EmPprjvon, 
oi d Ev KÜKÄW TEPLIVOOTOUDIV Ev uepeı dlakÄnpwoduevor VÜKTA Kal TIHEPAV, 
NMEepopükakes Koi vurtopükores. An Ehrenwachen (Lüpschütz) hat kaum 
eine alte Quelle gedacht: dazu paßt weder Josbellj 6294 noch Midd 12. 
Vgl. auch TamI3. 

13. o»yv mwan vgl. I1 und Einl. V2b 8.19 (die beiden Aufgänge zur 
Burg Antonia — s. die Stellen zu I1 — kommen noch hinzu). Ton 
vielleicht Name des Stifters; II Kön 2214 Il Chron 3422 heißt so eine 
Prophetin zur Zeit König Josias. In der Südmauer sind noch jetzt 
drei vermauerte Tore, das doppelte Tor und das dreifache Tor mit 
großen unter dem Boden des Tempelplatzes liegenden Torhallen und 
gegen die Südostecke zu das einfache Tor. Diese drei Tore, wie auch 
das südlichste Tor der Westseite, das sog. Barclaytor, liegen tiefer als 


der Tempelvorplatz; man muß von ihnen durch die Unterbauten des 
Mischna. V. Seder: 10. Middot. 4 
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11T. Die Tore des Vorhofs (I 4.5). 
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Tempels in über 60 m langen Gängen zu ihm emporsteigen. So deutete 
Haneberg, Die religiösen Altertümer der Bibel 2. Aufl. 1869 8. 268, den 
Namen 77>n »yw durch Ableitung von Tor Maulwurf: die unterirdiähen 
Gänge seien mit Maulwurfslöchern verglichen worden. Ihm folgten 
Isid. Loeb, Sepp, Schürer (s. ZNW 1906 S. 53). Eine gewisse Wahr- 
scheinlichkeit spricht für diese Erklärung. — 013197 vielleicht = Kwrrwvıog 
(vgl. Jom IV 5 fin’p = xwOwv, Abzara III7 oin’a2 — Bwuög, Kil VII 
190 — cwAnv; Albrecht a.a.O. S. 15 letzter Satz). Coponius (Jos bellj 
2117 ant182.20-31) hieß der erste Prokurator Judäas und Samarias nach 
Absetzung des Archelaus d.h. seit dem 37. Jahr der Ära von Aktium 
— 6/7 n. Chr. (Josant1826). Vielleicht wurde das Tor erst unter ihm 
fertig und deshalb nach ihm benannt. Auf Coponius deutet schon Rabe 
das.hebr. ojsj9’p. — ”Tb so Benzinger; vgl. ’dw, up, Albrecht $401. 
Dalman: >» (= Ooddciog Mat103 Mare 31s?). Oder 7 wie a2, 
»D, np, ya vgl. Albrecht $38. 39. J. Levy: >. L hat »w (s. textkrit. 
Anhang). Während unsre Stelle jede Benutzung dieses nach der ab- 
gelegenen Vorstadt führenden Tores bestreitet, behauptet Midd I9e 
R. Eliezer ben Jakob die Benutzung desselben durok unreine Priester. 
Vorwiegende Benutzung durch sie könnte ja dem Tor den Namen 
(= dopn semen virile) eingetragen haben (vgl. J. Levy, Neuhebr. Wörterb. 
unter >75). — Pan WW immer im AT so verbunden: Dan82 Nehlı 
Est12.5 315: Die Burg Susa, Residenz der persischen Könige. 92 
wahrscheinlich das Wohnhaus des Königs, pers. Birum s. zu I9d. — 
n913 gedacht ist wohl an erhabne Metallarbeit. Vielleicht haben Juden 
aus Susa (vgl. Neh 11) das Tor gestiftet, wahrscheinlicher ist die Men 98a 
gegebene Deutung des Bildes als einer Huldigung an das Perserreich. 
Der zweite Tempel war nach Es12 63 auf Befehl von Cyrus und Darius I 
erbaut; ein offensichtliches Merkmal dieser Herkunft trug er sicher; 
nach Josant 15401 haben an der östlichen Säulenhalle des Tempels, wo 
das Susator lag, viele Könige vor Herodes gebaut (raürnv moAAoi Baonkeig 
oi np60Bev Karteoxevaoav). Daß gerade das sicher wenig benutzte Ost- 
tor den Schmuck erhielt, mochte zweierlei Gründe haben. Es lag der 
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III. Die Tore des Vorhofs (14. 5). 


I4 Sieben Tore hatte der Vorhof, || drei im Norden und drei im Süden 
und eines im Osten. || Im Süden das Brandtor, als zweites das Erst- 
geburtentor, als drittes das Wassertor. || Im Osten das Tor des Nikanor:|| 
das hatte zwei Zellen, || eine zur Rechten und eine zur Linken, || eine 
die Zelle des Pinehas, des Kleiderbewahrers, || und eine die Zelle des 
Hauses der Opferfladenbäcker. 


nach Osten blickenden Eingangstür des Tempels gegenüber und lag in 
der Himmelsrichtung nach der Stadt, der die Huldigung zugedacht war. 
In ähnlicher Weise hat Herodes nach Josbellj1c50 und ant 17151 über 
dem großen Eingangstor des Tempels — also im Osten des Frauenvorhofs 
s. Einl.V4c. 5b.d S.25— 27.31.33 — den römischen Adler anbringen lassen. 
Merkwürdig urteilt der sonst so vorsichtige Schürer (ZNW 1906 8.54): 
„Trotz der zweimaligen Erwähnung der „Burg Susan“ (MiddI3 Kel XVII9) 
ist wohl sehr zu bezweifeln, ob wohl diese auf den Torflügeln abge- 
bildet war. Ein Grund dazu ist schwer einzusehen. Dagegen legt es 
die Stelle IKön719 sehr nahe, an lilienförmige Ornamente (ww nwyn) 
zu denken.“ Aber IKön7ı9 redet von den Säulen bei der Vorhalle 
des salomonischen Tempels, nicht von irgendwelchem Tor eines Vor- 
hofs. — 775 ijaW die Worte kehren wieder ParIII6 vgl. Einl. II2 8.9. 
Danach wurde das Osttor sehr selten gebraucht. ParIII5 gibt an, daß 
seit Esra siebenmal (nach R. Meir: fünfmal) eine rote Kuh verbrannt 
wurde, davon drei seit Herodes (Schürer, Gesch. d. jüd. Volk. II* 269 
Anm.5). Das Gesetz von der roten Kuh steht Num 19. — 7130» ihre 
Helfer, d. h. die Gehilfen bei ihrer Verbrennung. Maimonides: „alles 
Zubehör der Verbrennung,“ nach Fromer (Maimon. Kommentar zum 
Traktat Middoth, Breslau 1898, S. 8 Anm. 21), „eine sonderbare Auf- 
fassung“. — nnwna Sn der Ölberg (vielleicht — nach einigen Hand- 
schriften — schon II Kön231s für n’nwan an s. J. Levy unter nn) 
vgl. MiddII4. Sonst heißt der Ölberg- o’nsa an Sach 1414 oder zoyn 
o>n’in Il Sam 15530. — Bei so seltener Benützung ist es nicht auffallend, 
daß Josephus das Tor der Ostmauer nirgends erwähnt. Jetzt steht in 
der Ostmauer das byzantinische zugemauerte goldene Tor. 

I4 ya — mit Ausschluß des Frauenvorhofs wie V 1—3 s. Einl. V 5a 
S.29. Die drei Namen der Südtore stehen auch IITe (wegen des 
mittleren s. den textkritischen Anhang). — py11 19V „Brandtor“, wie im 
Norden (s. I5) „Funkentor“ und „Warmhaus“ lauter auf das Feuer 
bezügliche Namen. — ni9i937 "9% hier wurden die zum Opfer bestimmten 


Erstgeburten (Ex 1211-16) in den Tempel geführt und wohl auch bis 
4* 
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IV. Das Warmhaus (16—9). 
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zur Opferung bewahrt. — oma yw. Die Bedeutung des Namens gibt 
II 7e. — »i3p%3. Das Tor heißt nach seinem Stifter, dessen sicher echtes 
Össuarium in Jerusalem gefunden wurde mit der Aufschrift: 60T& tWv 
toD Neiküvopog Akekavdpewg ToıNoavrog Tüg Büpag KOSoR Sıp3 (s. Schürer 
ZNW 1906 S. 62—64). — niow? >nw s. zu Il und Einl. V5b 8.31. — 
w>aban oms. Das Haus behielt auch beim Wechsel des Besitzers seine 
Firma. Die heiligen Kleider bedurften besonderer Fürsorge. — naW% 
pnan nwiy na ein Levit ist 1 Chron 931 Leiter dieser Bäckerei; das Amt 
vererbte sich in dem Hause (n’2: M 12). 

15. Die Nordtore heißen II7f anders mit Ausnahme des mittleren, 
das auch II7f das zweite ist. — yiy’37 yv —yiy’ın na (11). Das Haus 
diente als Wache; vielleicht sagt also der Name, daß es nachts beleuchtet 
war. — 777038, s. Albrecht a.a.0. 8.11, gr. eä£öpa nach Vitruv V 11 
eine Halle mit Sitzplätzen (vgl. Stephanus thesaurus 1. Gr.'unter &Zedpo; 
auch Krauß, Talm. Archäol. 152). — m»y s.Kraußa.a.0.129, — nnaı. 
Der Begriff des Torgebäudes ist so sehr vergessen, daß das hervorge- 
hoben wird. Vgl.I7.—5n s. Einl. V 4b 8.24. Der Name Sn ist vielleicht 
nur eine Abwandlung von 5b, da der »>n jedenfalls das dem heiligen 
Gebiet zunächst liegende unheilige Gebiet war, vgl. 16.7.9d 3b. — 
isıpa yw. Da der Torcharakter dieser Gebäude zurücktritt (vgl. Ti 
yiz>ın n>2 und Tpiaa n?2), so reden Josbellj Il175 und Mat266 einfach 
von Ö6 xopßwväg oder kopßavös. Das ist aber nach Josephus der Name 
des heiligen Schatzes (6 iepög @noaupög). Die Schatzkammern lagen 
hinter den Säulenhallen zwischen den Toren des innern Vorhofs (Jos 
bellj 5200). Das läßt sich dahin deuten, daß sie sich zwischen Funkentor 
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15 Und im Norden das Funkentor, das war wie eine Art Exedra; || und 
ein Obergemach war darüber gebaut, || daß die Priester oben wachten 
und die Leviten unten; || und es hatte einen Ausgang zur Schanze. || Als 
zweites kam das Opfergabentor und als drittes das Warmhaus. 


IV. Das Warmhaus (16—9). 


I6 Vier Zellen hatte das Warmhaus || wie Kammern geöffnet zum Speise- 
saal, || zwei im Heiligen und zwei im Ungeweihten. || Und Steinvorsprünge 
schieden Heiliges und Ungeweihtes. || Und wozu dienten sie? || Die süd- 
westliche war die Zelle der Opferlämmer, || die südöstliche war die Zelle 
der Schaubrotbäcker, || die nordöstliche: da bargen die Hasmonäer die 
Steine des Altars, || die die griechischen Könige zum Greuel machten; || 
die nordwestliche: da ging man hinab zum Baderaum. 


und Warmhaus erstreckten, in der Mitte aber selbst Tore nach Vorhof 
und Schanze hatten: jap vw. So erhält auch die Angabe Ii neue 
Beleuchtung, daß Funkenhaus und Warmhaus wichtige Wachträume 
waren. Über die im Tempelschatzhaus niedergelegten Reichtümer vgl. 
Josbellj 6282. — pin n>2 s. zu I1. Gen. rabba s.79.774 heißt so das 
Badehaus in Tiberias (J. Levy, Wörterb. III 56a). 

I6. Das große Interesse am Warmhaus beruht vielleicht auf per- 
sönlicher Erinnerung dessen, von dem die Überlieferung stammt. Eine 
Erklärung des Namens (s. zu 11.5) gibt der ausführliche Abschnitt 
16—9 nicht, aber die südöstliche Zelle war eine Bäckerei, die nord- 
westliche führte zum Warmbad; das läßt auf ein geheiztes Gebäude 
schließen. — ni307 ya anders als das Nikanortor (I4) und gegen die 
Beschreibung aller Tore bei Jos bellj 5203 und doch wohl richtig, s. Einl. 
V5b (8.31). — nisivp pl. von jiv’p —=xoımWwv Kammer, Gemach. Für 
hebräisches Empfinden hing das Wort wohl, nach Vo hnolestd zu- 
sammen mit jibp klein: gerade dieser Begriff soll hier — und noch sehr 
oft, wo der Gegensatz von jiv’p und j’7p2p wiederkehrt, s.J. Levy, Wör- 
terb. IV 292 — zur Geltung kommen. Maimonides leitet jiv’p allerdings 
von xb’p Sommer ab (sprach also jio’p?). — 772% trielinium der (große) 
Speisesaal, eins der Wörter, die der hebr. schreibende Lüpschütz nur 
deutsch wiederzugeben weiß bar). Zu beiden Fremdwörtern y19’p 
und jPpsv vgl. auch Krauß, Arch.I 8.353576 und 8. 362643. — wıp2 die 
südlichen Zellen des Warmhauses lagen im Vorhof. — 5h2 hier =b>n2 
s. zu I5: die nördlichen Zellen standen auf der den Vorhof auf 
drei Seiten außen umgebenden, zehn Ellen breiten Terrasse. Dieser 
Raum galt als ungeweiht, obgleich er den Heiden nicht zugänglich war, 
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s. Einl. V4b S. 24. — p’pp’op >wxy Spitzen von Gesimsen (s. J. Levy u. 
d9’o5 5) — Steinvorsprünge. Ebenso II7Tb IV5b. Bei der feststehenden 
Bedeutung von dB’9B (— yfipog) ist gewiß nicht an Enden von Balken 
zu denken, wie die älteren Erklärer wollen z.B. auch Rabe und Jost. 
Vgl. zu II7b (Josbellj 5226 eÖA18ov — yeiorov) und Einl. V5b S. 30 
(Jos bell ] 5199 Tö dıareixıouo). Diese Marksteine trennten also die 
eigentliche Torhalle in eine nördliche, unheilige und eine südliche, hei- 
lige Hälfte; in die nördliche trat man von der Schanze her ein, in die 
südliche vom Vorhof. Aus jeder der beiden Hälften trat man zur 
Rechten und Linken in eine besondere Zelle. R. Schemaja (9”S) meint 
freilich, der ganze Hauptraum habe auf unheiligem Boden gestanden, 
weil man auf heiligem nicht habe liegen und schlafen dürfen (vgl. 
MiddI8); aber s. zu V4c. — nivnvn nämlich niswyn. Zuerst wird die 
Bestimmung der südlichen, auf heiligem Grund mitgeteilt. — ap naW 
nach Tam IIL3 im Nordwesten des Vorhofs, was zur Angabe hier und 
I5 paßt, wenn I5 die Tore von Osten nach Westen aufgezählt sind. 
j27Pp, 20 kollektiver Singular vgl. ISam154 Jes4011. Diese Tierchen, 
saugende Lämmer (ISam7s) brauchten einen warmen Stall. Eine 
andre Deutung der Opferlämmerlaube s. Jom 17a und Maimonides zu 
unsrer Stelle (Fromers Ausg. 8.4). — n»3a7 on? vgl. Ex 3513 ISam 217. 
— 2 vgl. IMak4ıs: xai Amedevro ToVg Aidoug Ev TW Öpeı TOU Oikou 
= eh) Sm) Ev Tönw Emmmdeiw. Subjekt dieser Handlung sind nach 
I Mak 436 ’lo0dog Kai oi ddeApoi auto — invn >32 an unserer Stelle 
(vgl. Jos ant 12265). — oiypww vgl. IMak 4au. a5 To0 duoiaornpiov TAG ÖAo- 
Kautwoewg TOD BeßnAwuevov — &uiavav TA &Bvn auto. Diese Steine la- 
gerten nach unserm Traktat auf ungeweihtem Boden. — 71 ’37n die 
Diadochen wollten mindestens in der Gesittung Griechen bleiben, auch 
in Syrien (I Mak 110). — 79307 n’29 a”Tyi?. Der Ausdruck weist hin auf 
einen unmittelbar unter der Zelle befindlichen Baderaum, nicht auf ein 
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I7 Zwei Tore hatte das Warmhaus, || eines nach der Schanze geöffnet und 
eines nach dem Vorhof; || R. Juda sprach: Das, welches geöffnet war 
nach dem Vorhof, || hatte eine kleine Pforte, durch die man kam, den 
Vorhof zu überwachen. 

8 Das Warmhaus war ein Gewölbe und ein großer Raum || umgeben 
von Steinplatten, || und die Vaterhausältesten schliefen dort; || in ihrer 
Hand waren die Schlüssel des Vorhofs; || doch von jungen Priestern 
hatte jeder sein Gewand auf der Erde. 

9a Und eine Stelle war dort, eine Elle im Geviert, || und eine Marmor- 
platte, in der ein Ring befestigt war, | und eine Kette, an welcher die 
Schlüssel hingen. 


besonderes Gebäude, das durch langen unterirdischen Gang zu erreichen 
wäre (so allerdings I9d). Dieser Baderaum lag also im Ungeweihten. 

I7. omyv »w. Der Hauptraum war nach Norden und Süden mit 
Toren versehen; so bildete er ein großes Torgebäude. — min» bezeichnet 
die Richtung des Torwegs; nachts war das Tor nicht offen. — ann? 
s. Ein]. II2 S.4: 130—160 n. Chr. — jbp wewe kleine Pforte im großen 
Tor, die benutzt wurde, wenn das große Tor geschlossen war. Anders 
IV 2a (Pforten neben einem großen Tor). — wbab: eigentlich: durch- 
suchen, durchspähen. Den Vorgang beschreibt Tam I3. 

IS—TamI1 vgl. Einl. II 1a S.7.— 93 das Gewölbe, bes. die gewölbte 
Decke, s. Krauß a.a. 0.127. — npn nämlich im Innern. — 073i7, vgl. 
735% III6b Treppenabsatz, Terrasse; hier: erhöhte Platte. — ax n?2 >ıpl 
die Häupter der gerade im Tempel dienenden Priesterabteilung, vgl. 
I Chron 246-19 Jos ant 7365.366 (xwpioag &Kk TÄS PuAfig ToUg iepeig eüpe 
TOUTWV EIKOCL TEOOAPAS TTATpLÄg ... . DIETUZE TE Hiav Trarpıav dıaKkoveioda 
Tb Hew Emi Auepas ÖxtWw Amo oaßßarou Emi oaßßarov; dazu AplIlıos 
Vit.2 Luk1s. S.Schürer Gesch. II* $. 286—291. — ov auf den Stein- 
platten. — nyıya ninnan claves templi Jos ApIlios. — 072 in ihrer Ge- 
walt. Wo die Schlüssel waren, zeigt I9a. Lüpschütz: "Niemand holte 
sie unter der Tafel hervor ohne ihre Erlaubnis.“ Nach I Chron 927 
hatten Leviten jeden Morgen die Verfügung über die Schlüssel: on 
"Ra? "paaı nnpan-»y. Hier handelt es sich um die regelmäßige Aufbe- 
ı — nam m die Sprößlinge der Priesterschaft, die jungen Priester 
vgl. III8Sb. — inıo> vgl. I2 Ex2226 Dtn 2212 von dem zugleich als 
Polster und Decke dienenden Oberkleid; codL liest wohl no» (von no> 
Kissen), 

I9a. 7939 —tabula (Albrecht, Gramm. 8.11). — aa nyıap an der 
Außenseite. Der Satz kehrt wieder III 3a. nawaw) an "der Innenseite. 
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Damit die Platte nicht von Unbefugten gehoben werde, schlief ein 
Priester auf ihr (I 9e). 

I9b. m9’yan jur die Tempeltore schloß man jeden Abend: JosApII1os 
(sacerdotes) mane aperto templo oportebat facientes traditas hostias in- 
troire et meridie rursus, dum clauderetur templum; 119 raötag [t& Oupasg] 
Erkeıov OUK EAUTTOUG ÖVTeg Avdpeg dıaköcıoı Kad’ exdotnv uepav. bellj6293 
7 Avarokırn mÜOAN TOU Evdorepw vaoü — xAeıouevn — Trepi deiAnv. Doch 
auch andere Anlässe gab es, die Tempeltore zu schließen, z.B. eine 
Entweihung des Tempels vgl. Apg 2130. — 7737 der (damit beauftragte) 
Priester, der nach I9c nachher auf der Platte, unter der die Schlüssel 
lagen, schlief. Nach IS3 schließt er nicht bloß das Warmhaus, sondern 
die Tore des Vorhofs überhaupt (nytya ninnen). Aber nach Jos ApIIto 
bellj 6293 brauchte man zum Schließen des ehernen Tors zwanzig, zum 
Schließen der Tore überhaupt zweihundert Leute. Kollektiv darf aber 
jn37 nicht verstanden werden; es kann auch nicht bezogen werden auf 
den otparnyög, der nach Jos bellj 6293 das Schließen der Tore mit seinen 
Leuten besorgt. Vgl. Einl. V5c S. 32.33. — 91973 vgl. Il; nach I2 war 
es, entgegen dem j7 jW> an unserer Stelle, strafbar, wenn ein Levit auf 
seinem Posten schlief. Und doch darf man kaum den I9b schlafenden 
von dem I1.2 wachenden Leviten unterscheiden. 

I9c. Die Sorge für die Schlüssel zeigt die Sicherheit des Heilistums. 
— jn103 wie 18. Abgesehen von der handschriftlichen Bezeugung ent- 
scheidet für die Punktation der Wechsel mit »q22 I2, wo von Kissen 
(n9>) überhaupt keine Rede sein kann. 

I9d=TamI1 vgl. Einl. IIT1a. »92 yax Euphemismus für Samen- 
verlust vgl. schon I Sam 2026. Zur Form yag s. Albrecht Gram.$ 109 
S. 122. In solchem Zustand darf ein Priester keinen Dienst tun (Lev224). 
— naon vgl. IV5a Umgang um eine Sache herum; hier Gang. — "nnn 
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I9b Kam die Zeit des Schließens, ||so hob man die Platte an dem Ring || 
und nahm die Schlüssel von der Kette, || und es schloß der Priester von 
innen; doch ein Levit schlief draußen. 

9c War er fertig mit Schließen, || so brachte er die Schlüssel wieder zur 
Kette und die Platte an ihren Platz, || legte sein Gewand auf sie und 
schlief. 

9d Stieß einem von ihnen etwas zu, so ging er hinaus und weiter || durch 
den Gang, der unter der Burg hinführt, || (und die Lampen brannten da 
und dort), ||bis er den Baderaum erreichte. 

ge R. Eliezer, der Sohn Jakobs, spricht: Durch den Gang, der unter der 
Schanze hinführt, ging er hinaus und weiter durch Todi. 


aypaz s. Einl. Vib S. 17 und zu Ii. Der Ausdruck npaa (vgl. Krauß 
a.a.0.I S. 371717) kommt einige Male ohne nähere Erklärung in der 
Mischna vor: PesIIISa VIISb ZebXII5 ParIlli OrlIl1i2. Nach 
den drei ersten Stellen soll Unreines nyaa 32% (PesIIISa VIISbs. Beer 
z. d. St.) oder nya7 n’22 (Zeb XII5) verbrannt werden; nach ParIIIi 
wird der Priester, der die Kuh verbrennen soll, eben Tage entsühnt 
in der nya7 >39" Ya n2V», die nordöstlich liegt eu das Steinhaus heißt. 
OrlIIl12 erwähnt einen nypaan wog. Nach diesen Stellen ist 737 nicht 
der ganze Tempel; denn „das Steinhaus“ liegt im Tempel der 792 gegen- 
über (ParIII1). Die 793 liegt im Norden (Par III1 MiddI9d); viel- 
leicht, da das Steinhaus im Nordosten ihr gegenüberliegt, im Nordwesten 
(Par III1). Wenn Unreines in einem Hause der Bira verbrannt wird 
und wenn der unreine Priester von einer im unreinen Raum liegenden 
Zelle aus unter der Bira hingehend das Bad erreicht, so gehört 7927 
sicher in den ungeweihten Raum (Zeb XII5 MiddI9d, auch PesIIlSa 
VII8b). MiddI9e führt der Gang »’na“nnn, der nach I9d nyaanna 
führt; man verläßt aber nach I9e durch ihn beim Nordtore das Tempel- 
gebiet. Josephus weiß aber von einem unterirdischen Gang ant 15 424, der 
von der Burg Antonia nach einem Tore des Vorhofs führte (s.Einl. V5d 
S.34). Diese Burg Antonia hieß aber seit ihrer Erbauung durch Johannes 
Hyrkan I Böpıs— pa (Josant 15403 1891). Sie hatte diesen Namen als 
Wohnung des Herrschers (Jos ant 1891 taüm tA moAAd TV dimrav eixev): 
Birum ist der persische Name der Privatwohnung des Königs (Jampel- 
Dieulafoy, Das Buch Esther, Frankfurt 1907, S. 144). Eine Erinnerung 
an diese Tempelburg liegt in der Mischna vor. Allerdings ist 1 Chron 291—ı19 
der Tempel selbst als mp2 bezeichnet, aber in der besondern Weise, dab 
hervorgehoben wird, er sei keine 792 für Menschen, sondern für Gott. 
Sonst ist das Wort in Bibel und Mischna beständiges Beiwort von Susa 
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(apa ww). Nehlı Est12.5 315 MiddI3 (s.z.d.St.) und Kel XVII9. — 
ppsir nini7 zur Form vgl. I2. Es handelt sich um die Beleuchtung 
des wohl auch bei Tag dunkeln, unterirdischen Ganges. — nun n°37 
vgl. 16. Die Vorstellung, dab re Baderaum so viel vom Tempel ent- 
fernt war, beruht auf Lev224-7, wonach ein solcher Priester trotz 
seines Bades bis zum Abend unrein bleibt, vgl. Jos bell j 5227: yovoppöoig 
uev dn Kai Aempois 1 mög ÖAN — Amerekkaioto — AvöpWv d’ oi un 
KATATav MYveukötes Eeipyovro TÄS Evdov auAfis, Kal TWVv iep&wv Tralıv Oi 
un Kadapelovreg EiPYoVvTo. 

I9e. Eliezer ben Jakob vgl. Einl. II2 S. 4.5 um 130—160. — 
Sspannn s. zu I9d. Im unterirdischen Gang trifft er mit niemand zu- 
sammen. °7b2 vgl. zu I3: Der Unreine soll niemand durch Berührung 
unrein machen. Elisa bar Abraham bar Jehuda erklärt in seinem 
Kommentar >11 ap. das Wort »b2 einfach durch nyıy32 „in Verborgen- 
heit“, Aber eine Schande war solche Unreinheit nicht, nur eine Gefahr 
für die Andern. Die editio princeps liest wohl unrichtig für 153 das 
aus dem Vorhergehenden naheliegenden 79°202. 

IIi s. Einl.II1 8.3; V8 8.43.44 Ez4215—-20 wird das Quadrat von 
500 Ruten (np) abgemessen, „um zu scheiden zwischen dem Heiligen 
und Ungeweihten* (nF wıpr"P2 97279); aber der Tempelberg Midd IT1 
gilt bis zu dem den Vorhof umgebenden Steingitter, ja nach I6 bis zu 
der Mauer des Vorhofs als nicht heilig; er ist ungeweiht (bh). — Ganz 
merkwürdig beginnt Hildesheimer seine Beschreibung des Tempelbergs 
(a. a.0O.S. 4): „Dieser Raum bestand aus zwei Teilen, dem östlichen, 
äußern und eigentlichen Tempelberge, 500 Ellen lang und breit, und 
dem westlichen „Chel“. Aber der Chel war mindestens auf drei Seiten, 
im Norden, Osten und Süden vom „äußern und eigentlichen Tempel- 
berg“ umgeben; im Westen gab es wohl keinen Chel; dann reichte der 
„äußere und eigentliche Tempelberg“ hier unmittelbar an die Vorhof- 
mauer heran (s. Einl. V4a 8.24). Sollte man sich nach dieser Äußerung 
Hildesheimers denChel westlich von dem 500-Ellen-Quadrat des Tempel- 
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V. Maße des Tempelbergs (IT 1). 

IIi Der Tempelberg war fünfhundert Ellen im Geviert, || am weitesten 
war er im Süden, || an zweiter Stelle im Osten, || an dritter im Norden || 
und am engesten im Westen. | Da, wo seine Ausmessung am größten 
war, || war auch seine Benützung am größten. 


VI. Wegerichtung im Tempel (Il 2). 


II2 Alle, die zum Tempelberg kamen, || kamen den Weg rechts, || gingen 
herum und den Weg links hinaus, || außer wem etwas zustieß: || denn 


bergs vorstellen, so hört man nicht ohne Verwunderung zwei Sätze 
später, daß die Tiefe des „äußern und eigentlichen Tempelbergs“ nur 
168 Ellen maß; so berechnet Hildesheimer nach der Mischna die Ent- 
fernung des Soreg von der Ostmauer, vergißt aber bei der Rechnung, 
daß die Tiefe des Chel und des Vorhofs wegen des freien Platzes im 
Süden und Norden zur Tiefe des äußern und eigentlichen Tempelbergs 
mitzurechnen ist und daß auch zwischen Vorhof und Westmauer des 
Tempelbergs ein zahlenmäßig nicht bekannter Abstand war. Vgl. auch 
Hamburger REBT I11098f.: „Der Flächenraum des Tempelbergs wurde 
in zwei Teile geschieden, in den östlichen und den westlichen. Ersterer 
war der äußere Vorhof, bekannt unter dem Namen: Vorhof der Heiden.“ 
Das ist derselbe Irrtum wie bei Hildesheimer; Maimonides zu Midd 
II 1 weiß es besser, auch R. Schemaja (w”). — nina ia Diese und die 
folgenden Bemerkungen stimmen noch für den heutigen Tempelplatz. 
Die Innenterrasse ist am weitesten von der Südmauer entfernt und tritt 
am nächsten an die Westmauer heran (ayyana jvıya). Von der Ost- 
mauer ist die Innenterrasse zwar weniger weit entfernt als von der 
Nordmauer; trotzdem ist wegen der großen Länge des Bezirks der 
freie Raum im Osten größer als im Norden, also: „an zweiter Stelle 
im Östen, an dritter im Norden“. — iv»awn 23 die Tempelbesucher 
benützten hauptsächlich die Tore im Süden und Südwesten des Außen- 
hofs und gingen durch das große Osttor in den Vorhof (Midd I3 
Jos ant 15410. 411.418). Winer (Bibl. Realw. II583 Anm, 5) bezieht auf- 
fallenderweise ‚die Angaben dieser Mischna auf den Innenvorhof, so 
deutlich zu Anfang n>a7 47 Subjekt ist. Das Richtige hat Schürer bei 
Riehm (Hdwb. d.bibl. Altert.II1639(b)5). 

II2. »katp — Pa? um Gedränge zu vermeiden. — 337 9X nicht = iyAX 
ap z. B.19d. Ein »9p Pya war nicht der Einzige, der am Eintritt verhindert 
war; sonst wäre er nicht gefragt worden, und seine ganz andersartigen 
huoe sei in Trauer, er sei ausgewiesen — hätten keinen Sinn. — 
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Sxmiyb sppn. Er tut dasselbe wie die andern, nur mit kürzerer Kurve. Das 
dürfte ja deutlicher gesagt sein. — 538 ein Trauernder darf am Opfer- 
dienst nicht teilhaben: Berührung einer Leiche macht für sieben Tage un- 
rein (Num 911), das Betreten eines Sterbehauses verunreinigt (Jer 165—7), 
Trauerbrot verunreinigt (Hos94); nichts von dem, was dem Herrn ge- 
hört, darf den Toten gegeben sein (Dtn 2614); der Hohepriester darf zu 
einer Leiche nicht gehen (Lev 2111); es fällt auf, daß David sofort nach 
dem Tode seines Kindes sich durch Waschen, Salben und Kleiderwechsel 
zum Besuch des Hauses Jahwes reinigt II Sam 1224; auch nach Ber IIT 1.2 
ruht bei einem Todesfall die religiöse Pflicht in genau abgegrenzter 
Weise. — na n?22 jaiwin hier die dem Ort entsprechende Umschreibung 
des Gottesnamens. Der Tempel ist Gottes Wohnung I Kön 810—12; mit 
dem Einzug Jahwes in die Heiligtümer Palästinas wird der Gott vom 
Sinai Herr dieses Landes (Richt 611—32); aber Jerusalem hatte das einzige, 
sicher gleich anfangs für Jahwe erbaute Heiligtum. — 773m ausgewiesen: 
bestimmte Leute durften den Tempel nicht betreten J os belljd5227 Kel 
16—9. So gab es eine widerrufliche zeitweilige Ausschließung aus der 
gottesdienstlichen Gemeinschaft (vgl. 127p)). Nach Lüpschütz weiß die 
spätere Halacha davon nichts. Es ist dasselbe was Ev Joh 922 1242 162 
der Ausdruck droouväywyog bezeichnet. Gedroht wird Ausstoßung aus 
der Gemeinde Es10s, vollzogen wird sie Neh132s. Eine gewaltsame 
Entfernung aus dem Tempel erzählt Apg 2130, wobei die Schließung der 
Tempeltore zeigt, daß die Priesterschaft an der Handlung beteiligt ist 
(vgl. auch Apg24[7]). Der freundliche Wunsch für den Ausgewiesenen, 
daß Gott das Herz derer wenden möge, die ihn ausgewiesen haben, ist 
nun — wie es scheint, mit dem ganzen Zwiegespräch — von R. Meir 
(180—160) hergeleitet. Aber seinem Zeitgenossen R. Jose gefällt dieser 
Wunsch nicht. — jp’vy ihr, die ihr diese Rede braucht, tut... px die 
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er ging links herum. || „Warum gehst du links herum?“ „Ich bin in 
Trauer.“ || „Der in diesem Haus wohnt, möge dich trösten!“ || „Ich bin 
ausgewiesen.“ „Der in diesem Haus wohnt, gebe in ihr Herz, daß sie 
dich aufnehmen.“ || R. Meir lehrte so; ihm sagte R. Jose: || „Ihr tut, als 
hätten sie an ihm das Recht überschritten; || vielmehr: Der in diesem 
Hause wohnt, gebe dir ins Herz, || daß du auf die Worte deiner Ge- 
nossen hörst und sie dich aufnehmen.“ 


VII. Geländer und Schanze (II3ab). 
Einwärts davon war ein Geländer zehn Handbreit hoch, || und dreizehn 
Breschen waren an ihm, || die die griechischen Könige brachen. Man 
schloß sie wieder || und bestimmte vor ihnen dreizehn Niederwerfungen. 


Il3a 


im Tempel gebietende Priesterschaft, die Wachen im Tempel (I1) und 
wohl der Hoherat (V4c). Jan hier nicht Berufs- und Parteigenossen, 
sondern Volks- und Glaubensgenossen. Auf den Münzen der Hasmonäer 
steht neben dem Namen des Hohenpriesters regelmäßig b’mm’n Jam, d.h. 
„und die Gemeinde der Juden“ (Abbildungen bei Stade, Gesch. Israels 
11376 N.6.7); das einzelne Gemeindeglied heißt Jar, was sonst auch den 
Pharisäer im Gegensatz zum yısa by bezeichnet. Der aus dem Tempel 
Verwiesene gilt hier als Frevler gegen das jüdische Gesetz, Durch 
Gehorsam gegen die Gemeinde erwirbt er sich die Wiederaufnahme. 

II3a s. Einl.V3a.b S.20—22. 0°32% nach innen: auf dem Weg von der 
Mauer des Tempelbergs zu der rings von ihr umschlossenen Mauer des 
Vorhofs. — 333%» nämlich von dem II1.2 genannten „Tempelberg“. — 376 
bei Josephus (s. Einl.V 3 8.20) dpüportog Abıvog und yeicıov, also nicht 
„eine Scheidewand von langen und kurzen Brettern, in schräger Stellung 
letztere auf ersteren, wie ein durchlöchertes Netz“ (Lüpschütz), sondern 
ein Steingitter, eine Brüstung aus durchbrochenen Steinen. Diese Vor- 
stellung erreicht Lüpschütz auch nicht mit der nachträglichen Bemerkung, 
daß dieser Zaun auf einer niedrigen Mauer stand. — j2 P7 gemeint ist: 
sie waren auch später erhalten. — 71 ’»7n nıxJew. Gedacht ist an das, 
was IMak 954.55 erzählt: 


Kal Ev Erei TPITW Koi TEVTNKOOTW Und im Jahr 153 im 2. Monat 


Kol EKOTOOTW TW ynvi TW dEUTEpW 
emerazev Alkıuog Kadoıpeiv TO TEIXOG 
Ts avAng TÄaG EOwTepog Kal Kkudeikev Ta 
Epya TWV TPOPNTWV Kol EvnpZato ToÜ 
Kadmpeiv. Ev TW KapW Ekeivw errAnyn 
"AAkıuog Koi Evenodioon TA Epya aurtoÜ. 


ließ Alkimos die Mauer des innern 
Hofes niederlegen und zerstörte 
die Werke der Propheten und be- 
gann mit der Zerstörung. In diesem 
Zeitpunkt traf Alkimus der Schlag, 
und seine Werke wurden gehindert. 
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VIII. Gleiches und Ungleiches (II3c—IL 4). 
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Josephus (ant 12413) hat ganz aus dieser Quelle geschöpft. Danach hat 
also der Hohepriester Alkimos, ein treuer Gehilfe der syrischen Könige 
(wie I6 71 >42), etwa im November 160 v. Chr. (vgl. Schürer, Gesch. I** 
S.773) die Mauer des innern Vorhofs und damit die Grenze des den 
Juden vorbehaltenen Gebietes beseitigen wollen. Aber unsre Mischna 
redet von dem niedrigen Steingitter vor dieser Mauer, von dessen 
Vorhandensein in vorherodianischer Zeit wir überhaupt nichts wissen 
(Schürer, Gesch.I®** S. 225 Anm. 6). Gerade die in der Mischna freilich 
nicht erwähnte Hauptsache, die auf dem Steingitter verteilten Inschriften 
in griechischer und lateinischer Sprache, stammt sicher erst aus hero- 
dianischer Zeit (Jos bellj 5193 6125 ant 15417 Philo ad Gai. 31). Stammt 
das Steingitter erst von Herodes, so kann man von der Zerstörung durch 
die griechischen Könige bzw. durch Alkimos an ihm nichts gesehen 
haben. Zu allem rühmt Josephus die feine Ausarbeitung dieser Brüstung 
(bellj 5193 mavu xapıevrwg dieıpyaouevog). NIMAWI MDYy vow vgl. IITe 
mit anderer Erklärung. Die Sitte der 13 Niederwerfungen steht also 
wohl fest. Zur npooxVvnoig reisten die Pilger nach Jerusalem Act 827 2411. 
Man vergleiche die Begrüßung Roms durch die Pilger, wie sie z. B. von 
Luthers Romreise her bekannt ist (Hase, Kircheng. III1 8.16). Die 
Zahl 13 dient wohl nur zur Sicherung der heiligen Zahl zwölf: Gott 
soll lieber zu viel als zu wenig verehrt werden, ähnlich wie der straf- 
fällige Jude nur 39 Schläge statt der im Gesetz erlaubten 40 bekam, 
um ja nicht zu viel geschlagen zu werden (Dtn253 IIKor1124) und 
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II3b Einwärts von ihm war die Schanze zehn Ellen (breit), || und zwölf 
Stufen waren da, ||die Höhe einer Stufe eine halbe Elle, und ihre Breite 
eine halbe Elle. 


VIII. Gleiches und Ungleiches (II 3c—II4). 


II3e Bei allen Stufen, die dort waren, || war die Höhe einer Stufe eine 
halbe Elle und ihre Breite eine halbe Elle || außer denen der Vorhalle. || 


3d Bei allen Eingängen, die dort waren, || war die Höhe zwanzig Ellen 
und die Weite zehn Ellen || außer bei dem der Vorhalle. 


3e Alle Eingänge, die dort waren, hatten Türen || außer dem der Vorhalle. 


3f Alle Tore, die dort waren, hatten Oberschwellen || außer dem Tor 
Tadi, || wo zwei Steine gegeneinander geneigt waren. 


wie den Heiden schon die Übertretung des Steingitters verboten war, 
während der heilige Raum erst bei der Mauer des Vorhofs begann 
(Kell8 MiddI6). Dieses Steingitter ist somit die beste Veranschau- 
lichung des Zaunes um das Gesetz AbI1. 

I3b. 0357 wie Il 3a; 133%» hier — ıy87"jn: die Disposition von Middot 
ist centripetal. — ninx wy vgl. Jos bellj 5 5197 dLÄOTNMA TINXWV — dEKQ 
nav ioönedov Einl.V4a.b 8.22—25. — nibyn my o’nV, anders Jos bellj 
5197.198 Einl. V4b S. 24. 

Il 3c. op technischer Ausdruck für die Vorhalle des Tempelgebäudes 
I Kön 63 719.21 IL Chron 34 153 2917 Ez8ı6 4048.49 4125.26 Jo2ır. Die 
kunstreiche Anlage dieser Treppe III 6b. 

IH3d. ornnsn die lichte Höhe und Breite der Tore. Zu den Zahlen vgl. 
Einl.V5b 8.30 zu Jos bell j 5202. — oa s. zu II 3c, sonst III7 Jos bell j 5208 
Einl. V7b 8. 38. 

II3e. nin97 die den Eingang (nn s. zu II3d) schließenden Türen. — 
our Jos bell j 520: Plpag oUxK eixe. 

II3f. nieıpw horizontal liegende Oberschwellen vgl. nra1pw I KönTa. — 
»b ayw das Nordtor des Tempelbergs, I3. 9e ’Td ohne SyW. — m ’AWV 
hervorgehoben wird Zahl und Lage der Steine, vielleicht auch das 
Material selbst, da über dem Vorhalleneingang nich III7 Balken aus 
Eschenholz lagen und nach Josbellj5201 die Türpfosten und die Ober- 
schwellen (dire napaotädes kai ta ümep8upo) mit Gold und Silber be- 
deckt waren, s. Il3g. — ir-»y ir nivm gegeneinander geneigt, also einen 
Winkel bildend. So wird auch die Lesung ir 23-5y (BM) gemeint sein. 
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II3g. am vgl. zu IL3f und Einl.V5b 8.29 zu Jos bell | 5201. — n’4yY die 
Türen mitsamt ihrer Umrahmung. — 91393 ’9yW s. zu I4 und Einl, Il 4e 
8.10 V5b.e.d 8.3034: das Tor zwischen Frauenvorhof und Vorhof 
Israels, wo der Aussätzige durch Opferblut gereinigt (Neg XIV8.9), die 
angeschuldigte Frau mit dem Eifersuchtswasser geprüft und die junge 
Mutter für rein erklärt wird (SotI5). — o} oa ntwyı vgl. JomIII10 
ınawa inix PYPam pP?) Pnin?Tp D’oa Moyı Tip? Beschrieben wird das Wunder 
Tos Jom II4 Talm j iJom II 41a Talm b Jom 38a (über die Unterschiede 
vgl. Büchler, Jewish Quarterly Review X 715 Anm. 2). Die älteste Er- 
zählung Tos JomII4 lautet: 

ap TY IIAN I Soma mayaV 02 nn 
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Was ist das Wunder, das an ihnen 
geschah? || Man erzählt, daß Nikanor 
sie aus Alexandria brachte; || da er- 
hob sich gegen sie eine Sturmflut im 
Meer; || man nahm eins von ihnen 


yoga ma Hay Pau ink DMN 7>7’WR 
anvaa I jDr oma WW IN Join 
mya>2 1n2’Um 


und waıf es ins Meer. || Man suchte 
das zweite zu nehmen, doch er lieb 
sie es nicht; || er rief ihnen zu: wenn 


ihr es hineinwerft, || werft mich mit 
hinein. || Da quälte er sich fort, bis 
sie den Hafen von Jaffa erreichten, || 
es spie ihn aus und warf ihn aufs 
Trockene. 
Trotz der peinlichen Kürze des Ausdrucks gerade in dem Wunder- 
bericht ist doch deutlich, daß hier — entgegen der späteren Darstellung — 
nicht bloß die Rettung eines Tors, sondern die Rettung Nikanors durch 
das Tor erzählt wird. Es handelt sich also um wundersame Rettung 
aus dem noch heute gefährlichen Meer von Jaffa, ähnlich wie sie 
jüdischerseits von Jona (Jon 115 211) und heidnischerseits von Andromeda 
(Sehürer, Gesch. 1I*32. 33) erzählt wurde. — 2’7yn jnvn vgl. Josbellj 
5201.20 (korinthisches Erz: Tos Jom II4 »’nıbp). Nach dieser Tosephta- 
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II3g Alle Tore, die dort waren, waren vergoldet |laußer den Toren Nikanors, 
weil an ihnen ein Wunder geschehen war; || manche sagen auch: weil 
ihr Erz leuchtete. 

4 Alle Mauern, die dort waren, waren hoch || außer der östlichen Mauer; || 
denn der Priester, der die Kuh verbrannte, stand auf dem Ölbersg, || 
nahm seine Richtung und sah nach dem Eingang des Heiligtums || zur 
Stunde der Blutsprengung. 


stelle erklärte Eliezer ben Jakob das korinthische Erz für schön wie 

Gold (an 72). 

II4. >narma »n3a der Ausdruck ist mehrdeutig, da drei Ostmauern vor 
dem Eingang des Tempelgebäudes Ganw inne) lagen: die Mauern des 
Tempelbergs und des Vorhofs und ‘die Mauer zwischen Frauenvorhof 
und Vorhof Israels. Letztere war sicher niedrig; Josephus redet bellj 
5198.199.207 von einem durch Mauerwerk abgegrenzten Platz für die 
Frauen (dıarereixiouevov xWpov, diateixıono, Öpog). Aber den Blick nach 
dem Altar sollte dieses Mauerwerk gewiß nicht hindern; sonst hätten 
die Frauen am Gottesdienst nicht teilgehabt. Trotzdem meint unsre 
Stelle diese Ostmauer nicht; über diese Mauer sollten vor allem die 
Frauen blicken, nicht der auf dem Ölberg wirkende Priester. Aber 
auch die Außenmauer des Tempelbergs ist nicht gemeint: da der Vorhof 
höher und von der Außenmauer in namhaftem Abstand entfernt lag (II1), 
da das Tempelgebäude selbst durch eine zu ihm emporführende Freitreppe 
wesentlich höher stand als der Vorhof, da endlich der Tempelplatz nur 
744m Meereshöhe hat, der Ölberg aber S1S m, so konnte die Mauer des 
Tempelbergs den Eingang zum Tempelgebäude dem auf der Höhe des 
Ölbergs stehenden Priester nicht verdecken. Also wird die Ostmauer 
des Vorhofs gemeint sein; hier war das große Eingangstor des Frauen- 
vorhofs, zu dessen Ersteigung man fünf Stufen weniger brauchte, als zu 
‚den andern Toren (Jos bellj 5206 ant 15415 Einl.V4c 5d 8.25—27). Ent- 
sprechend kann hier die Mauer niedriger gewesen sein zur Ermöglichung 
eines freieren Überblicks von und nach der Stirnseite des Tempels. 
Auch Maimonides denkt bei unsrer Stelle an die Ostmauer des Vorhofs 
und gibt dazu nach den Angaben von Middot eine sehr genaue Be- 
rechnung (Ausg. von Fromer 8.9.10): — nrns „yea jan vgl. 13; 
ebendort nnvan 47. Nach Num 194 soll das Blut der „außerhalb der 
Lagers“ (19s) geschlachteten Kuh siebenmal „der Stiftshütte gegenüber“ 
gesprengt werden (vgl. 077 nn). Deutlicher kann bei der Fiktion der 
Wüstengesetzgebung der Ölberg im Gesetz nicht bezeichnet sein. — 
pann term. techn. für die Gebetsrichtung (Ber IV 5.6). 
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IX. Der Frauenvorhof (IT 5—7a). 
a. Seine Maße (IL5a). 


Wh ya anı-by I van Do nra TIk na Down NT 

‚Ua 
b. Die Zellen an den Ecken (IL5b—6e). 
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I5a. owin naıy vgl. Jos bellj 5198: diarereixıou&vou — Kata TOÜTO TO 
[e& avoroAng] Ana. Toig yuvandiv 1dlov TTPOG Ppnokelav XWpou; 5199. 204: 
yuvonkwvirig; 5227: tapeAdeiv — oVdE xadapaig EEiv Öv Trpoeimauev Öpov. 
Ähnlich ant 15.418.419: eixev d 6 uev &vrög trepißoAog — — katä-hNou BoAds 
Eva TOv ueyav [muAWwval, dt 00 Taprjeıuev Ayvoi META yuvamkWv. EOWTEPW 
dE Kakeivov yuvakiv dßarov v TO iepöv. Endlich ApIlio4: in secunda 
vero porticu cuneti Judaei ingrediebantur eorumque conjuges, cum 
essent ab omni pollutione mundae, in tertia masculi Jud&zorum mundi 
existentes atque purificati. Im AT wird nirgends ein Frauenvorhof 
erwähnt; Philo unterscheidet nur ganz allgemein zwischen dem weiten 
großen äußern Vorhof und einer Mehrzahl kleinerer und ernsterer innerer 
Vorhöfe (de spec. legibus I71 —nepi iepoö 2 ed. Cohn): das können ja 
nur die Vorhöfe der Frauen, der Männer und der Priester sein. Die 
Annahme Büchlers, der Frauenvorhof sei erst zur Zeit der Königin 
Helena um 44—-48 n. Chr. errichtet worden, ist also wohl schon um 
Philos willen hinfällig (Jewish Quarterly Review X 706.716); die Frauen 
wurden sicher nicht, erst in der letzten Zeit des Tempels vom Zugang 
zum Altar ausgeschlossen; aber am Opfermahl nahmen sie schon in alter 
Zeit teil, vgl. die Geschichte von Hanna ISam 11-18. — vam awbwi nn 
135 (Ellen)—=170,875m sind nach V1.2 das Maß der Breite des Vorhofs. 
Wie nach Josbellj519s.199, ist also auch nach Middot die ganze ÖOst- 
seite des Vorhofs als Frauenvorhof abgegrenzt. Der den Frauen un- 
zugängliche Teil des Vorhofs hatte aber nach V1 eine Längenerstreckung 
von 187 Ellen—98,175 m; das ergibt mit den 135 Ellen—170,875 m Länge 
des quadratischen Frauenvorhofs für den ganzen Vorhof, wenn man die 
Zwischenmauer zwischen Frauen- und Männervorhof auf das Mindest- 


II5a.b: Maße und Zellen des Frauenvorhofs. 67 


IX. Der Frauenvorhof (II 5—7a). 
a. Seine Maße (IL 5a). 


II5a Der Frauenvorhof maß in der Länge hundertfünfunddreißig || bei einer 
Breite von hundertfünfunddreißig. 


b. Die Zellen an den Ecken (IL 5b—6e). 


5b Und vier Zellen waren in seinen vier Ecken || von je vierzig Ellen, || 
und sie waren ohne Gebälk. So werden sie sein. Denn es heißt: || 
„Und er führte mich heraus zum äußeren Vorhof || und brachte mich || 
an die vier Ecken des Vorhofs; || und siehe! ein Vorhof war || in jeder 
Ecke des Vorhofs, lin den vier Ecken des Vorhofs Vorhöfe, aus denen 
Rauch aufstieg.“ || Rauch stieg aus ihnen nur auf, weil sie ohne Gebälk 
waren. 


maß einer Dicke von 3 Ellen = 1,575 m schätzt, eine Länge von 325 Ellen 
—170,625 m bei einer Breite von 135 Ellen—=170,875m. Die heutige 
Terrasse des Felsendoms, deren Süd- und Nordmauern vielleicht an Stelle 
der alten Vorhofmauern stehen (Schick a. a. ©. S. 242) hat die wesentlich 
andersartigen Maße: Südseite 132 m, Nordseite 160 m, Westseite 170 m, 
Ostseite 165 m; sie ist ein ganz ungleichmäßiges Viereck mit durch- 
schnittlicher Länge von 167,5 m bei durchschnittlicher Breite von 146m 
(Schick S. 241). Hat Schick mit seiner Feststellung der alten Vorhof- 
mauern recht, so wäre die Breite des Vorhofs mehr als doppelt so groß 
gewesen, als die Mischna angibt, vgl. die Maße des Tempelbergs Einl.V8 
S.44. Auch auf die ungleiche Verteilung der Tore an den Längsseiten des 
Vorhofs wäre wenigstens hinzuweisen, wenn bei einer Kombination von 
MiddV1 mit unsrer Stelle und Jos bellj 5199 doch angenommen werden 
müßte, daß auf die 187 Ellen des Vorhofs im engern Sinn drei Tor- 
gebäude sich verteilten, während an den 135 Ellen des Frauenvorhofs 
nur ein einziges Torgebäude stand. Die Möglichkeit besteht, aber wahr- 
scheinlich ist es nicht. 

U5b. nisv» sonst gedeckte Zellen s. zu I1 (4.6); hier — ninyp ninyn 
ummauerte ungedeckte Plätze. — ms D’yaIR D’yann das sind je 1 qm, 
während der ganze Frauenvorhof nach Il5a 5023 gm mißt. — nimipn 
partie. Pual von np: mit Balken versehen. Die Hallen um den Tempel 
waren sonst mit Holz gedeckt Jos bellj 249 6165f. 173, 232. 2s2ff. ant 17 261, 
— n7 niPny nicht bloß: so sollten sie sein, sondern: so werden sie sein; 
denn der Prophet Ezechiel redet nicht vom Tempel des Herodes, dern 
vom Tempel der Messiaszeit. Diese Stelle zeigt, daß der Traktat Middot 
nicht in antiquarischem, sondern in eschatologischem Interesse geschrieben 

5* 
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ist, vgl. Einl.I3 8. 2. — mxıW Ez 4621.22. — miy’na Syn. Darunter 
versteht die Mischna den Frauenvorhof mit einem gewissen Recht; denn 
für Ezechiel war der äußere Vorhof ein den Heiden unzugänglicher, 
aber vom Altarplatz geschiedener Raum (Ez 449.10). — nispp gleich- 
bedeutend mit nwpn HL3e. Die LXX liest Ez4622 au BIKpd — 
nıup "2. Die Mischna schließt aus der massoretischen Lesung, die ihr 
feststeht: nimipn TI’R. 

Il 6a. o>yr37 Num 61-20. — opnyw. Von den drei Opfertieren des 
Nazir wird das erste, ein männliches Lamm, als Vollopfer (my) ganz 
verbrannt; das zweite, ein weibliches Lamm, gehört als Sündopfer (nxyn) 
den Priestern; das dritte, der Widder, wird als Heilsopfer (03%), nach 
Abgabe von Brust und rechter Keule an die Priester, vom Opfernden 
verzehrt (Num 614). Diese Widder können nach Zeb V6 im ganzen 
Vorhof geschlachtet werden und werden also nach unserer Stelle in 
einer vom Altar entferntesten Ecke des Frauenvorhofs gekocht; auf den 
Altar kamen nach Lev32.3 von einem Heilsopfer nur das Blut, das 
Fett über und an den Eingeweiden, die Nieren mit ihrem Fett, das 
Fett an den Lendenmuskeln und das Anhängsel an der Leber. — 
jyrnx Prıyan. Nach Num 618 soll das der Nazir tun yin Pak nn9: damit 
dürfte ursprünglich der Platz des Altars gemeint sein. — Ta"nnn vgl. 
Num 61s: boabwin narınnn Wx wa"y jn2). Auch diese Vorschrift meint 
ursprünglich das Feuer des Brandopferaltars; denn das Haar in der 
Flamme ist Ersatz für die Selbstopferung, vgl. Stade, Bibl. Theologie 
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Il6a Und wozu dienten sie? || Die südöstliche: das war die Zelle der Naziräer;| 
denn dort kochten die Naziräer ihre Heilsopfer || und schnitten ihr Haar 
und warfen es unter den Kessel. 


6b Die nordöstliche: das war die Zelle des Holzstalls; || da suchten die 
Priester, die mit Fehlern behaftet waren, nach Würmern im Holz; || und 
jedes Holz, da ein Wurm drin gefunden ward, || war unbrauchbar und 
kam nicht auf den Altar. 

6c Die nordwestliche: das war die Zelle der Aussätzigen. || Die südwest- 
liche: R.Eliezer, der Sohn Jakobs, sagte, || ich habe vergessen, wozu sie 
diente; || Abba Saul sprach: Dort bewahrte man Wein und Öl, |l und: sie 
hieß die Zelle des Hauses Schemanja. 


c. Die Frauenempore (IL 6d). 


6d Und glatt war er anfangs; doch umgab man ihn mit einer Empore, || 
daß die Frauen von oben schauten und die Männer von unten, || damit 
sie nicht vermengt seien. 


des AT I S.132£, R. Smend, AT Religionsgesch. S. 152. Aber bei 
der Häufung dieser Gelübde — Apg2126 unterzieht sich Paulus mit 
vier Männern der Christengemeinde gleichzeitig der heiligen Handlung 
— ist die Verlegung der als weniger wichtig empfundenen Gebräuche 
in einen Nebenraum des Tempels verständlich; wenn dann auch hier 
das Haar in das Herdfeuer geworfen wird, so sah man eben im Ver- 
brennen des Haars kein Opfer mehr. Zudem gab es jetzt auch Frauen, 
die sich bei ihrem Gelübde das Haar abschnitten (Jos bellj 2313); das 
konnte nur im Frauenvorhof geschehen. 

I6b. o»yya >71 n2V7 ein durchaus notwendiger Raum s. Einl.IIT4e 
8.10. — ran ya Lev 21 16-24. — nySin der Wurm ist unrein Lev 1142—4; 
das Opfer wird nach Lev 65 auf die brennenden Holzscheite geschichtet; 
so kann ein Wurm im Holz das Opfer verunreinigen vgl. Lev 1131-38. 

H6e. orymiyan nau? s. Ein]. HI4e 8.10. Ein ee Raum ist als 
s.Einl. II2 S.4.5 130—160 n. Chr.; sein Zeitgenosse ist Abba Saul — 
mnV n>2 scheinbar Name einer Familie, die nach ihrem Beruf — die 
Hut über das Öllager des Tempels — benannt ist. Oder ist zu punktieren 
m jaY na— Raum des Öls des Herrn. Oder der Name Schemanja ist 
der Vater des Gedankens, daß hier das Öllager des Tempels gewesen sei. 

H6d. npon glatt, ohne eingebaute Empore; Subjekt ist seit II5a 
bwin nııy. — miivnn2. Da die Einrichtung eines Frauenvorhofs sicher 
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d. Die Treppe zum Vorhof Israels (Il 6d). 
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nicht erst in die Zeit des herodianischen Tempels fällt (s. zu Il5a), so 
weiß man nicht, auf welche Zeit dieses „anfangs“ bezogen werden soll. 
Vgl. aonnn III 1b. — xwpiog — EZworpa Balkon B bat IIIs xsprira Alb- 
recht, "Gr 8. 17) vgl. Textkr. Anh. — Maimonides (Fromer 5. 11) und 
en Hamburger (REBT 111199) und Hildesheimer (S. 8) beziehen 
diese als bleibende Einrichtung gedachte Empore auf das Suk V2 bei 
Gelegenheit des Fackeltanzes am Laubhüttenfest erwähnte Gerüste. Aber 
nach Suk V2 diente dieses Gerüst als Träger von goldenen Leuchtern, zu 
deren Ölschalen die Priester auf Leitern emporsteigen mußten. Von 
weiblichen Zuschauern redet Suk V 2 nicht. — nixi% hier ist vom Tempel 
ausgesagt, was in den Synagogen Brauch ist. Beim Opfermahl waren 
Männer und Frauen nicht getrennt (1 Sam 11-5); Männer und Frauen 
gingen gemeinsam zum Tempel durch dasselbe Tor des Vorhofs (Jos 
ant 15418); nach Josephus (AplIlıos) betraten alle Juden den zweiten 
(-Frauen-)Vorhof und ihre Gattinnen, wenn sie von aller Befleckung 
rein waren. Auch in den Bildern des Lukasevangeliums aus der Vor- 
geschichte Jesu Luc222-52 ist ein Zusammensein von Männern und 
Frauen im Tempel vorausgesetzt. Also eine Frauenempore war viel- 
leicht vorhanden, von der die Vorgänge bei Altar und Tempelhaus 
besser beobachtet werden konnten; aber auch im übrigen Frauenvorhof 
durften sich die Frauen frei bewegen. — jun?» o’vin7 danach war ihnen 
die Frauenempore verboten, wovon keine andere Quelle weiß. Aber 
die Männer traten aus dem Frauenvorhof in den Vorhof Israels (II 7b), 
wo sie dem Altar und Tempelhause näher waren. — Pan — x? das ist 
ein später gültiger Gesichtspunkt für die Trennung der Geschlechter im 
Gottesdienst; das geschlechtliche Empfinden gilt als unrein und soll im 
Gottesdienst ferngehalten werden. Ursprünglich hat aber in Israel die 
Frau überhaupt nur abgeleitete Beziehung zur Gottheit (s. zu Ber III3) 
und nimmt nicht unmittelbar am Opferdienst teil. So erhält sie im 
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d. Die Treppe zum Vorhof Israels (II 6e). 


II6e Und fünfzehn Stufen stiegen aus ihm empor zum Vorhof Israels, || 
gemäß den fünfzehn Stufenpsalmen, || die die Leviten auf ihnen im Liede 
sprachen; || nicht waren sie langgezogen, sondern gerundet wie die Hälfte 
einer kreisförmigen Tenne. 


e. Die Zellen unter dem Vorhof Israels (IL7a). 


7a Und Zellen waren unter dem Vorhof Israels || geöffnet nach dem 
Frauenvorhof; || dorthin brachten die Leviten die Harfen || und Flöten 
und Zimbeln und alle Musikinstrumente. 


Tempel einen Platz fern vom Altar und in der Synagoge einen erhöhten 
Zuschauerplatz, während die Männer allein die gottesdienstliche Ver- 
sammlung bilden, aus der heraus jeder vor die Lade treten und zur 
Gemeinde reden kann. Daher erklärt sich noch das Ärgernis des 
Paulus an Frauen, die in der Gemeinde zu reden begehren (1 Kor 1434. 35) 
und gar noch zu dem Zweck den Schleier ablegen (1Kor 115). 

Il 6e. nibyn mıpy van vgl. Einleitung IIT Ader V4d (8.10). Den 
Verhältnissen des herodianischen Tempels entspricht diese Schilderung 
nicht. — nibyna ”% Überschrift der Psalmen (o’Pın — o’7n) y 120—134. 
Diese Überschrift bedeutet wahrscheinlich „Wallfahrtslied“ (so schon 
Herder), vielleicht auch „stufenförmig gebautes Lied“ (so Gesenius, 
Delitzsch u. a... Die Erklärung des Ausdrucks an unserer Stelle ist 
Phantasiespiel: denn die Übereinstimmung der Zahl der Psalmen mit der 
Zahl der Stufen hätte nur dann Bedeutung gehabt, wenn jeder dieser 
Psalmen immer nach 15 Tagen auf seiner bestimmten Stufe gesprochen 
worden wäre. Aber eine Periode von 15 Tagen tritt im Judentum 
sonst nicht hervor, und Tam VII4 sind andere Lieder des Psalmbuchs 
zum Gesang der Leviten an den sieben Tagen der Woche bestimmt. 
Diese Tam VII4 genannte Sitte ist hinsichtlich des Sabbatpsalms (y 92) 
von der Massora und den LXX, für die Psalmen auf Sonntag, Montag, 
Mittwoch, Freitag von den LXX, für den Donnerstagspsalm durch die vetus 
Latina bezeugt, s. Schürer Gesch. II+8.351. Hamburger REBTII 
1199 entnimmt aus SukIV 11 (wohl V4): „auf der fünfzehnten Stufe 
des Eingangs standen die Leviten und sangen ihre Psalmen zum täg- 
liehen Gottesdienste“. Aber sowenig die Stelle SukIV 11 sich findet, 
sowenig liest man Suk V 4 von der „fünfzehnten Stufe“ und vom „täg- 
lichen Gottesdienste“. — niv71b mehrfach vom zusammengepreßten Auge: 
langgestreckt. Die Mischna stellt sich diese Treppe als weitvorspringen- 
den Halbkreis vor. 333 [91 ’2n3 von der Sitzung des Synedriums Sanh IV 3. 


722 V.Seder. @odaschim: 10. Middot. 


X. Der Vorhof (II7b—g). 
a. Vorhof Israels und Priestervorhof (IL 7b). 
Inpy nos anı-ay Il Wan DWaD Rn IR nn RW naty 
my ons andy Wan DWaW nn IR ng Dada nam 121 
037 NY? RW narypa P9>Tan PDH’Dn WR 


b. Die Höhe des Priestervorhofs (IL7 ce). 
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c. Maße des Vorhofs (IL7d). 
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II7a. Vgl. Einl. IIT4dS.10 V4dS33. Die ganze Vorstellung fällt mit 
der Anschauung, daß der Altarplatz nicht höher lag als der Frauenvorhotf. 
Umgekehrt ergab sich die, Frage nach dem, was unter dem Vorhof 
Israels lag, von selbst, wenn man sich den Frauenvorhof als tiefer 
liegend vorstellte und davon wußte, wie der Tempelplatz und die über 
ihm stehende Plattform vielfach unterwölbt ist. Die Verwendung als 
Lager der Musikinstrumente war durch die Il6e geschilderte Ver- 
wendung der Treppe an die Hand gegeben. — u >73 vgl. Am6:, 

II7b. 530° naıy der Vorhof der Männer Israels. Eine Angabe 
über seine Größe findet sich nur hier. Danach nahm er die ganze 
Breite des Vorhofs westlich vom Frauenvorhof ein, war aber nur 
11 Ellen — 5,775 m breit. Dem steht gegenüber Jos bellj5226 wonach 
rings um Altar und Tempel die Scheide zwischen Vorhof Israels und 
Priestervorhof geführt war (mepıeorepe Töv TE vaov Koi Töv Bwuöv). Man 
kann das so verstehen, daß die Männer Israels auf der ganzen Fläche des 
Vorhofs bis zu einem gewissen Abstand vom Tempelgebäude verkehren 
konnten (s. Schick a.a. O. Tafel VII, Schürer bei Riehm, HWBBA 
111644). Aber hinter dem Tempelgebäude war nach Midd Vi über- 
haupt nur ein Raum von 11 Ellen = 5,775 m. Dazu ergänzt die an- 
geführte Josephusstelle die andere ant 13373, wonach Alexander Jannai 
zuerst ein Gitter um Altar und Tempel bis zu dem Gesimse zog, auf 
das nur die Priester treten durften (dpupaxtov — trepi Töv Bwuov Koi 
tov vaov Baköuevog nexpı TOD Apıykoü, eis Öv uövorg LEfiv Tolg iepeüoıv 
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X. Der Vorhof (II7b—3g). 
a. Vorhof Israels und Priestervorhof (IIT7b). 


II7b Der Vorhof Israels maß in der Länge hundertfünfunddreißig || bei 
einer Breite von elf, || und so maß der Vorhof der Priester in der Länge 
hundertfünfunddreißig || bei einer Breite von elf; || und Steinvorsprünge 
schieden den Vorhof Israels von dem Vorhof der Priester. 


b. Die Höhe des Priestervorhofs (IL7e). 


7e R.Eliezer, der Sohn Jakobs, sagt: || Eine Stufe war, und zwar eine 
Elle hoch, und auf ihr war der Standort gegeben, || und an ihm drei 
Stufen zu je einer halben Elle: || so ergibt sich: der Vorhof der Priester 
lag über dem Vorhof Israels || um zwei Ellen und eine halbe. 


c. Maße des Vorhofs (II 7d). 


7d Der ganze Vorhof maß in der Länge hundertsiebenundachtzig || bei 
einer Breite von hundertfünfunddreißig. 


eisıeva—). Für Alexander Jannai bestand also schon eine den Priestern 
allein zugängliche Umfriedigung (dpıyrösg). Aber sie ließ den Zugang 
zu Altar und Tempelgebäude frei. Diesen Zugang versperrte Alexander 
Jannai durch das zunächst hölzerne, seit Herodes steinerne Gitter, 
Die Anschauung der Mischna ist hier also doch wohl auch die des 
Josephus. Den Männern Israels blieb nur im Osten des Tempel- 
gebäudes vor dem abgegrenzten Altarraum der Zugang frei. — ’YxY 
pop’op wie I6IV5. Vgl. Hildesheimer S.12: „Die Erklärung — ist 
streitig: nach einigen waren es quer am Boden liegende Balken 
(R. Schemaja), nach andern Balkenvorsprünge aus der Nord- und Süd- 
wand (R. Obadja).“ Aber o»’os ist wrjipog. Herodes hatte an die Stelle 
des dpugportov EZiAıvov des Alexander Jannai ein edA18dov Kal xapiev 
yeioıov 600v rnxualov Uwog gesetzt; ob daneben noch die ältere Um- 
friedigung des Priestervorhofs (8pıykög) fortbestand, ist nicht sicher 
(Jos ant 13373 bellj 5226 s. Einl. V 6a 8.35). 

II7c. Eliezer ben Jakob s. Ein]. II2 (8.4.5). — 912 s. Einl.V 6a 8.35 
ein abgeplatteter Raum, der hier 0,525 m über dem Vorhof Israels und 
0,787 m unter dem Priestervorhof gedacht ist, vielleicht eine Erinnerung 
an den Josant 13373 vorausgesetzten Raum zwischen der Umfriedigung 
des Priestervorhofs (pıykös) und dem um Altar und Tempel geführten 
dpüpaxtov, ein Analogon zu dem zwischen Steingitter (496) und Vorhof- 
mauer gelegenen ?n. 7377 ist = mind nyy in IITb (gegen II7e). 

IIl7d. myyn"»3 nämlich die 093757 nııy und >xyw> nary unter Ausschluß 
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d. Die Tore des Vorhofs (II 7e.t). 
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XI. Der Altar (III 1—4b). 
a. Sein Umfang und Bau (IIL1). 
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der allein schon 135 Ellen langen ow3n nyıy (II5a). Auf den übrigen 
52 Ellen hätten Altar und Tempel keinen Raum gehabt. Die Angaben 
werden V1 wiederholt und V1.2 durch Einzelberechnung begründet. 

II7e. nnnvn nywy wow vgl. II3a und Einl.III3 8.9 TV28.12: Die 
ganze Stelle ist ein N achtrag aus Scheg VI3. — oVY nach unsrer Stelle muß 
man vermuten, was Il3a gesagt ist, daß die Niederwerfungen vor den 
Toren des Vorhofes statthatten. Zur Zählung der Tore s. Einl.V 5a 8.29. — 
aya? o’pınd. Also führt das letztgenannte Tor in den Frauenvorhof 
(Jos bellj 5199 nia neonußpıvn Kai ia Böperog, di’ Ag eig TNV Yuvamkwvirıv 
eiofiyov). Aber grade die drei letzten Namen entsprechen der Angabe 
I4, wo doch nur die Tore des Vorhofs im engern Sinn — ohne den 
Frauenvorhof — genannt sind. — ın3 P183>v on vgl. SukIV1.9 die 
Wasserspende beim Laubhüttenfest. ıma das Herbstfest schon 1 Kön 82.65 
1232f. Ez4525 Neh 814. S.III4b. 

Il7f. Nur der Name des zweiten Nordtors stimmt zu der Angabe I5. 
— b’vin yW dieser Name paßte nur für das vierte, in den Frauenvor- 
hof führende Tor (s. zu II Te). — x$? jaY Jechonja zog doch nicht aus 
dem innersten Tempelhof in die Verbannung II Kön 2411.12. Eher war 
ein Jechonja der Stifter des Tors wie Nikanor s. zu I4. Aber die I5 
überlieferten Namen hat die Mischna auch sonst, für piy’3n 9W sonst 
yiz>an n°2; die II7f.—= Scheq VI3 stehenden Namen kommen sonst nicht vor. 
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d. Die Tore des Vorhofs (II7e.f). 


II7e Und dreizehn Niederwerfungen hatten dort statt. || Abba Jose, der 
Sohn Hanans, spricht: Entsprechend dreizehn Toren. || Südliche Tore, 
anschließend an den Westen: || Oberes Tor, Brandtor, Erstgeburtentor, 
Wassertor. || Und warum hieß es Wassertor? || Man brachte dadurch die 
Wasserschale zur Spende beim Fest. || R. Eliezer, der Sohn Jakobs, sagt: 
An ihm träufelte das Wasser || und soll einst hervorkommen unter der 
Schwelle des Hauses. 

7£f Und ihnen entsprechend im Norden, anschließend an den Westen: || 
Jechonjator, Opfergabentor, Weibertor, Liedertor. || Und warum hieß es 
Jechonjator? || Jechonja ging dadurch in die Verbannung. 

7g Das im Osten war das Nikanortor mit zwei Pforten, || eine zur Rechten 
und eine zur Linken. || Und zwei im Westen: die hatten keinen Namen. 


XI. Der Altar (III 1—4b). 


a. Sein Umfang und Bau (III1). 
IIIia Der Altar maß zweiunddreißig im Geviert. | Er stieg eine Elle auf, 
trat eine Elle zurück: das war der Grund; || da ergab sich dreißig im 


H7g. ip AyW s. zu I4: an unsrer Stelle ist von zwei Pforten, dort 
von zwei Zellen die Rede. Beides paßt wohl zusammen s. Einl. V 5d 
S. 38. — ayn2 DV s. Einl, V5a S.29 und Josbellj5200 TO de mpög 
DUCIVv MEPOS OUK Eixe rUANV, AAAa dınverts Ededöunto TauTN TO TEIXoG. 
Wie auch diese klare Aussage des Josephus umgedeutet werden kann, 
dazu vgl. Hildesheimer S.10 (ad 1. Schl.). 

III 1a. nama s. Einl.V 6b S. 35.36. — 013 eigentl. „sammelte“ d.h. „ging, 
ohne weiter aufzusteigen, in die Breite“, „trat zurück“: auf die erste 
senkrechte Elle folgt eine Elle wagrecht, so daß eine Stufe von gleicher 
Höhe und Breite (je 0,525 m) um den Altar läuft (Tio»m). Das Quadrat 
von 32 Ellen — 16,80 m muß aber nach III3b im Süden vom Altar- 
aufgang unterbrochen gedacht werden; wo der Weg auf den Altar empor- 
führte, kann diese Stufe nicht gewesen sein. Auf dieser trotz solcher 
Einschränkung quadratisch gedachten Grundfläche erhob sich wieder 
quadratisch, aber in der Grundlinie um zwei Ellen kleiner, der eigent- 
liche Körper des Altars fünf Ellen hoch von der Altarstufe aus, sechs 
Ellen über dem Boden. Hier schnitt wieder eine ellenbreite Stufe ein 
(max 02); das von ihr eingeschlossene Quadrat hatte nur 28 Ellen. Nach 
Erwähnung dieses Umgangs (a3i67) wird die Schilderung der Mischna 
undeutlich, sofern statt der Verba n»y und o33 die Ortsbestimmung nn 
eintritt, a in gleicher Weise wie hier mit dem gleichen Wort doppelt 
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gesetzt z.B. Num 2221 steht. Entscheidend für das Verständnis unserer 
Stelle ist, daß nisypı ausgebogene Ecken des Altarbaus bezeichnet 
(vgl. 1 Kön 150 Am 314 Ex 272 Jos bell j 5225: xeparocdeisg TTPoavexwv 
ywviog) und daß nach dem zweiten nn die innere Altarfläche wieder 
ein um zwei Ellen kleineres Quadrat darstellt. Das kann nur so ver- 
standen werden, daß hinter dem Umgang (2330) die besondere Architektur 
der nach der Ecke zustrebenden Hörner einsetzte, eine Elle hoch und 
eine Elle tief. Dann muß aber das zweite nn mm) nn max ebenso 
verstanden werden d. h. hinter den Hömern erhob sich nochmals 
eine Elle empor; zu oberst blieb eine Elle für den Weg der Priester 
auf den vier Seiten frei; so war in der Mitte der im ganzen acht 
Ellen hohen Altarfläche, also 4,20 m hoch, der Holzstoß aufgeschichtet. 
Die Grundfläicke mißt nach der Mischna 16,80 m, der Holzstoß 
12,60 m im Quadrat. — Die Umgestaltung dieses in der Mischna ge- 
zeichneten Bildes bei den Späteren s. Hildesheimer S.12 und Anm.35. 
Er folgt Maimonides (Ausg. von Fromer $.15.16), von dem Raschinur 
wenig abweicht. Nicht einmal die Zahlen der Mischna werden einge- 
halten, sofern nach Maimonides die Höhe berechnet wird auf 1 kleine 
‚Elle, 5 mittlere Ellen, 3 mittlere Ellen, 1 kleine Elle. Von verschiedenen 
Ellen weiß aber der Traktat Middot nichts (Einl. V3 8.12.13). Schon Zeb54a 
gibt dieses von der Mischna abweichende Bild und beschreibt anschau- 
lich die technische Ausführung dieses Altarbaus mittelst hölzerner Ge- 
stelle, deren unterstes 32, deren mittleres 30, deren oberstes 28 Ellen 
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Geviert, || Er stieg fünf auf, trat eine Elle zurück: das war der Um- 
gang; || da ergab sich achtundzwanzig im Geviert. || Der Platz der Hörner 
je eine Elle von da; || da ergab sich sechsundzwanzig im Geviert. || Der 
Platz, da die Priester wandeln konnten, je eine Elle von da, || da ergab 
sich vierundzwanzig im Geviert: || Der Platz für den Holzstoß. 


1b Es sprach R. Jose: Anfangs war er nur || achtundzwanzig Ellen im 
Geviert, ||trat zurück und stieg auf nach diesem Maß, || bis sich er- 
gab als Platz des Holzstoßes zwanzig im Geviert. || Doch als die Ver- 
bannten heraufzogen, || fügten sie vier Ellen im Norden hinzu || und vier 
Ellen im Westen wie ein Gamma; || denn es heißt: Und die Feuer- 
stätte war zwölf Ellen in die Länge, || bei zwölf Ellen in die Breite ge- 
viert. || Vielleicht war er nur zwölf Ellen im Geviert? || Wenn es heißt: 
in seinen vier Vierteln, || so zeigt das, daß man von der Mitte aus 
mißt: || zwölf Ellen nach jeder Richtung. 


im Quadrat gemessen habe bei einer Höhe von 1, von 5 und von3 Ellen; 
in die Ecken des obersten seien noch Würfelformen von 1 Elle aufge- 
setzt gewesen. Die Zeichnung dazu gibt Maimonides (bei Fromer 
No.5). Den Grund, die Altarhöhe auf zehn Ellen zu berechnen, gab 
wohl die Geometrie (s. z. III3b). 

II1b. R.Jose s. Ein]. II2b S.4. — nannn seit Salomo, also der erste 
Tempel. — naja7 >12 Yoyw> bei der Heimkehr unter Serubabel vgl. Es 111 
21. Weshalb R. Jose annahm, daß der vorexilische Altar in Länge und 
Breite — nicht Höhe — vier Ellen kleiner war, als der nachexilische, 
läßt sich nicht erkennen. In beigegebener Zeichnung sind die Grund- 
maße so wiedergegeben, daß eine hebräische Elle—=1 mm ist. 

Urspüngl.: Später: . 
Grundmaß 282 32? 
Nach 1. Absatz 26°? 30? 
Nach 2. Absatz 24? 28? 


Nach d. Hörnern 22? 26° 
Holzstoß 20° 24? 


ABCD der vorexilische Altar 
CE: 4 Ellen im Norden 
AG: 4 Ellen im Westen 
ABCEFG: wie ein Gamma 
| HI=HK=HL=HM= 
RT WERTE D 12 Ellen beim Holzstoß 
xmı 7>33. Der Schreiber nennt die griechische Buchstabenform(F); das alt- 
hebräische Gimel oder das Daleth der späteren Quadratschrift (7) hätte er in 
der Figur gesehen, wenn er seinen Standort im Osten des Altars nahm. — 
axıw Ez4dı6. — PRIRT hier (vgl. IV 7e) richtig gedeutet — ny7yn7 die 
Brandstätte des Altars. — 17127 viereckig. Die Ezechielstelle bezeichnet tat- 
sächlich die Brandstätte als Quadrat von 12 Ellen (Siegfried-Rothstein 
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b. Der Blutablauf (III 2). 
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c. Kanalreinigung (III 3a). 
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bei Kautzsch: „Und der Opferherd hatte 12 [Ellen] Länge bei 12 [Ellen] 
Breite im Geviert an seinen vier gleichen Seiten“). Die Mischna deutet 
künstlicher. — 515 vielleicht; s. Bacher, exeget. Terminologiel72: „Mit 
diesem Worte wird eine hypöthetische Auffassung des Textes eingeleitet, 
die dann — durch den Hinweis auf einen Ausdruck des Textes wider- 
legt wird.“ — »y37 doppeldeutig; die Mischna versteht „seine Viertel“, 
vgl. ISam9s Ez2940, es heißt aber hier „seine Quadratseiten“ vgl. 
Ez1s.17 1011 und reittiil Ez 4317. — yYaxı"pa vom Schnittpunkte 
der die Quadratseiten halbierenden Linien (KM, LI) aus. 

II2a. vın Faden im übertragenen Sinn — Strich. — jyyin umzog ihn 
(den Altarbau). — yyxax2 in der Mitte, nämlich der Höhe, also zwei 
Ellen unter dem Umgang (3210) vgl. zu II1a. Wer die Höhe anders 
berechnet, kommt auch hier zu anderer Bestimmung (z.B. Maimonides 
s. bei Fromer 8.15). — 727% nach Lüpschütz wurde das Blut von 
Brandopfern von Tauben und Sündopfern vom Vieh oberhalb, alles 
andere unterhalb des Striches gesprengt. Der Altar ist also blutüber- 
strömt vorzustellen, — 75m n?a Tom. Der unterste Absatz (Ti) diente 
also als Blutablauf, war demnach nicht wagrecht, sondern wohl ausge- 
höhlt und im Norden nach Westen, im Westen nach Süden geneigt; auf 
der Süd- und ebenso auf der Ostseite floß das Blut in einen Kanal ab. 
Ost- und Südseite hatten ihre besonderen Blutabflüsse, da im Osten 
der Südseite der Altaraufgang den Jesod unterbrach. — 55ix Subjekt ist 
das folgende mx (trotz weibl. Geschl.). 

II2b. pyp2 in der Ecke, und zwar des Grundes (10); denn das auf 
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b. Der Blutablauf (IIL2). 


III2a Und ein roter Faden umzog ihn in der Mitte, || um das obere von 
dem untern Blut zu scheiden; || und am Grund floß es hin im ganzen 
Norden || und im ganzen Westen; || aber ein Kanal verschlang es im 
Süden und einer im Osten. 


2b Und in der südwestlichen Ecke waren zwei Öffnungen || wie zwei kleine 
Nasenlöcher; || denn das Blut wurde auf den westlichen und südlichen 
Grund gelassen || und floß durch sie ab und mischte sich im Kanal || 
und kam hinaus zum Bach Kidron. 


c. Kanalreinigung (III 3a). 


3a Unten im Pflaster gerade bei der Ecke, || da war eine Stelle, eine 
Elle im Geviert, |lund eine Marmorplatte, in der ein Ring befestigt 
war; || dadurch stieg man in die Grube und reinigte sie. 


den „Grund“ gelassene Blut fließt durch die „Nasenlöcher“ in den 
Kanal. j7p hat hier also andere Bedeutung als III 1a. — pain ’nv"pna> 
also befanden sich wohl die Öffnungen zu beiden Seiten der Ecke. 
Auf der Ostseite war nach III2a ein besonderer Blutablauf. Das war 
nötig, weil im Süden der Altaraufgang (III3b) den Blutablauf unter- 
brach. Wenn die eine Öffnung noch auf der Ostseite des Altars war 
und nur die andere im Süden, so führte der Altarweg nicht in der 
Mitte der Südseite empor, sondern so, daß die Ostseite des Aufgangs 
unmittelbar an die Ostseite des Altars anschloß. — jaynn das von 
Westen und Süden kommende Blut. Durch den heiligen Felsen des 
Felsendoms geht eine Rinne nach einem Kanal, aber diese Rinne ist 
in einer nördlichen Ecke des heiligen Felsens Kai der Kanal streicht 
nördlich (Schick, 8.243). Trotzdem könnte dieser mannshohe Kanal 
durch das Kephenatal (Schick 8.337) zum Kidron geführt haben (Meil 
III3), und die genaue Lage des alten Altars ist nicht mehr festzu- 
stellen. 

lichen Beke, 8. III2b. — oipn bis 72 na 19. — ne PP iaw noch 
jetzt liegt unter dem heiligen Felsen Ku Höhle, an deren Decke sich 
ein, freilich rundes, Loch befindet, dessen Durchmesser 46 cm beträgt; 
im Boden der Höhle verschließt eine wieder runde Marmorplatte mit 
1m Durchmesser vielleicht den Eingang in einen Kanal (Schick S. 243. 
244 Dalman, N. Petraforschungen u. d. Heilg. Felsen S. 127—130). 


so V.Seder. @odaschim: 10. Middot. 


d. Die Altarrampe (III 3b). 
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e. Die Altarsteine (III 4a). 
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III3b. va3 Aufgang, nicht Treppe; denn Stufen sind Ex 2026 verboten: 
„und nicht sollst du auf Stufen zu meinem Altar emporsteigen, damit deine 
Blöße nicht vor ihm enthüllt werde.“ Vgl. Einl. V6b 8.36 und Aristeas 
(ed. Wendland $ 87): tig — avoßdoews Tg TTPOG AUTO (SC. TO AUCIAOTNPLOV) 
npög MV eVKOoOHIaV ExXovrog ToÜ TOToU Kaßnkövrwg TO KAlud— „wobei der 
Platz die dem Anstand entsprechende Steigung beim Aufstieg zu ihm (d.h. 
dem Altar) hatte.“ Zu der Schilderung III1a paßt diese nachträgliche 
Hinzufügung schlecht, da durch den Anbau der Rampe im Süden die 
quadratische Grundfläche des Altars durchbrochen ist; wo der Aufstieg 
zum Altar emporführte, waren schwerlich die beiden stufenartigen Ab- 
sätze Jesod und Sobeb vorhanden. Maimonides berechnet den Bau des 
Aufstiegs als rechtwinkliges Dreieck mit der Hypotenuse von 32 Ellen; 
so muß ihm der Altar 10 Ellen Höhe haben und die Längenerstreckung 
vom Altarfuß bis zum Anfang des Aufstiegs muß 30 Ellen betragen. 
Das stimmt wenigstens ziemlich genau, da 10°+30°? nahezu—32? sind 
(100+900 nahezu—=1024), Aber die Mischna berechnet den Altar 
nur auf 8 Ellen Höhe, und Maimonides nimmt unter den 10 Ellen Höhe, 
die er dem Altar gibt, Ellen verschiedener Größe an (s. zu HII1a). Be- 
trachtet man also als gegeben den rechten Winkel am Fuß des Altars, 
die Höhe des Altars von 8 Ellen und den eigentlichen Altarweg mit 
32 Ellen als Hypotenuse, so ergibt sich für die am Boden liegende, 
vom Beginn des Aufstiegs zum Altarfuß reichende Kathete die Länge 
von etwa 31 Ellen: (8°?+31?=32%)—=64+961—=1025 statt 1024. 
Zweifellos stimmt diese Rechnung genauer als die des Maimonides (z. 
III 3, Fromer 8.17.18). — nwy ww ans. Der Aufstieg war halb so 
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d. Die Altarrampe (IIL3b). 


III3b Und eine Rampe war im Süden des Altars || von zweiunddreißig bei 
einer Breite von sechzehn; || und sie hatte eine Grube auf ihrer 
Westseite, || dorthin warf man, was vom Sündopfer der Vögel un- 
tauglich war. 


e. Die Altarsteine (III 4a). 


4a Gleich waren die Steine der Rampe und des Altars || aus dem Tal 
von Bet-kerem || und man grub hinab vom jungfräulichen Boden, || und 
brachte von dort ganze Steine, || über denen kein Eisen geschwungen 
war, | Denn das Eisen macht untauglich durch Berühren und Verletzen 
in jeder Beziehung. || War einer von ihnen verletzt, so war er untaug- 
lich, doch die übrigen tauglich. 


breit wie lang, auch halb so breit wie das Fundament und zwei Drittel 
von der Breite der Brandstätte des Altars. — 212971 Wort unsicherer 
Ableitung: gemauerte Grube (J. Levy von nicht nachweisbarem Stamm 
22% pflastern) oder Dungstätte (a3) Fett, Schmutz). — iv nxbn >210D 
vgl. Lev 57-0. 9109 ist, was weder auf den Altar kommt, noch gegessen 
werden darf Lev 619, als vor allem bei der Schlachtung untauglich er- 
fundene Tiere. Nur Vögel werden genannt, weil nur sie erst am Altar 
geschlachtet wurden; andere Opfertiere kamen geschlachtet auf den 
Altar. 

IlI4a. ns. Das ‚Gesetz über den Altar Ex 2035 ne auch für den 
Jer6i Neh314 ein Ort in Juda; nur den ee Be mit ihm gemein 
Em Moabiterland(Baedeker? 142). — naına7 der jungfräuliche, 
nicht bearbeitete Boden (Josant 134 nn map®&vog yi, Plin.h.n. terra virgo) 
vgl. S. Krauß, Talm. Arch.I19f.; dazu Anm, 250. — ninaw oa ganze 
I epensatz: Bruchsteine, hahaulne Steine s. Krauß, Talm. Arch. I 
S. 300 250. — 572 jPay an xoW s. Ex 2025: „Und wenn du mir einen 
Altar von Steinen baust, sollst du nicht u Quadersteinen bauen; 
denn wenn du dein Werkzeug (34m) über ihnen geschwungen Bes 
(nei), hast du sie entweiht!“ -— yoio »ran nämlich die Steine für den 
Altar, — m nns nny23 gedacht ist an Verletzung eines Steins am fer- 
tigen Altar durch Eisen; nur so kann gefragt werden, ob auch die 
andern Steine durch Verletzung des einen untauglich wurden. Der 


verletzte Stein mußte also entfernt werden. 
Mischna. V. Seder: 10. Middot. 6 
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f. Das Tünchen des Altars (IIL4b). 
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XII. Der Schlachtplatz (IIL5). 
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III 4b. jnix die Altarsteine. — ana vgl. II7e — Laubhütten. — >77 
schon Il4: das Tempelhaus. Anders in IV 6.7a. — 2% s. Einl.II2S. alv2 
S.12. Juda d.H. bezeichnet sich natürlich nicht selbst mit »37; so nannten 
ihn seine Schüler, welche die Mischna zum Abschluß brachten und dabei 
seine Worte in die einzelnen Traktate einarbeiteten. — nawW 3% Freitag; 
s. Beer zuPes1V1ia: der Rüsttag auf Sabbat napaokeun oder npooaßßatov 
Marc 1542; napaoxeurn Mat2762 Luc2354 Joh 19 31.42 Josant 16163; po- 
oaßßorov Jud86, Ps92 (LXXx), 98 (LXX B). Der Name 3% weit auf 
eine der spätern entgegengesetzte ältere Sitte zurück, in welcher die 
später zum Feiertag selbst gerechnete Zeit nach Sonnenuntergang als Rüst- 
zeit für den Feiertag benutzt wurde. Rabbi hatte mit Grund Bedenken 
gegen ein nur zweimal im Jahr erfolgendes Weißen, da der Altar nach 
III2 immer von Blut überströmt war (om en). — nena mappa oft ge- 
brauchtes Fremdwort für Handtuch. — n3 die hohle Hand, dann ein Werk- 
zeug in dieser Form: die Kelle vgl. Num 714ff., auch 1 Sam 2529 s. Krauß, 
Talm. Arch. 113. 287 151. — 93? Einzahl: Subj. die eine, gerade verwendete 
Kelle. Die letzten Sätze geben eine haggadische Begründung zu dem 
Gebot Ex2025. +%p% x723 danach wäre das Eisen nach dem Sündenfall 
geschaffen. Nach Gin 422 war Tubalkain, ein Nachkomme Kains, der 
Stammvater aller Eisenarbeiter. Nach dem hide Hen (81) stammt diese 
Kunst von dem gefallenen Engel Azazel. — °877 323 der Altar soll Gottes 
Zorn abwenden, der nach Ps907 den Tod des Menschen verursacht. — 
p72 8 es ist nicht im Recht, in der Ordnung: wer das Gut des 
Lebens erhält, verdient Lohn; wer es raubt, Strafe; es widerspricht 
dem Rechtsgefühl, daß der Verkürzer des Lebens größere Gewalt hat 
als der Verlängerer des Lebens. — Rabbi bezweifelte also die zu Anfang 
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f. Das Tünchen des Altars (III 4b). 


IH4b Und man weißte sie zweimal im Jahr, || einmal am Passah und ein- 
mal beim Fest; || und das Tempelhaus einmal am Passah. || Rabbi sagt: 
jeden Freitag weißt man es mit einem Tuch || wegen des Blutes. | Man 
tünchte sie nicht mit eisernen Kellen, || die berührten sie vielleicht und 
machten sie unbrauchbar; || denn das Eisen ist geschaffen, um die Tage 
des Menschen zu verkürzen, || und der Altar ist gebaut, um die Tage 
des Menschen zu verlängern. || Es ist unrecht, wenn das, was verkürzt, 
geschwungen wird über dem, was verlängert. 


XI. Der Schlachtplatz (III 5). 
II5a Und Ringe waren im Norden des Altars, || sechs Reihen zu vier und 
vier, ||nach manchen: vier zu sechs und sechs, || denn an ihnen schlachtete 
man das Heilige. 


von IIT4b mitgeteilte Überlieferung oder glaubte doch sie ergänzen zu 
müssen. Schwerlich folgte er dabei einer eigenen Überlieferung; was die 
Sache forderte, das war nach seiner Überzeugung im Tempel verwirk- 
licht. In der Übersetzung wurde sein Wort möglichst kurz abgegrenzt. 

II5a. nam-»w isioy? nach V2 acht Ellen vom Altar entfernt und 
auf einem 24 Ellen langen Gebiet verteilt. Aber wegen des Werts 
dieser Angaben s. z. V2. Die jüdische Überlieferung (Maimonides s. 
Fromer S. 19) nimmt gemäß V 2 an, daß die Ringe am Boden ange- 
bracht waren und die Füße der Tiere festhielten. Doch vgl. III3b 
nam-bw ini. Wie nach dieser Stelle sich der Altaraufgang als zuge- 
höriges Glied im Süden an den Altarbau anfügt, so ließe sich unsre 
Stelle dahin verstehn, daß die Ringe im Norden unmittelbar am Altar- 
bau selbst befestigt waren; dann wären die Tiere wirklich „an der Flanke 
des Altars nach Norden“ 2 echlachtet worden (Lev 111 mıby namaa TY>y). 
Aber Eisen durfte den Altar nicht berühren (III 4a. b); diese Ringe 
waren aber doch wohl mit Eisen befestigt. Und wenn auch nach Zeb VIi 
sogar die nördliche Hälfte des Altars als Schlachtplatz benutzt werden 
durfte, so bezeichnet doch im Folgenden (IIT5b)der Ausdruck nam-»w i1io%7 
sicher einen vom Altar entfernten Platz. Nichts entscheidet das folgende 
IpayV; es heißt ebensogut „an ihnen“ wie „auf ihnen“ vgl. außer der 
angeführten Gesetzesstelle Lev 111 noch Ex 2635 IKön65 1826 Jer 172 
(Siegfried-Stade Hebr. WB 8.512a). — 0719 nwv an sechs Stellen 
bildeten jedesmal vier Ringe eine zusammengehörige Gruppe zum Fest- 
halten eines Tiers. — p’4nix W> sicher war nur die Überlieferung von 
der Gruppeneinteilung der 24 Ringe: das können 6X4 oder 4X6 ge- 

6* 
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XIII. Das Becken (III 6a). 
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XIV. Die Treppe zum Tempelhaus (III 6b). 
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wesen sein. — n’Y7p7 nur die heiligsten Opfer mußten im Norden des 
Altars geschlachtet werden (Zeb V1—5) s. Schürer Gesch. II* 8. 345 
Anm, 23. 

HI5b. Vgl. TamIII5b und Einl. III 1b S.7.— onaunan?2 das Haus 
der Schlächter (nicht: onaun n”2 — editkens vgl. J. Levy Wörterb. 
z. d. W.). Geschlachtet wurde zwischen diesem geschlossenen und be- 
deckten Haus und dem Altar (s. III5a). Das Wort steht noch Ab V5.— 
7931 D’Tmy Zwergsäulen (033 — vävvog): so heißen die Säulen im Vergleich 

mit den Säulen der Hallen um die Tempelhöfe. — 178”7% 7?y’27 zederne 
Bedachung hatten auch die großen Säulengänge des Tempels (Jos bell j 5190 
Kedpivors parvWnacıv bpöpwvro). — Ni”7p38 — gr AyküAaı Haken s. Beer 
PesV 9.— 73, nach Pes V9 orTmya. — 0710 nv vgl. III 5a die Grup- 
pierung der Ringe, an denen die Tiere zur Schlachtung festgebunden 
wurden. — wv"ow niam?Y nach Scheq VI4 waren es acht. Das Kalk- 
gebirge Palästinas lieferte die kühlen, leicht abwaschbaren Tische. 

III6a. +37 der eherne Kessel, der nach Ex 3017-21 auf ehernem 
Gestell zwischen Tempel und Altar stehen mußte, damit die Priester 
regelmäßig vor dem Dienst im Tempel und am Altar hier Hände und 
Füße reinigten, um nicht wegen Entweihung des Heiligtums von der 
Hand Gottes den Tod erwarten zu müssen. Dieses Weihwasserbecken 
war eine letzte Erinnerung an die zehn Kessel (niyi»3) vor dem Tempel 
des Salomo (1 Kön 727-8), die freilich kaum um solcher Reinigung willen 
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III5b Das Haus der Schlächter war im Norden des Altars || und an ihm 
acht Zwergsäulen || und auf ihnen Lagen von Zedern, || und an ihnen 
waren eiserne Haken befestigt, || und zwar drei Gruppen an jeder ein- 
zelnen; || denn an ihnen hing man auf und zog ab, || und Marmortische 
standen zwischen den Säulen. 


XIII. Das Becken (III 6a). 


III6a Das Becken war zwischen der Vorhalle und dem Altar || und nach 
Süden gestreckt. 


XIV. Die Treppe zum Tempelhaus (IIL6b). 

III6b Zwischen Vorhalle und Altar waren zweiundzwanzig Ellen, || und 
zwölf Stufen waren dort; || die Höhe einer Stufe eine halbe Elle || und 
ihre Breite: eine Elle, eine Elle, eine Elle und eine Terrasse von drei || 
und eine Elle, eine Elle [eine Elle] und eine Terrasse von drei; || die 
oberste: eine Elle, eine Elle [eine Elle] und eine Terrasse von vier; || 
Rabbi Juda spricht: die oberste: eine Elle, eine Elle [eine Elle] und 
eine Terrasse von fünf. 


aufgestellt waren. — 01977 °2?> wm das Becken war also langgestreckt 
und so aufgestellt, daß die Schmalseite von Ost nach West und die 
Langseite von Norden nach Süden sah. 

II6b. nambı obıa=p?2 wiederholt aus III 6a. — niyn mwy o’nwi 
DV 7 genau wie IIsb vom Sn: beidemal ist nicht gesagt, wohin die 
Treppe führt. Zur Sache s. Einl. V 7a 8.36.37 Josbellj 5207 6 vaös — 
dwdera Baduois yv Avaßarög. — ma& un mayn 039 vgl. Ile. — anawı die 
Breite war nach Il3c bei den Stufen zur Vorhalle anders als sonst, näm- 
lich bedeutend größer. Nun gibt der Text die Breite jeder einzelnen Stufe 
an. Bei den ersten vier Stufen ist die Überlieferung richtig: Dreimal 
eine Elle, das vierte Mal drei Ellen — hier ist also ein Treppenabsatz 
oder eine Terrasse (72i%); ebenso ist eine Terrasse nach der 8. und 
12. Stufe; aber für die Stufen 5, 6, 7 und 9, 10, 11 ist nicht wie für 
die Stufen 1, 2, 3 ein dreimaliges mx überliefert, sondern nur ein zwei- 
maliges, das dritte ist durch Schreiberirrtum ausgefallen und muß ergänzt 
werden. Die Terrasse nach der 8, Stufe hat wie die nach der 4. eine 
Breite von drei Ellen, für die Terrasse nach der 12. Stufe vor der Vor- 
halle gibt die Mischna vier Ellen an, fügt aber hinzu, daß R. Juda 
(Einl. II2 S.4: um 130—160 n. Chr.) dafür fünf Ellen berechnet habe. 
Je nachdem ergibt sich für die ganze Treppe bis zur Vorhalle eine Breite 
von 19—20 Ellen, und doch ist zwischen Altar und Vorhalle überhaupt 
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XV. Das Tempelhaus (III7—IV 7). 
a. Die Vorhalle (IIIL7.8). 
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nur ein Raum von 22 Ellen angenommen, in dem — nach III6a — 
auch das eherne Becken stand. — Maimonides bezieht die hier ange- 
gebenen Maße merkwürdigerweise gar nicht auf die Treppe zum Tempel- 
gebäude, sondern auf die Außenwand der Vorhalle, an der er drei, nur 
durch je eine Elle Abstand getrennte, balkonartige Vorsprünge an- 
nimmt, zwei schmalere zu drei Ellen unten, einen breiteren zu vier 
Ellen oben. S. Fromer, Aum., 111. 

II7. oyıx»w inne der Eingang der Vorhalle, der keine Tore hatte 
(II3e Josbellj520s). Zu den Maßen — hier doppelt so groß wie nach 
II3d an den übrigen Toren — vgl. Einl. V7b 8.38.39. — ninyn — gr. 
n&AaApov der tragende Querbalken: von eingeschnittenem Bildwerk (Mai- 
monides, Fromer S.20) ist nicht die Rede. — 75’» — gr. ue\ia Esche. 
Der Text erklärt, wie ein zwanzig Ellen (= 10,50 m) breiter Eingang ohne 
stützende Säulen architektonisch möglich war. Dadurch, daß jeder der 
fünf Querbalken auf beiden Seiten je eine Elle über seine Unterlage 
vorspringt, ergibt sich für die einzelnen eine Länge von 22, 24, 26,28 und 
30 Ellen d.h. zwischen 11,55 und 15,75m. Eschenbalken von 16m Länge 
sind zu beschaffen; die fraxinus excelsior erreicht eine Höhe von 30 m 
und ist unter dem Gehölz am Jordanufer zahlreich vertreten (Furrer in 
Schenkels Bibellexikon I 177). — oax"»w 7273 eine Lage von Steinen: 
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XV. Das Tempelhaus (IIL7—IV7). 
a. Die Vorhalle (LILT. 8). 

IHI7 Der Eingang der Vorhalle war vierzig Ellen hoch || und zwanzig 
Ellen breit || und fünf Querbalken aus Eschenholz lagen darüber; || der 
unterste sprang über den Eingang vor: eine Elle nach beiden Seiten; || 
der über ihm sprang über ihn vor: eine Elle nach beiden Seiten; || so 
ergab sich für den obersten eine Länge von dreißig Ellen; || und ein 
Steingemäuer war zwischen den einzelnen. 


Sa Und Zedernstämme waren befestigt || von der Wand des Heiligtums 
zur Wand der Vorhalle, || damit sie nicht ausschlage. 


Sb Und goldene Ketten waren befestigt im Gebälke der Vorhalle; || an 
ihnen stiegen die jungen Priester empor || und sahen die Kränze in den 
Fenstern, wie es heißt: || die Kränze seien für Chelem, Tobia, Jedaja || 
und Chen, den Sohn des Zephanja, || zum Gedächtnis im Tempel Jahwes! 


Sc Und ein goldener Weinstock || stand über dem Eingang des Heilig- 
tums || und war emporgehalten auf Stämmen. || Wer ein Blatt, eine 


das Gebäude als Ganzes sollte sich als Steinbau darstellen. Die Holz- 
verwendung entspricht nicht den Gewohnheiten des griechischen Tempel- 
baus, war aber notwendig, weil der weite Tempeleingang der Überlieferung 
halber nicht von Säulen getragen sein durfte. 

III8a. rg-ow nioyib>, ebenso IV5. 1173 Balken, wohl—gr. xälov 
Brennholz, adj. kaAıvos. Diese Balken sind die Bünder zwischen der 
Außenmauer der Vorhalle (oyıx-»w ion? und der Mauer des Tempel- 
saals 92°7"7% ion). — vYy2? N ae damit sie (die Vorderseite der Vor- 
halle) nicht ausschlage (wie ein Pferd) d.h. daß sie nicht aus den Fugen 
gehe und verfalle. 

UI8b. anrbw ninwow Josant 19204 erzählt von der goldenen Kette, 
die Agrippa "I. im Jahre 41 n. Chr. beim Schatzhause des Tempels — 
also an andrer Stelle — zum Andenken an seine frühere Kerkerhaft 
aufhängen ließ. — oyıxa nıpn. Gemeint sind die IIISa genannten und 
andere, die Decke an Balken. — 1373 me vgl. IS. — nun 
Fenster (s. Krauß, Talm. Arch.1.S. 42) werden sonst am Tempel nicht 
erwähnt. nx3V Sach 614. Die seltsame Vorstellung von den in der 
Höhe schauenden oder arbeitenden Priestern wiederholt sich III8Sc. Zu 
antiken Weihgeschenken in der Kuppel eines Senn vgl. Vergil 
Aen. IX 407. 408. 

III 8c. aaı?w 723 s. Einl.V 708.39. Anlaß zu diesem Tempelschmuck gab 
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vielleicht Ps 809-12, eine breite Ausführung des Jer221 Ez175-8 ge- 
brauchten Bildes für Israel, das in der Hut Gottes steht. Dieser Wein- 
stock gab Anlaß, den Gott Israels mit Bacchus zu identifizieren (Taeitus 
hist. V5; Plutarch quaest. conv. IV 6; Claudius Jolaos bei Reinach, textes 
d’auteurs Grees et Romains relatifs au Judaisme S. 215). — nmiy er 
stand (saß) mit seinen untern Teilen fest auf. — nio3i5> saıby rdrie) 
Während 7977 „emporheben“ heißt, deutet >33->y an, daß die Stangen 
(nioy}?» wie III 8a) die einzelnen Teile stützten und trugen. — 83% 
a2 pin) nämlich so, daß die Priester die Arbeit besorgten (vgl. das 
Folgende). Kein Laie durfte bis zum Tempelhaus kommen. yax ’9 
pirz »ayja s. Einl. II2 8.4.5 wohl 180—160 n. Chr. — nixn wor auch 
nach Maimonides (Fromer 8.21.22) eine starke Übertreibung. 
IVia. born bw inns der Eingang ins Tempelhaus, zu dem der nyix 
nur einen Vorbau darstellt (so 53°7 auch III 8a.c). Den Gegensatz bildet 
der Anfang von III7. Die Maße entsprechen der Angabe Il3d. Vgl. 
Einl. V7c 8.39. — niny7 Türflügel Ri 163 ISam 2114 Ez 41 — 7 — inna? 
yo. — any Exdio, | 
IVib. nen ind i ins Innere des Eingangs. — bn5»v Pay ni097 die 
Mauer des Tempelsaals war so dick, daß die nach innen sich öffnenden 
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Beere oder Traube gelobte, || brachte und hängte es daran. || R. Eleazar, 
der Sohn R. Zadoks, spricht: || Einmal wurden dreihundert Priester an 
ihm gezählt. 


b. Die Türen des Tempelhauses (IV1. 2). 


IVia Der Eingang des Heiligtums war zwanzig Ellen hoch || und zehn 
Ellen breit; | und hatte vier Türen, zwei nach innen und zwei nach 
außen; wie es heißt: || „zwei Türen hatte Tempel und Heiligtum.“ 


1b Die äußern öffneten sich in den Eingang, || wo sie die Dicke der 
Wand bedeckten; || die innern öffneten sich nach dem Tempelhause, || 
wo sie den Raum hinter sich bedeckten: || denn das ganze Haus war 
übergoldet außer dem Raum hinter den Türen. 


1e Rabbi Juda sagt: Sie stunden im Eingang || und legten sich wie in 
Gelenken nach hinten zusammen, || diese zweieinhalb Ellen und jene zwei- 
einhalb Ellen, li eine halbe Elle Türpfosten hier und dort, wie es heißt: || 
„und zwei Türen hatten die Türen, || zwei drehbare Türen, || zwei die 
eine Tür und zwei Türen die andre.“ 


Flügel der ersten Tür nicht in den Tempelsaal hineinreichten, sondern 
nur die Seitenwände der Türnische bedeckten. Wegen j?ay s. 1 Kön 726 
Jer 5221 II Chron 45. — n>aa in? ins Innere des Hauses — Saales. Die 
Flügel der zweiten Tür öffneten sich auch nach innen und legten sich da 
an die Wand des Tempelsaals. — 2772 mv überzogen mit Gold. Josephus 
redet nur von goldnen Türen (BUpag eixev xpvoög bellj 5211); außerdem 
erzählt er von Goldplatten an der Außenseite des Tempels (bellj 520s.: 
210.222); aber nach dem, was I Kön 621.22.30.32 über den Tempel des 
Salomo zu lesen ist und II Kön 1816 von Hiskia glaubwürdig berichtet wird, 
ist an dem Goldschmuck des Tempelinnern zur Zeit des Herodes nicht 
zu zweifeln. — niny71a ns» yın das Fehlen der Goldplatten an dieser 
Stelle dürfte technische Gründe gehabt haben. 

IVic. R. Juda (s. Einl. II 2 S.4) etwa 130—160 n. Chr. — nYmaISK 
(s. textkritischen Anhang) — otpopwuora Türangeln oder von einem 
Band umschlossene und in ihm bewegliche Türzapfen, Scharniere. — 
nibap3 (s. textkrit. Anhang) — nj7B>} gedoppelt — zusammengefaltet: jede 
' Tür war wie eine zweiteilige spanische Wand durch Scharniere zu- 
sammenlegbar. Zum Verständnis des Folgenden ist auf den das Wort, 
R. Judas einleitenden Satz zu achten: nimiy va nnaa in2. Er will da- 
mit sagen, daß beide Türen, die äußere und die innere, auch geöffnet. 
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innerhalb der Türnische standen; nach ihm legen sich also die Flügel 
der innern Tür nicht an die Wand des Tempelsaals, wie das IVib 
geschildert war. — jping? gemeint ist wohl: beide Türen legten sich 
nach innen zusammen. — 37x] — ı7x die äußere und die innere Tür nahm, 
zusammengelegt, von der Dicke der Tempelhauswand je 2?/s Ellen in 
Anspruch. — jx32 apa max >ym jeder der beiden auf einer Seite des 
Eingangs stehenden Türpfosten bedeckt !/s Elle der Mauerdicke. So 
sind, wenn beide Türen geöffnet sind, die beiden Seiten der Nische 
völlig bedeckt, da nach IV 7a die Mauerdicke hier 6 Ellen beträgt. — 
"axıv Ez 412: — niny7 niaom vgl. LXX Toig AupWuacı Toig OTPOPW- 
Toig. __Maimonides läßt in seiner Abbildung zwischen beiden zusammen- 
gelegten Türen in der Mitte der Mauer eine Elle unbedeckt, obwohl 
er die Bemerkung über die Türpfosten richtig bezieht (Abbild 9; 
Fromer S. 23). 

IV 2a.b = Tam III7 s. Einl. HI 168.7. — pvava >ıwi vgl. II7g über das 
Nikanortor, I7 über das Warmhaus. — bin yw2 i7. Die beiden Pforten 
sind neben dem großen Tor in wagrechter Linie mit ihm, nicht etwa 
in seiner Nische als Seitentüren, zu denken. Das ergibt sich aus IV 1ib.ec, 
da die zwei Türen des großen Tors für Seitenpforten in der Nische 
keinen Platz lassen. Dagegen blieb neben dem großen Tor mit seinen 
zehn Ellen für die beiden Pforten reichlich Platz, da der gegenüber- 
liegende Eingang zur Vorhalle nach III7 20 Ellen breit war. — oI8 — x» 
hier prägnant: Gegensatz xy? og mm. — rpm >p-by xy, In solchen 
Anführungen ist xı7 (vgl. z. B. auch II 1b) der Kar die Schrift redende 
‚Gott: aurög, die höchste Autorität. Hier beginnt ja das Schriftwort: 
„Und Jahwe sprach zu mir.“ Ezechiel redet an der angeführten Stelle 
(441.2) von dem op mibn jiy’ma wrpna IyW. Damit meint er sicher nicht 
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IV2a Und zwei Pforten hatte das große Tor, || eine im Norden und eine 
im Süden; || durch die südliche kam niemals ein Mensch, || und über 
sie heißt es deutlich bei Ezechiel, wo gesagt ist: || „Und Jahwe sprach 
zu mir: dieses Tor sei verschlossen, nicht aufgetan, und niemand komme 
dadurch: || denn Jahwe, der Gott Israels, kam dadurch, und es sei ver- 
schlossen!“ 


2b Er nahm den Schlüssel und öffnete die Pforte, || er kam zur Kammer 
und von der Kammer zum Heiligtum. || R.Juda sagt: In der Dicke der 
Wand ging er hin, || bis er zwischen den beiden Toren stand; || und 
er öffnete die äußern (Türen) von innen || und die innern von außen. 


eine Seitenpforte, durch die man von der Vorhalle in den Tempelsaal 
kommen könnte; es entspricht nicht der Gottesvorstellung gerade des 
Ezechiel, daß Gott durch ein Seitenpförtchen und nicht durch ein Haupt- 
tor seinen Einzug in den Tempel gehalten habe. Die Sache liegt hier 
wohl so, daß unser Traktat nur den Gebrauch der einen von den beiden 
Pforten neben der Haupttür des Tempelsaals kennt (IV 2b); das Vor- 
handensein der zweiten sucht er sich aus der heiligen Schrift zu er- 
klären. Und wirklich fand sich auch die Prophetenstelle, die das Rätsel 
zu lösen schien. Vgl. wegen der verschlossenen Pforte Einl. V7g 8.42. 
IV2b. v3. Wegen des unerwarteten, abgebrochenen Anfangs vgl. 
Einl. III 1cS.8. Subjekt ist der Priester, dem dieser Dienst morgens zufiel. 
Er nahm den Schlüssel nach I9a im Warmhaus. — vaovarnx nach IV2a 
die nördliche Pforte neben dem großen Tor zum Tempelsaal. — xn77 
für xpa-Dg oder xn»: über diese Kammern s.IV3. Die erste Kammer im 
Nordosten hatte nach IV 3b eine eigene Tür in den Tempelsaal.— R.Juda 
(Einl. II2b S.4: 130—160 n. Chr.) folgt hier wie IVic einer eigenen 
Auffassung; es lag also keine sichere Überlieferung vor. — DW Pay qina 
5n> die Pforte führte in einen Gang innerhalb der 6 Ellen — 3,15 m 
dieken Mauer (IV 7a). n’ywian >ıW die beiden IV 1 näher beschriebenen 
Tore des Haupteingangs zum Tempelsaal. — nigra sc. ninyTa die Türen 
zur Vorhalle. — nim>3a7 sc. nina die Türen zum Tempelsaal. Zurück 
konnte er nach IV1c schwerlich auf demselben Wege, auf dem er ge- 
kommen war, da die geöffneten Türen den Gang nach der Pforte ver- 
schlossen; dafür war jetzt der Weg durch das Haupttor offen. Nach 
beiden Überlieferungen wird das Haupttor von innen geöffnet, und der 
“ Priester kommt durch die nördliche Seitenpforte in das Innere des 
Tempels, um aufzuschließen. 
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d. Der Gang (IV 5). 
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IV 3a vgl. Einl.V7gS.42.43. Josephus kennt die Kammern im Westen 
nicht; IKön 65.6 sagt, daß der Anbau auch die hintere Seite des Hauses 
umgeben habe; Ez416 spricht von 33 Kammern. Middot folgt wohl hier 
wie IV4 der Beschreibung des ersten Königsbuches. Möglicherweise 
stammt die Zahl 38 aus dem heillos verderbten Text des Ezechiel; frei- 
lich haben schon die LXX rpıckovra Tpis (bzw. Tpeis). Sowohl das 
Königsbuch als Ezechiel nennen die Kammern niy3y; das Wort xn be- 
zeichnet IKön 142s IIChron 1211 die Wachstube der königlichen "Tra- 
banten; außerdem gebraucht es Ezechiel für die Räume in den Tempel- 
toren, in Middot mit 7299 (s. zu I1) bezeichnet werden Ez 407-6. 

IV3b. ormna nwbw. Die Schilderung denkt nur an die Kammern des 
untersten Stocks; die des mittlern hatten zu den drei genannten noch 
einen Eingang im Boden von der untern Kammer her; die des obern 
Stocks hatten ebenfalls einen Eingang nach unten, abe nicht einen 
solchen nach oben — wenn man sich nämlich das angedeutete Schema 
durchgeführt denkt. — n’jo% n’nyrm Jap die IV 2b genannte Kammer. — 
pm’a gedacht ist an den Priester, der zum Tempelsaal sich wendet: so 
blickt er nach Süden und hat rechts die westliche Seite. — na0n® s. IV’ 5a. 

IV4. miinnng zu ergänzen ist nach dem Folgenden y>ys7; da das Wort 
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c. Die Kammern des Tempelhauses (IV 3.4). 


IV 3a Und achtunddreißig Kammern waren dort, || fünfzehn im Norden und 
fünfzehn im Süden || und acht im Westen; || die nördlichen und süd- 
liehen waren fünf über fünf || und fünf über ihnen || und die westlichen 
drei über drei und zwei über ihnen. 

3b Und jede einzelne hatte drei Eingänge, || einen in die Kammer zur 
Rechten und einen in die Kammer zur Linken || und einen in die 
Kammer darüber; || und in der nordöstlichen Ecke waren fünf Ein- 
gänge: || einer in die Kammer zur Rechten, einer in die Kammer dar- 
über, || einer in den Gang, einer zur Pforte und einer zum Heiligtum. 


4 Der untere Stock maß fünf und mit Vorsprung sechs, || der mittlere 
sechs und mit Vorsprung sieben und der obere sieben, wie es heißt: || 
„das untere Stockwerk war fünf Ellen breit; || und das mittlere war sechs 
Ellen breit, || und das dritte war sieben Ellen breit: || denn Absätze 
machte er rings um das Haus nach außen, || um nicht in die Mauern 
des Hauses zu greifen.“ 


d. Der Gang (IV5). 


a Und ein Gang stieg von der nordöstlichen Ecke || nach der nordwest- 
lichen Ecke; || in ihm stieg man zu den Dächern der Kammern; || man 


bisher nicht stand, so kann das Femininum entweder auf xnn bezogen 
werden, vgl. nixn Ez4012 oder das Femininum ist im Sinn eines Neu- 
trums aufzufassen. — van sc. mx gemeint ist die Tiefe der Kammern. — 
7271 „und ein Vorsprung“. Die Decke des untersten Stockwerks, zu- 
eleich der Boden des oberen, reicht über das untere Stockwerk hinaus, 
und zwar nach hinten eine Elle tief in die (sechs Ellen dieke) Mauer 
des Tempelsaals hinein; vw n’yzaxn. Die größere Tiefe gegenüber dem 
untern Stock ist dadurch erreicht, ‘daß hier die Mauer des Tempelsaals 
nur fünf Ellen dick ist. — yav nıPayn yav 7191. Die Erweiterung des 
Raums ist auf dieselbe Weise ermöglicht wie im Mittelstock. — RX3V 
I Kön 65. — n?23 n3 nivyn »3. Die Mauer des eigentlichen Tempelhauses 
(n?2) war so gebaut, daß die Deckenbalken des Anbaus nicht in sie ein- 
gelassen wurden (n?37 niy’pa ıha >92); sie konnten auf eigens dazu vor- 
gesehene Absätze a) an ihr gelegt werden. Vgl. Ez41o: PP x51 
221 Vp2 D’MNR. 

TV5a. naom1 (vgl. I9d) ein Gang mit Windungen. — n2iy von Stufen 
einer Treppe ist nicht die Rede, Dalman PJB 1909 8.50: „Vielleicht 
wurde das dem Altar geltende Verbot von Stufen (Ex2026) auf das 
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e. Die Maße des Tempelhauses (IV 6.7). 
o) Seine Höhe (IV6). 
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Tempelgebäude angewandt.“ — no’gna nixıy. Dieses Ziel erreichte man 
in der Nordwestecke. — nj772 y>jn. Der Gang führte also auf dem Dach 
der Kammern im Westen südlich und im Süden wieder östlich (mm) 
bis zum Eingang des über dem Tempelsaal und Allerheiligsten liegenden 
Oberstocks (may-by mnmnp).. mby, vgl. Einl.V7d.g 8.40.43 Jos bellj 5221 
UTTEPWOY. Die Chronik redet 12811 II39 von mehreren Obergemächern. 
IV5b. rmabw nioyiba s. z. III8a Zedernbalken oder Zedernstangen, 
vgl. auch IIl8c. Lüpschütz fügt in der Erklärung einfach hinzu: „und 
an ihnen Sprossen wie bei unsrer Leiter“; aber von Sprossen weiß der 
Text nichts: das Dach sollte wohl nur zu Ausbesserungsarbeiten be- 
stiegen werden. Dalman (PJB1909 S.50) redet von „Kletterstangen 
(etwa mit Einschnitten für Stufen)“. — 7905 us) wie [6 II7b. — 
793. Im Innern — nicht auf dem Dach des Oberstocks. — wıpa7?2 
nach I6 II7b ist anzunehmen, daß auch im Oberstock der vordere 
Raum als heilig, der hintere als hochheilig galt, wenn auch wohl der 
Grad der Heiligkeit abgestuft war gegenüber den unteren Räumen. 
IV5e. ob vgl. 1 Kön6s Lucken, Öffnungen, Versenkungen. — 
prvswn vr der Ausdruck schließt die Vorstellung einer Treppe aus. 
S. Krauß, Talm. Arch. I 8.329 424. — o»ıaxn auch im Allerheiligsten 
mußte gearbeitet werden; die Arbeiter wurden aber auf besonderm Weg 
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stieg auf im Gang und blickte nach Westen, || ging die ganze Nord- 
seite hin, bis man den Westen erreichte. || Hatte man den Westen er- 
reicht, so wandte man sich nach Süden, || ging die ganze Westseite hin, 
bis man den Süden erreichte; || hatte man den Süden erreicht, so wandte 
man sich nach Osten, || ging im Süden weiter, bis man den Eingang des 
Obergemachs erreichte, || denn der Eingang des Obergemachs war nach 
Süden offen. 

5b Und am Eingang des Obergemachs waren zwei Zedernstämme, || an 
ihnen stieg man zum Dach des Öbergemachs, || und Steinvorsprünge 
trennten im Obergemach || das Heilige von dem Allerheiligsten. 

5e Und gleichsam Schachte waren offen im Obergemach nach dem Raum 
des Allerheilissten; || durch sie ließ man die Arbeiter hinab in Kasten, || 
damit sie nicht ihre Augen am Raum des Allerheiligsten weideten. 


e. Die Maße des Tempelhauses (LV 6.7). 
a) Seine Höhe (IV6). 

6 Und das Heilistum war hundert auf hundert bei einer Höhe von 
hundert: || das Fundament sechs Ellen und seine Höhe vierzig Ellen, || 
eine Elle Täfelung und zwei Ellen Tropfraum, || eine Elle Gebälk und 
eine Elle Füllung; || die Höhe des Obergemachs war vierzig Ellen, || eine 


in diesen Raum gebracht, den sonst nur der Hohepriester am Ver- 
söhnungstag betreten durfte (Lev 161ff). Nach Tos. Kel(Bgam 11:1) war 
im Notfall jeder Weg dahin selbst Unreinen gestattet (Zuckermandel, 
Tosephta S. 570). — niana Wie kamen aber diese Kasten immer an die 
richtige Stelle, wenn kein unberufenes Auge vorher in den heiligen Raum 
hineinschauen durfte, und wie konnten die Kasten den Ausblick in den 
Raum hindern, in dem doch gearbeitet werden sollte, und was konnte 
man in diesem dunkeln und leeren Raum überhaupt sehen? — 1117? von ir 
speisen s.Ohal 134 vgl. Tacitus hist. V 9: ‚Romanorum primus On. Pompeius 
Judaeos domuit templumque jure vietoriae ingressus est: inde volgatum 
nulla intus deum effigie vacuam sedem et inania arcana‘. 

IV 6. man Dryby Ray nn trotzdem kein Würfel, da nur die Vorder- 
seite so breit war (IV 7c). Zur folgenden Rechnung s. Ein]. V 7eg. 8.41.43 
— nun, von bibl. hebr. nux verschließen: der Teil des Baus, der die 
Erdhöhlung verschließt: die Grundmauern, das Fundament vgl. Para III 6. 
— in23 das Suffix bezieht sich auf 59°77; aber während >17 am Anfang 
- das Tempelhaus mit: Vorhalle bezeichnete: — daher ng» 039, bezeichnet 
es hier nur den eigentlich heiligen Raum, den Tempelsaal und das Aller- 
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ß) Seine Länge (IV7a). 
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heiligste ohne Vorhalle und ohne Obergemach, auch ohne die Seiten- 
bauten: daher nur 40 Ellen Höhe. — 93 Täfelung, Verzierung, künst- 
lerischer Schmuck, Stuck vgl. Krauß, Talm. Arch. I S. 56. 372725 49. — 
7257 n>3 Raum für Dachtraufe, Den bibl. 957 Prov 1913 2715. Viel- 
leicht „Rillen zwischen den obern und untern Dielen, um das Gebälk 
en zu halten“ s. Krauß a.a. O.I 8.326300. — nypn s. HISb der 
gewöhnliche Name der Zimmerdecke (Krauß a.a.0. I S. 26). — na’ryn 
die auf dem Gebälk lagernde Füllung, der Estrich, der Boden des obern 
Stockwerks s. Krauß a.a. O. S. 31f. 321356; an der zweiten Stelle das 
Dachgitter vgl. Dtn 22s „Wenn du ein neues Bu be so una ein 
Gitter für dein Dach, und du wirst nicht Blutschuld auf dein Haus 
bringen, wenn jemand von ihm herabfällt“. — aYiy 795 Rabenverscheucher 
s. Ein]. V 7hS.43. 795 = bibl. hebr. x5» Hag 110 Ps 4012 119101, aber auch 
„53 Gen236 I Sam2533. Aramäisch ist ähnlich »37°7 x’%9 Fliegenver- 
scheucher, »m’9» x’99 Mückenverscheucher (J. Levy, Wörterb. II 333). 
Diese goldenen Spitzen sollen nach der Mischna eine Elle über das 
Dachgitter emporragen; man kann fragen, ob sie tatsächlich vier Ellen 
hoch oder auf das Dachgitter aufgesetzt gedacht sind. So erklärt es 


Grundmauern 6 Ellen 
Tempelsaal 40 , 
Täfelung ji 
Dachtraufe 2 
Gebälke 1 
Di . Füllung 1 
ie Mischna berechnet also ) obergemach 40 
die Höhe des Tempelhauses: | Ts . 
achtraufe 2 
Gebälke 1 
Füllung 1 
Dachgitter 3 
Rabenscheuche 1 


100 Ellen 
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Elle Täfelung und zwei Ellen Tropfraum, || eine Elle Gebälk und eine 
Elle Füllung, || drei Ellen Dachgitter, eine Elle Rabenverscheucher. || 
R. Juda sagt: Der Rabenverscheucher ging nicht über das Maß hinaus, || 
aber vier Ellen maß das Dachgitter. 


ß) Seine Länge (IV7a). 
7a Von Osten nach Westen hundert Ellen: || die Mauer der Vorhalle 
fünf und die Vorhalle elf; || die Mauer des Heiligtums sechs und sein 
Inneres vierzig Ellen; || eine Elle Gesimse und zwanzig Ellen für den 
Raum des Allerheiligsten, || die Mauer des Heiligtums sechs, die Kammer 
sechs und die Mauer der Kammer fünf. 


sich, daß R. Juda (Einl. II2 S.4: 130—160 n. Chr.) sie bei der Rechnung 
lieber ganz überging und dem Dachgitter noch eine Elle mehr gab. 
Sonst galten freilich schon 10 Handbreiten für eine beträchtliche Höhe 
des Dachgitters (Krauß a.a.O. I S. 34 Anm. 409). 

IV 7a. 29925 myman die Längsseite des Tempelhauses. Josephus 
gibt Zahlen für die Tiefe der Vorhalle — 20 Ellen — und für die 
Länge von Tempelsaal mit Allerheiligstem — 60 Ellen (s. Einl. V 7be 
S.39.41 zu Jos bellj 5.209.215). Mauern berechnet Josephus nicht und 
gibt keine Gesamtzahl für die Länge des Gebäudes. van oyıx7 »n> nach 
Ez 4049 — npy nn obını nach Ez404 — ww bonn uns” nach Ez41: 
— j5inı hier ist mit vn nur der Tempelsaal "bezeichnet — D’YaIR 
I Kön 647 Ez 412 — ’opnY (Punktation nach K P’0p”4D) unsicheres Fremd- 
wort, das der Sache nach den Raum zwischen Tempelsaal und Aller- 
BL tem bezeichnet, vielleicht = 8pıyrög (Sachs, Dalman). Maimonides 
hält das Wort für den Namen der hier im ersten Tempel stehenden 
Scheidewand (Fromer 8.28) und die Spätern erklären das Wort unbe- 
denklich für die Bezeichnung der Mauer zwischen Heiligem und Aller- 
heiligstem (Elisa b. Abraham b. Jehuda und J. Lüpschütz); eher könnte 
man an den die Vorhänge tragenden Balken denken (Jom Vi vgl. 
Jos ant 14107. 108). — owy I Kön 620 Ez414 II Chron 3s. — wann ana on> 
Ez419. Die Maße, mit denen diese Mischna rechnet, finden "sich fast | 
alle (?xn, Top4D) Be Ezechiel. 


Mauer der Vorhalle 5 Ellen 
Tiefe der Vorhalle 11 
Mauer des Tempelsaals Era 
n " Tiefe des Tempelsaals 40, 
Die Mischna berechnet also | Gesimse at: 


. 54 Tiefe des Allerheiligsten 20 
die Länge des Tempelhauses: Mauer des Allerheiligsten - 6 


Tiefe der Kammer 6 » 
Mauer der Kammer 5 „ 
100 Ellen 
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XVI. Maße des Vorhofs (V1.2). 
a. Seine Länge (V 1). 
Dwbu Rn an? I ya) DNAWI RD TOR nn mry73 


IV 7b. oinma jiegaya Breite des Tempelhauses (ohne die Vorhalle s. 
IV 7c). Wegen des Unterschieds von Jos bell j 5207 s. Einl. V 7a S.36.37.— 
naonn >na nach Ez41o — xna Dn> wie IV 7a. — ww ana wie IV7a. — 
bon uns wie IV 7a. — owy vgl. 1Kön62 Ez412 II "Chron 33. — na 
oma nıyin Raum des Wasserablaufs vgl. IV 6 zweimal nepı na. Da- 
durch daß die Breite und Außenmauer dieses Wasserablaufs der Breite 
und Außenmauer des Ganges im Norden genau entspricht — die Mauer 
nach Ez419 — erscheint das ganze Gebäude symmetrisch. 


Mauer des Ganges 
Gang 

Mauer der Kammer 
Kammer 


5 Ellen 
3 ” 
5 
6, 
Mauer des Tempelsaals 6 „ 
0 
6 
6 
o 


” 


Die Mischna berechnet also | Tempelsaal 
die Breite des Tempelhauses: } Mauer des Tempelsaals 


Kammer 

Mauer der Kammer 

Wasserablauf 

Außenmauer Ben 
70 Ellen 


IV 7e. y7iy (bibl. hebr. Ex 1623 2612.13 Lev 2527 Num 346—49) er schoß 
über, sprang vor, war größer. Vgl. Einl. V7a 8.36.37. — nio’ona Ri41o 
ist naar Festgewand, hier — 730 (sica, oayn, odyapıg?) im Syr.: Messer. — 
12% vel. 16 bedeutet verbergen, dem Gebrauch entziehen; das würde zu dem 
Begriff 7%30 —sica (owdpıoı Josbellj2254 Apg 213s) wa passen. — 9% 


» 


” 
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y) Die Breite (IV7b. ce). 

IV7b Von Norden nach Süden siebzig Ellen: || die Mauer des Ganges fünf 
und der Gang drei; || die Mauer der Kammer fünf und die Kammer 
sechs; || die Mauer des Heiligtums sechs und sein Inneres zwanzig Ellen; || 
die Mauer des Heiligtums sechs und die Kammer sechs || und die Mauer 
der Kammer fünf und der Raum des Wasserablaufs drei Ellen || und 
die Mauer fünf Ellen. 

7c Und die Vorhalle sprang darüber vor || fünfzehn Ellen im Norden 
und fünfzehn Ellen im Süden; || und man nannte dies Platz der 
Schneiden: || denn dort verwahrte man die Messer. || Und das Heilig- 
tum war schmal nach hinten und breit von vorne || und glich dem 
Löwen, wie es heißt: || „Ach Löwe Gottes, Löwe Gottes, Stadt, da David 
lagerte!“ || Wie ist der Löwe? Schmal nach hinten und breit von vorne! || 
Auch das Heiligtum war schmal nach hinten und breit von vorne, 


XVI. Maße des Vorhofs (V1. 2). 
a. Seine Länge (V 1). 
Vi Der ganze Vorhof maß in der Länge hundertsiebenundachtzig || bei 
einer Breite von hundertfünfunddreißig. || Von Osten nach Westen hun- 


PORA Jos bell ] 5207 katömıv — oTevötepog. — MXıV Jes291. — IR IR 
(auf dem Meschastein 212 5xıx, Ez 4315. 16 RAR und oynan vgl. III 1b) 
ursprünglich Bezeichnung des Altars, hier des Tempelhauses. Die Aus- 
sprache ‘Apın\ liegt schon in der LXX vor wie bei Ez als »p der 
Massora; sie setzt wohl die Volksetymologie „Löwe Gottes“ voraus. 
Auf die Gestalt des Tempelhauses ist das Wort schon als Altarbezeichnung 
ursprünglich nicht zu beziehen; zudem hatte der erste Tempel, der für 
Jes29 allein in Betracht kommt, diese Flügel des Vorbaus nicht und 
war deshalb hinten breiter als vorne (1 Kön 63 II Chron 34). — Wider 
den Wortlaut deutet Maimonides die letzten Worte auf ein allmähliches 
Schmälerwerden des Tempelgebäudes nach hinten und gibt dazu noch 
eine Zeichnung (Fromer 8.28 und Abbildung 15). 

Vi. m mywa»> wie Il7d. Hier folgt die Einzelberechnung zuerst 
der Länge: Sand mamma. — DW? no’y7 pipm auch nach der Maßan- 
gabe (11 Ellen) — by? np II 7b vgl. IlGe 7a.c. — 057 no>94 aipn 
der 11 Ellen breite Raum zwischen Vorhof Israels und Altar, der wohl erst 
seit Alexander Jannai den Priestern vorbehalten wurde und j370der nı1y 
03157 hieß, obwohl auch der ganze Tempelraum jenseits des Altars nach 

_ Westen zu nur Priestern zugänglich war (s. z. II7b.c). — namn vgl. 
III1a. — namaı obwapa vgl. IIT6b. — Dam vgl. IV6.7a. — ing? 
7* 
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b. Seine Breite (V 2). 
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XVH. Zellen des Vorhofs (V 3.4). 
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nyb37 n’2 derselbe Ausdruck Ii (s.z.dSt.). Die an das Allerheiligste 
angebauten Kammern (IV 3a 7a) bleiben hier außer Betracht wie bei 
Josephus s. zu IV3a Einl. V7g. 


Platz Israels 11 Ellen 
Platz der Priester LIees 


Die Mischna berechnet also ig BRD. K 
£ 3 is zur Vorhalle 55 
die Länge des Vorhofs: Tempelhaus 100 „ 
hinter dem Tempel 11 „ 
187 Ellen 


v2. oinTa jjiogıya die Breite des Vorhofs wird berechnet. — n’ww 
o>nvı diese Zahl für die Breitenerstreckung von Altar mit Rampe ist 
vorher nicht gegeben; aber als Breitenerstreckung der Rampe ergab 
sich zu III3b durch Rechnung das Maß von 31 Ellen. Ebendort wurde 
hervorgehoben, daß da, wo die Rampe zum Altar emporführt, der ellen- 
breite Vorsprung am Fuß des Altars (Tj0°) wegfiel. Somit betrug hier 
die Breite des Altars nicht (nach III 1a) 32, sondern nur 31 Ellen; dann 
ergibt sich für Rampe und Altar eine Breite von 62 Ellen. — niyavs 
s. I{I5a. Sowohl die 8 Ellen Entfernung der Ringe vom Altar als 
auch die 24 Ellen, die für den Platz der Ringe berechnet werden, 
müßten wegfallen, wenn nmam-»w isioy> III5a zu verstehen wäre wie 
namaw imiy7» III3b. Aber vgl. IIT5b. — Nun fehlt in der Rechnung 
deutlichst die Breite des Platzes für die Tische (niynywa vipn), der Platz 
für die Zwerge (jan Dipm) wird nachgetragen. Aber nach III5b sind 
Zwergsäulen und Tische Bestandteile des gedeckten Schlächterhauses, 
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dertsiebenundachtzig: || der Raum, den Israel betrat, elf Ellen; || der 
Raum, den die Priester betraten, elf Ellen; || der Altar zweiunddreißig; || 
zwischen Vorhalle und Altar zweiundzwanzig Ellen; || das Heiligtum 
hundert Ellen || und elf Ellen für den Raum hinter dem Haus der Ver- 
söhnung. 


b. Seine Breite (V 2). 

2 Von Norden nach Süden hundertfünfunddreißig: || die Rampe und 
der Altar zweiundsechzig, | vom Altar zu den Ringen acht Ellen, || der 
Platz der Ringe vierundzwanzig; || von den Ringen zu den Tischen vier; || 
von den Tischen zu den Zwergen vier; || von den Zwergen zur Vorhof- 
mauer acht Ellen, || und der Rest zwischen Rampe und Mauer und der 
Platz der Zwerge. 


XVH. Zellen des Vorhofs (V3. 4). 


V3 Sechs Zellen waren im Vorhof, drei im Norden und drei im Süden; || 
im Norden: die Salzzelle, die Parwazelle und die Zelle der Wäscher; || 


und „die Marmortische standen zwischen den Säulen“: also führt die 
Rechnung yaıx >03 niumywinya irre. Für die Berechnung der Breite 
des Vorhofs fehlen dem Verfasser die nötigen Anhaltspunkte. 

Rampe und Altar 62 Ellen 


zu den Ringen 8 

Platz der Ringe 24 ,„ 

Die Mischna berechnet also | = Br Kuna & » 
% 4 zu den Zwergen 3 
die Breite des Vorhofs: zur Nordmauer Ba 


Südmauer zur er PR 
Platz der Zwerge & 
135 Ellen 


V3. mıya 9,7 nisv> ww klingt uneingeschränkt, paßt aber zu I4 (zwei 
Zellen des Nikanortors) 16 (vier Zellen des Warmhauses (vgl. auch Ii 
(Zellen der Opfergaben, Zelle der Vorhänge), ganz abgesehen von den 
Zellen des Frauenvorhofs II5b (in den vier Ecken) II7a (unter dem 
Vorhof Israels) nur mit der Einschränkung: unter andern, vielleicht 
‚auch: außer denen der früher genannten Torgebäude. Der letztere Fall 
ist möglich, weil yıy hier wie II7d V1 verstanden sein wird (Vorhof 


ohne Frauenvorhof). — jiexaY die drei hier genannten Zellen bilden 
nach der Beschreibung ein zweistöckiges Gebäude, das unten drei, oben 
einen Raum hat. — j327p% nan vgl. Lev2ıs: non aypn arp-ba”oy 
(= Mare 949: näoa — Buoia üki Ahodnoera). — Ebenso Ez432. — 


ner nach Jom 35a hat ein Magier Parwah diese Zelle gebaut. Mai- 
monides (Fromer $.30) weiß, daß der Magier an dieser Stelle die Vor- 
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hofsmauer durchbrach, um den Gottesdienst zu schauen und dafür ge- 
tötet wurde. Spätere spinnen das weiter aus. Der Name erinnert an 
II Kön 2311 o’ı192 (ein Platz am Tempeleingang mit einer Zelle) und 
' IChron 261s 42799 (zweimal: ein Bau im Westen des Tempels). 8178 
ist persisch: Vorwerk, Vorhof. S. Albrecht, Traktat Challa zu IVile. 

— npPaun na vgl. JomIl13.6 und Einl. TIT 4e 8.10. — n20n own ein 
emporführender Gang wie im Tempelhause IV5. Also gehören Parwa- 
zelle und Wäscherzelle zu demselben Gebäude, wahrscheinlich doch auch 
die Salzzelle..e. S. auch V 4a. 

V4a. yyn n»9% nicht —oyya 97 n20% (Holzstall) II6b, sondern ge- 
nannt nach dem Baumaterial wie n’r37 n20%. — R. Rliezer ben Jakob 
und Abba Saul s. Einl. IT2 8.4.5: um 180—160 n. Chr.; vgl. die ähnliche 
Stelle II6c. — 5173 jn3 n2wV% ein Raum des Eohenprias ist in der 
Nähe des Sitzungssaales des Hohenrates, der Quaderzelle (s. V 4c) zu 
erwarten, m Invbv 329 JPAMV MN Qaaderzelle und Verbanntenzelle 
standen in einer Linie, die Holzzelle stand zurück; die drei Zellen 
hatten gleiches Dach @ei den drei nördlichen hatte die Parwazelle ein 
Obergemach), und es war ein Dach (33, nicht nisa s. IV 5a): die drei 
Zellen bildeten wie die nördlichen ein einheitliches Gebäude. Da zwei 
Zellen vorne und eine nach hinten war, so war die hintere wohl an die 
Vorhofmauer angelehnt, wie man von der Parwazelle erzählte. 

VA4b. nbian technische Bezeichnung der von Babel Zurückgekehrten 
(Es 618.19 u. o.). Ihnen wird die Erbauung des Brunnens zugeschrieben, 
deshalb der Name der Zelle. — 53537 das Schöpfrad, mit dem das 
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Salzzelle, da verwahrte man Salz für die Opfer. || Parwazelle: da salzte 
man die Häute der Opfertiere, || und auf ihrem Dach war der Baderaum 
für den Hohenpriester am Versöhnungstag. || Die Zelle der Wäscher: 
denn da wusch man die Eingeweide der Opfertiere, || und von da stieg 
ein Gang auf das Dach des Parwahauses. 


4a Im Süden: die Holzzelle, die Zelle der Verbannten, die Quaderzelle. || 
Die Holzzelle: R. Eliezer, der Sohn Jakobs, sprach: || „Ich habe ver- 
gessen, wozu sie diente.“ || Abba Saul sprach: „Die Zelle des Hohen- - 
priesters war es hinter den zweien, || und das Dach der drei war gleich.“ 


4b Die Zelle der Verbannten; dort war der Brunnen der Verbannten, || 
und das Rad darauf angebracht, || und von da hatte man reichlich Wasser 
für den ganzen Vorhof. 

4c Die Quaderzelle: dort saß der Hoherat Israels || und richtete die Priester- 
schaft, || und ein Priester, an dem ein Makel erfunden wurde, kleidete 
sich in Schwarz und hüllte sich in Schwarz || und ging weg und hin- 


- Wasser in Eimern aus der Tiefe gezogen wird (vgl. die Beschreibung 
Qoh 126). — 7’p’a0n (vgl. bibl. ipap Hi2022) eigtl. „man gab reichlich“. 
Schick, Tempel in Jerusalem S. 292—305 zählt 35 Zisternen im ganzen 
Tempelgebiet auf, darunter als 28. den Bir Rommane, der noch bei den 
heutigen Juden „Brunnen der Kinder des Gefängnisses“ heißt, nahe der 
Südostecke der Plattform und ohne die 5.25 m lange Treppenflucht 
54.50 m lang und 4.60 m breit (Schick a.a. ©. 8.300, 301). 

V4e. nn n2V% s. Einl. III 4e 8.11.— Ixw-bw Bin PITmo vgl. meine 
Zeitgeschichte? S. 224235. Schürer (Gesch. d. jüd. "Volkes* II 8. 264) 
verlegt diese Zelle als den Sitzungssaal des Hohenrates vom innern 
Vorhof weg an den Xystus und meint: „Vermutlich will — der Name 
na n»wb nicht besagen (wie man gewöhnlich meint), daß jene Halle 
aus Quadersteinen gebaut war (n’1% — Quadersteine) — was kein charak- 
teristisches Merkmal wäre, sondern daß sie am Xystos lag (n’13 — Zuotög 
wie LXX 1 Chron 222 Am 511).“ Aber Schürer begründet diese Ver- 
mutung durch eine wohl irrtümliche Gleichsetzung der n’37 naw7 mit 
dem BovAeurnpiov von Jerusalem vgl. meine Zeitgesch. ? S. 2974. — navy" 
da nach späterer Vorstellung nur Könige des Hauses David innerhalb 
des Vorhofs sitzen durften, so entnimmt schon Jom 25a dieser Stelle, 
daß die Quaderzelle zur Hälfte auf unheiligem Grunde stand (vgl. I6 
über das Warmhaus). Aber gerade unsere Stelle läßt die Voraussetzung 
sehr fraglich erscheinen vgl. Mare 1241 koi Kadioag Katevavrı TOO YaLopuAQ- 
kiov, auch Luc 226 Mat 2655 Joh 82. — n3137”nx 37 auch nach Edu VIL4 
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nicht die einzige Tätigkeit des Synedriums in der Quaderzelle. — %ıo8 
Untauglichkeit, sowohl vorübergehende (vgl. JomI1) als auch bleibende 
Tos Miq I fin. — v3» und npynn von Unterkleid und Oberkleid (Tunika, 
Toga). — o’339 das Dienstkleid der Priester war weiß (Jos ant 13151-158). 
Zu der Stelle vgl. Jos bell j 5228. 

TWV-ATTO Yevoug ieptwv 0001 did Wer von Priesterstamm wegen 
nnpwoıv ok &Aeıtoupyouv-Tais- ‚ Verkrüppelung keinen Dienst tat, 
eodrjoıv idıwrıkoigs ExpWvro, TAv trug Laiengewand, denn das heilige 


Textkritischer Anhang. 


Zur Herstellung des Textes dienten folgende Quellen: 

1. Die Berliner Handschrift Cod. ms. or. qu. 570 der hebräischen Ab- 
teilung der kgl. Bibliothek: B. Ich benutze den Abdruck von J. Fromer 
(Maimonides’ Commentar zum Traktat Middoth, Breslau 1898). 

2. Die Cambridger Handschrift, die W.H. Lowe herausgab: The Mishna 
on which the Palestinian Talmud rests, Cambridge, London, Leipzig 
1883: L. . 

3. Der Codex Kaufmann in Budapest (vgl. Beer, Pesachim 8.202): K. 
Herr Prof. Dr. Max Weiß, Budapest, hatte die große Liebenswürdigkeit, 
die Kollation zu besorgen. 

4. Die Münchener Handschrift Cod. Hebr. 95 nach der photolitho- 
graphischen Reproduktion von H.L. Strack 2. Hälfte, Leyden 1912: M. 

5. Die editio princeps der Mischna, Neapel 1492: N. In dem Exem- 
plar der Frankfurter Stadtbibliothek fehlt ein Blatt mit MiddII6 und 
Kommentaren. 

Nicht vermerkt wurden Wortabkürzungen, Vokalbuchstaben, Wechsel 
von b? und 7? (on, ja, o, und 7.). Die vorangestellte Lesart ist die der 
nichtgenannten Zeugen. 
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aus; || und an wem kein Makel erfunden wurde, der kleidete sich in Weiß 
und hüllte sich in Weiß || und kam und diente mit seinen Brüdern, den 
Priestern; || und sie hielten einen Freudentag, || weil kein Makel am 
Samen Aarons erfunden wurde, || und so sprachen sie: „Gepriesen der 
Himmel, gepriesen sei Er, || weil kein Makel am Samen Aarons er- 
funden wurde!“ 


yap iepav 6 AcıtoupyWv Nupıevvuro Kleid zog nur an, wer Dienst tat. 
MÖYVOgG. 

Statt &oßfteg idıwrıkai steht hier oiny: am Tag der Ausmusterung 
trauert, wer zum Priester untauglich ist. — sid o» Feiertag, Freudentag 
wie bei der katholischen Primiz vgl. Jom VII4. — jans»w ivıra vgl. 
Num 187. — nipna Gottesbezeichnung: die für die Welt entscheidende 
Stelle; ebenso xın s. z. IV 2a. — Über die Länge des Lobpreises in den 
Bndechriften s. den Textkritischen Anhang. 


Kap. I. Ii. o’mw: nur N om. n>a2: L dreimal na, zuletzt n’23 
(pam). mai: Knnsı. vw: N zweimal »ywa, L ’Syva und yon. (man) 
nyanın: K yaıs. YPn1D var: L, das zweite Mal auch B nyaAr (hier KL 
mnnD nyasn, K mit 2 für by). mx pyınan BKL. nswb» BM: nswb LN, 
n»vba K (vgl. Sınab). nmean: B namen. 12. ınm: B nn. Ppom: M 
nıparr. 591: Bbsw. mm: NM Son. mw: L ws. no» nx: M no». 
Sp m: Kim pp: Kb. mb: Bapaı. Awbr: Lamb. mx (KLN): 
BM xax (vgl. Levy unter za). 13. >» (K 1): L »sv. Zur Punktation 
Albrecht $ 3S—40. »nsın yw (BKM): L mama »yw, N mama Syw. 
am jn3: Bpyiwa Bıma gms. yaw: N man 1a. muyon: Limmyon. I4. mıya 
nvbw: M mıya. ww... ww: Bw»bvn... wa. mmaw: L nmamoı. 
'nmwıy n>a nawb (LN): Bwiy na naw®b, M mwy 12 nawb, K wiy nawb. Das 
zweite Südtor heißt in BKLMN apa „vv, wie das zweite Nordtor I5 
HE. Die ö ostsche und Wilnaer Ausgabe richtig n1927 vv IIl7e). 
Mm ’TO2R. non: M Ps mn. Yon: K »»n, M bar, ww: Bown. I6. vn 
nm>p> Tpian mad: M nuawp2 vr. n’a9: MN naa2. wa KM: N oası, 
BL ywasa1 (Law owamaı). P’o»>os (BL: L o’os’oo): KM Poaoo, N Pwawen. 
Yan BKLN. jap mPo nawb ana won (M): K jap bo now» ann —, N 
janp "mw nawb nen wen, B Ja9p nao na Tv nawb nndn won, Lnswb non won 
on» mwıy (Auslassung durch Homoioteleuton). nwıy (LK mwy): B nra wıy, 
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M ww, N onb nsvb. ma: Baav. simon sa BN: K simon a, L 
»ynvn, M simon nn. namm: LM nam. oızpww (BKN): LM ıspww. PP: 
M pssv. 17. m» LMN: Bm» %Kman »nb: Kbens, M Sins. 1 
xiıw (L): N vw m, M mv m, BKvaınm. wovwe: Lvwomwe. IS. na: 
M n». no» (BNM): K ıno>, L ıno»s. I9. nbauı (BKL): N x5a01, M 
avi. ww (LN): KM vw (vgl. I Chron 292), B w®. nınnoanw nbwbw\ 
non vn: B myap nn’n nınnannv nbwbwi, L map ann nınnaan nBwbw. 
72 nımbn — nbwbwi na: KM 72 (Homoioteleuton). nyava (BLN): KM m 
nyaon. Bon (BKN): v3 LM. nınnonn ns: B nınnann. mmıpmb: Lomipnn. 
mo»: L ıno”> vgl. IS. Inn: LN ygnı. wm: N ww. mxa: K ana. 82°: 
N xaPı. Ppbıt: M Hpbır vgl. 12. nv ww: M aınw. mb: L S19% vol. 
I2. Yon: K bon, M Sun: wie 15.7. ma K: L »wa, B ma, N nbssp3, 
M mw>a vgl. 13. 


Kap. I. I1. sw: B wm. wow: B wobwm. wiyar: N wym (Bei 
M: jn wıypar pegma.R.). II2. Pxyı9 Porpan: K Porpm. bamwb (das erste 
Mal): B Danvn ww. wow: M 1ayoaw. 77 mm: K ann LM arm. 77 mm 
ppm: L oıpn Torn, M armı sppn. >ırw: N mx» KW (zweimal), M läßt 
das erste Mal aus. asp: L panprw. ’ow: KL no”. 139: fehlt in M, 
KL nm»’y. jnwy (onwy) BKLN: M nwy. "ar: K waTne. san: N 
an. II3a. 2: Movw. 7 (K pP): Lücke n M. vn: BM m. mm: 
N mn. nwy (BL): K”wy, N wy. II3b. »na: M Sınn. nmoya: Mm. 
„oy bonn: BL wy ma »nn. ow vn: K ow. max un anbwı max: M max 
(Homoioteleuton). II3e. Text nach KN: BL nur ndıx bon pın, M hat 
den Satz bis yın zweimal. II3d. o’nnan: N o’yon o’nnon. maRX DDy: 
M o»wy. II3e on va: N pn. II3f. »w (NL, K’w): B am, M »yvn 
»p. >nw vw: BK >nv ov vw. by: BM adv. Il3g. yon (BM): 
KLN “yon (aber oma, jnvm). jnonw: L jnon jıw- II4. 45: Ns. 
ya ov:Kow. mw: L sw. na: N Sn va. nam: Lasm. ınna: LN 
ınnan. nn (LN): BKM n®m. II5a. own: M oowı. prwbwı (zweimal): 
L owbw. wam-—5y van: M wam (Homoioteleuton). II5b. mnızpn 
(BL): K'nıyizpn, N anıyspn, M Pniyıspn2 (übergeschrieben: ya). j7 721: B 
a1. nıpny: N o’Pny. Die Schriftstelle nach der Massora (die Hand- 
schriften von ihr und unter sich verschieden). np» (zweimal): L n1y>pn. 
jpav abo: M. niwp Pay mıswp N nımıpp (Homoioteleuton). Pr: L T’R. 
II6a. Mischna II6 fehlt im Frankfurter Exemplar von N. nwnvn: 
B nwanvn. pıyw (BL, K osyv): M on’nmyv. ornbwn (L, KM pnbwn): 
B pa®%vn. II6b. Yr: LS. orwya vi: M 7. oww: L oaw. Dranan: 
Bo». 59 (KM): L551, Bbsw. 123 59a: M>a3%. II6e. Doyaızan: M Pysiwn. 
por: Lo Sm>b. >nnaw ap? —NaR may: M>’nnaw naısT. nn: Lion. wm: 
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L x’. miımv L:Mx’ınw, Krmınw, Bormw. Il6d. xvoror (M): Bawang, 
K msı3>, L ms. Toynon, junbn: K nonba nbymbn. m: Bym. Il6e. 
bau? namyb: B omwin nuryb baw> nam. nıbyan ww BK: LM nıbyn. 
o’aaıx (KL): o’mıy (BM). nwmo (BR): LM nwmn. II7a. nımn»: NM 
nımnor. II7b. owbwi man: N orwbwı mas man, Lo’wbw man. Dranan (zwei- 
mal): M ons. >wvxmı (BM): K way1, LN ovam. po»os (BL): KMN 
poson. »>an (BKLN): M pbTan. ans: M ns. IITe or: L Sys. 
amamı ann (BN): KLama ma) M ann war oyn. 1a: Laaı (BKMN). . 
Il7d. o’invı, owbwi: L ooumw, owwbw; B läßt orimwı aus. IIT7e, ’o®: 
K no». mwy wow (KLMN): B wy mbw. on — mbı omm: L oma 
(Homoioteleuton). PT’nyı pD’sBan ornn: B PT’ny n’sannn oran. IL7£. asp: 
M jaup. won Äyw: M Yon yo. nmaaa: K ınmaaa. mamaw: Bramaw>, 
L nymaı. pvawa: B pwown». mn: BM mm. now ons mn ab: fehlt in 
KLM. 


Kap. III. IlIia. oonv: M Dow. van: K max. numpn: L nuaspn. 
III1b. »o»: K no». narnn: Kanbonnn. mamwı omvy by namwı: KM aaınv) 
(Homoioteleuton). 0319: BL 0951. nma: Lama. w: BLnsın. asyan pn: 
N ommm on jn. ma jaa: M mn >mwy. mwy o’nv by mmwy: K mmwy 
(Homoioteleuton). on» >y: M oonw>. IlI2a. vim: M vinn. omı pa 
(BLM): KN oa pa. mom: B moon. »amı: M baw. III2b. sw pn: 
B 19 ov pn, Lov pn. pre: N praw. pas: B pri. III3a. mon»: 
B mwabı. anıma: N ınıma. oipn: KL oipai. nbaoı: NM xbv. ww: KM 
vw. Prap yaw: MypaxPı. IIISb. oonvı owbv: M owbwı om. mmwy vv: 
M "vy nswv. aaa: L msn. owv: LM ow. soo pin: N mo by Pan 
D’RSI DPaIyNAI Dn2 IT an mo? byı >asya (vgl. III2b); dann: Pr owı 
sion paını. III4a. mw: K mw. nam: B namn. Pseim: LM pen. m 
nbınan: N nbınam. nen: Now. ya: Mn. men: Bnmıam, Lxnyem. 
Ö52: MN 555. III4b. orabmı: KM Pıaban. mi: Linz (zweimal). nrıx 
nos2: NM nnx. 55: M 552. orıabn naw: B orıabn Pr naw. nis: B ans, 
Nine. oaın: Bormmnw. Des: KN 0955 Pro: K pw. ma1: Bamaı, K läßt 
es weg. 3w: Mmmw. III5a. yayr van: B ya. vw vv bw: M wow. 
owspans: Mownpn. III5b. ma: Lo. ma: Lypn. poa: M oa. Pam 
(BL): KN nyas1, M pam. nPopamı: KM nybpne. 0770: M ornap. 
pr: LN an, Bläßt es aus. Ssby: MN 455, Kb93. nunbwn: LN nundw by. 
vv: KM vw. pa: Mpaw. II6a. pwar: LM Jwn. III6b. pa: Bpa. 
max: M nins. mx anbwı (BK): LMN max ven anbwn. man max man: N nam, 
LM „AaxX mx. Ta (viermal) (BJ: LMN 2m, K einmal 737%, dreimal 
73791. imaı wow (KN): BLM mr wow. mıwbsm (KN): BLM myby. mx 
muß überall dreimal stehen. Siehe den Kommentar. III7a. ınna: M nn». 
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nyansn: N nwAnbn, M ıwandax. Dy vr: Mbyov on. wa: Kar 5 
nnon: M nnen mıybyn by. nina: M nm. nbym bw: LMN zbyn yvı, N 
hat die Worte nm mmaı nm max may noTmy mınm nbyn Dwı zweimal. bwbw 
ms: M owbw. mn: L vn. II8a. pyuap: M yıap. III8b. nımap: 
N pymap. napna: Knsprna, M na "na. nmoya ns: Monmoyn. nwbnaw: 
N läßt es weg. Die in den Handschriften in verschiedener Form und 
Länge gegebene Anführung nach der Massora. III8e. pa: N jex. nn: 
Mm. 5»: LMbs. mw: Loop. an m: Lan wur Ned 
mb. ps an ja: K pris »ana, LNM pıı2 2, B läßt es aus. D’ins: 
B Pn155 oma, L anna». 


Kap. IV. IVia. yınan: BN pına (LM auch 03953»). IVib. yıns: M 
25. n1055 — Pay n1o95: in L doppelt, da der Schreiber beim zweiten 
n10>5 zum ersten zurückirrte nymmon (LM): BN namom, K nme. 
IV ie. numsassx: B xommaxHR, K mon nony?R, L 1070 na98?R, M ’07n NENON, 
N nv’a xanpy®r. mibopı: BM mebpa (N mibopn). Yraınab: M gmıns. mm 
(BK): LNM mm (zweimal). IV2a. »wı: M sw. pwows: BL pwo’we. 
DIN 12 0321: N 12 DIR o391. mxıw: fehlt in KM. Die Stelle nach der 
Massora (BLM geben nur den Anfang). IV2b. 0391: NM on. xnnm: 
M xnn a1, Bann jan. na Sa: N pınaD Sam. Tora: M Join. omyon: 
BL ouyv. mann: B npawnn. nimmer: N nmmen. IV3a. omwbw: 
M ovbw. "wy nwam Mey2 "wy moon: K "wy mwan (Homoioteleuton). 
nwam: N mwan. swy: Lawy. asynawı: M asyaa bwı, Banynaw. mobw by: 
B mwbw »aa By. IV3b. mn: KN pn. nm Danvn — mx ni: M m 
(Homoioteleuton), rm’n ja an» (K): BL Pam an», N parn ann. Damm ja 
(K): BN bynwnn, L dsmwn. ni: N ns. xnb: N ann, M ann by (drei- 
mal). >yw: M by swx. mn: KN pr’n ja. Umüberlegt fügt L ein: mx) 
bxnwm xnb. maonb nR1: fehlt in N. IV4A. won: M awan. nwysonn: N 
n’vz2arm, M >yxaxı. mvbym: KL mıybya. Snxıv: fehlt in N. Die Stelle 
nach der Massora: die Länge der Anführung ist in den einzelnen Texten 
sehr verschieden. IV 5a. nav: M ynaw. nıab: L nm. naona: N wowen. 
on (KL): M on, BN Jon. >15 45 Ds (BN): L >15 55 na, M 45 »ıD by, 
K >15 55. anymb: M piaxb (worauf folgt: Ton mn nam» 730 Jom 11239 ya 
om). am: BK pn. Toon (KL): BN Jon. >25 55 nx (BL): Ks, 
N w55. om: N oT ®ob5. om (LM): BK on, N mm. om mins: N 
bin obs mınn. IV5b. vw: BM >»nw. mon» ww: B(L) monb> ow (10) ’nv. 
ma: Lob. or (KN): L owama, B jrwanmı, M wwamı. Topos (BL): 
fehlt in N, KM posop. »>7an: M PyTan. wapn: Lwnp. wıp Par: Bonp ar, 
M vıpb. IVöc. mb (M): KLoyıba1, BN ob. vn: fehltinK. na% 
K pa5. pn: fehlt in BL. oiaxn: M ommısn. omey na: MN ompy. wTD: 
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BL wm. IV6. banm: KB bonn. by: Mb. nam: BM ma. DyaaR 
max: M nımx D’yanR. 9993 manı: M 9791, BL 973 max. 207 ma D’naR": 
M ’sbs73 „nun, B n25T n>2 oonas, K n257 na mx, L 1967 n°2 mas. RN 
nmpn: BN mpn max, L imp’n max, K ampon man. mePIya — nnan naıyn 
vowı: BN wowı may» (Homoioteleuton) M (nach dem ersten nab7): 
KON 722 a aD TR TI’ 209 699 ORT /DIy ORT Jap mar. mr 
npya: L mn npyn. IV7a. mmm ja: N nm. »nis: Kbnsb. mswy ne: 
N wy ns. popsv max: BL Popsv mamı, K Popp max. nrab: BN na. 
vnp: B’wmp. IV Tb. naonn ons: BK naon bon», M naona. maonmı: Konaoan. 
uns: B Inaı (zweimal). IV7e. abıam: N obs. wam: N won. wm: LM 
xin. no’onn: KM nobnn (K mabnn). Prraon: M PaRon. nat: NM mm. 
Die in den Texten verschiedene Anführung nach der Massora. 87: 
M am sn. 


Kap.V. V1. 55: M läßt eine Lücke. »’ımwi: L oımw. nwbwi: L 
bwbw. bipn: Loıpn wam pwbw man any by. basw> no>sm: BM >ban n097 
DRAW. Dana nom: B oraman >35 n0”97. Davor oıpa: K oıpmi. nam: 
B namm. ormnvı: Limx oonwı. pa: Bpa. Senn: BL bornm. nmean: 
B namen (vgl. Il), M nosen. V2. man: K max man. waan: N wann In. 
namm: N mama. vonwı oww: M "ww >nw. nunbwb nıyaon ja: N m 
nunow. 702» nundwn ja van nunbwb: L oa» nundwn br. nunbwn jan: 
M nunbwn. oa: N ponbı. Porn ja: K possma, M pon. was pa: N pa 
vasn. onpa: BM oıpar. oıpmı Dnsb: L pa Anm niax manD may bnıab 
oıpn Sn» was. V3. pexaw: Bommw. mmen: Kamen, M nme. mmen 
n»w»: B nawb1 mon. nosaon na: KLabav na. oww: Low. vwapn: 
Low. owm: LMovn. V4a. ommmw: B posav, LM ommavı. n>v5 
nam nawb mb navb pur: M yyn » noran > mom nawD, B nawbh yyıı nawb 
non nawbı non, M yyın nswb nur einmal. , ap? ja SryPor a9 Sax: fehlt 
in K, M ya a9 ans. mw: Kmw. V4b. nbun ma: N Sa, Labun 92 
yıap. wm: M pr own. Jp’son: KL ppoon. VAc. Pammo: KM mo. 
oxw>bw: M nw>bw. jmsı: M m, B ja baw. Brsınw noynn: fehlt in M. 
12: fehlt in K. ob soynn: fehlt in K. v192: fehlt in L, N o19ı. ron: 
fehlt in M. pas: M gran pre. M schließt mit dem ersten, BKL mit 
dem zweiten yınx. N fügt hinzu: nwb "ny> Pan) Ina Anaw Kin 021 
B’wpn >wıp n>a2 mı29. 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Traktate der Mischna. 


1. Seder. 
Ber — Berakot 
Pea — Pea 
Dam — Dammai 
Kil — Kilajim 
Schebi == Schebiit 
Ter — Terumot 
MaasI == Maaserot 
MaasII == Maaser scheni 
Chal — Challa 
Orl — ÖOrla 
Bik — Bikkurim 
2, Seder. 
Schab — Schabbat 
Erub — Erubin 
Pes — Pesachim 
Scheq —= Schegalim 
Jom — Joma 
Suk — Sukka 
Beß — Beßa 
Rhasch = Rosch haschana 
Taan —kaanıt 
Meg — Megilla 
M gat — Moed gatan 
Chag — Chagiga 
3. Seder. 
Jeb —= Jebamot 
Ket — Ketubot 


Mischna = M 


Ned — Nedarim 
Naz — Nazır 
Git — Gittin 
Sot — Sota 
Qid — Q@idduschin 
4. Seder. 
B gam — Baba gamma 
Bmeß — Baba meßia 
Bbat — Baba batra 
Sanh — Sanhedrin 
Makk — Makkot 
Schebu == Schebuot 
Edu — Edujot 
Abzara == Aboda zara 
Ab — Abot 
Hor — Horajot 
5. Seder. 
Zeb — Zebachim 
Men — Menachot 
Chul — Chullin 
Bek — Bekorot 
Ar — Arakin 
Tem — Temura 
Ker — Keritot 
Meil — Meila 
Tam — Tamid 


Midd — Middot 
Qin — Qinnim 


Sam 
Kön 
Chron 
Es 
Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
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. Seder. 


— Kelim 
— Öhalot 
— Negaim 
— Para 

— Teharot 
—= Miqwaot 


Nid — Nidda 
Maksch = Makschirin 
Zab — Zabim 
Tebj — Tebul jom 
Jad — Jadajim 
Ugß — Ugßin 


2. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


— Genesis 
— Exodus 
— Levitieus 
— Numeri 
— Deuteronomium 
— Josua 

— Richter 
— Samuelis 
— Könige 
— Chronik 
— Esra 

— Nehemia 
— Jesaja 
— Jeremia 
— Ezechiel 
— Daniel 
— Hosea 
— Joel 

— Amos 

— Obadja 
— Jona 

—= Micha 
— Nahum 
— Habakuk 
— Zephanja 
— Haggai 
= Sacharja 
— Maleachi 
= Psalm 
— Proverbien 


Hi —/Hiob 

HL — Hohes Lied 

Ru =—aRnth 

Klagl — Klagelieder 

Qoh — @ohelet 

Est — Esther 

Jud — Judith 

W Sal — Weisheit Salomos 

Tob == Tobit 

Sir — Sirach 

Bar — Baruch 

Mak — Makkabäer 

St Est — Stücke in Esther 

Sus — Susanna 

Bl — Bel zu Babel 

Dr — Drachen zu Babel 

Ges — Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As — Gebet Asarjas 

Man — Gebet Manasses 

Jub — Jubiläen 

Ps Sal — Psalmen Salomos 

Sib — Sibyllinen 

Hen — Henoch 

HMos — Himmelfahrt Mosis 

IVEs ==, IV Esra 


Ap Bar = Apokalypse Baruch 
XI Patr —= Testamente der 12 Pa- - 
triarchen 


Od — ÖOden Salomos 


112 Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 


Mat — Matthäus Hebr — Hebräer 
Marc — Marcus Phm — Philemon 
Luce — Lucas Jak — Jakobus 
Joh — Johannes Petr — Petrus 
Apg — Apostelgeschichte Ju — Judas 
Röm — Römer Ape — Apokalypse 
Kor — Korinthier HebrEv = Hebräerevangelium 
Gal — Galater ProtJak = Protevangelium des 
Phil — Philipper Jakobus 
Eph — Ephesier Thom — Evangelium des 
Kol — Kolosser Thomas 
Thes — Thessalonicher Barn — Barnabas 
Tim — Timotheus Did — Didache 
Tit — Titus Herm — Hermas 
3. Anderes. 

AT — Altes Testament Sphe — Siphre 
NE — Neues Testament Pesi — Pesigta 
MT — Massoretischer, Text TOngq — Targum Ongelos 
Kt — Ketib T Jon — Targum Jonatan 
Qr — @ere Tjer — Targum jeruschalmi 
J — Jahwist Meg Taan — Megillat Taanit 
E — Elohist Sed ol — Seder olam 
D — Deuteronomiker Josant == Josephus, antiquitates 
r — Priesterkodex Josbelj —= ,„ bellum Judaicum 
Talm — Talmud JosAp = ,„ contra Apionem 
Talm j —= ,„ (jerusalemisch}h | LXX — Septuaginta 
Talmb = ,„ (babylonisch) GRX = „  Sinaiticus 
Gem — Gemara En = „  Alexandrinus 
Tos — Tosephta G® = „ Vaticanus 
Me — Mekilta S — „ Peschitto 
Spha — Siphra 

4. Umschrift des hebräischen Alphabets. 
N—=— 23=b 9=g T=d n=h 1= w (Kon), ae) 
1=z Nn=ch Dt »—j (Kons.), i (Vokal) 9=k 
el dom Men 0 Y—t d9—p, nach Vokalen ph 
s=-l  P=q Ser Ü—=sch odrsSs VvV=! nt: 


Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) Verlag in Gießen 


Vollständiges 
Griechisch-Deutsches Handwörterbuch 
zu den 


Schriften des Neuen Testaments 


und der übrigen urchristlichen Literatur 
von 


D. Dr. Erwin Preuschen 


VIII Seiten und 1184 Spalten in Großlexikonoktav 
Geheftet 14 Mark 1910 Gebunden 15 Mark 


Kein Zweifel, wir haben hier auf Jahrzehnte das Wörterbuch des Studenten 
und Pfarrers der Zukunft vor uns. Ein solches Buch wünschten wir uns, als wir 
studierten und uns durch Wilke-Grimms Clavis durcharbeiten mußten. Nun können 
sich unsere Söhne dieses trefflichen Hilfsmittels freuen... Für den Studenten 
und Pfarrer ist es brauchbar, ja mehr als das, es gibt ihm eine gediegene wissen- 
schaftliche Ausbildung hinsichtlich der Sprache des N.T. Es ermöglicht ihm auch, 


die apostolischen Väter mit Leichtigkeit zu lesen... Werein brauchbares, wertvolles, 
billiges Wörterbuch haben will, kaufe sich Preuschen, es wird ihn nicht gereuen; für 
unsere Zwecke kann es nichts Besseres geben. Lit.-Bericht für Theol., April 1911. 


Religionsgeschichtliche Erklärung 
des Neuen Testaments 


Die Abhängigkeit des ältesten Christentums 
von nichtjüdischen Religionen und philosophischen Systemen 


zusammenfassend untersucht 
von 


D. Dr. Carl Clemen 


Großoktavformat — 312 Seiten und 12 Abbildungen auf 2 Tafeln 
Geheftet 10 Mark 1909 Gebunden 11 Mark 


Die gesamte neutestamentliche Wissenschaft ist dem Verf. zum wärmsten 
Danke dafür verpflichtet, daß er über ihren neusten Zweig eine ebenso bequeme 
‘wie belehrende Übersicht gegeben hat... Nicht minder als die Sammlung ist aber 
die Beurteilung dieses ganzen Stoffes anzuerkennen. Des Verfs. Grundsätze sind 
durchaus gesund, und Ref. steht nicht an, auch ihrer Anwendung im großen und 
ganzen zuzustimmen. Wir möchten zum Schluß den hohen Wert des Gebotenen 
nochmals aufs nachdrücklichste betonen. Prof. Schmiedel im Lit. Zentralblatt. 
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Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) Verlag in Gießen 


Der Tosephtatraktat Berakot 


Text, Übersetzung und Erklärung 


von Prof. Oscar Holtzmann in Gießen 
(Beihefte zur Zeitschrift £. d. alttestam. Wissenschaft XXIII) 1912. M. 7.— 


Johannes Meinhold ’::? 1. Mose 14 


Eine historisch-kritische Untersuchung 
(Beihefte zur Zeitschrift f. d. alttestam. Wissenschaft XXII) 1912. M. 1.50 


Textkritische Materialien zur Hexateuchfrage 
I. Die Gottesnamen der Genesis — Jakob und Israel — P in Gen 12-50 
1912 von Piarrer Johannes Dahse in Freirachdorf M. 4.80 


Georg Beer :3:; Mose und sein Werk 


Oktavformat. 48 Seiten. 1912 — M. —.70 


Alttestamentliche Studien 


von Profi. B. D. Eerdmans in Leiden 


1: Komposition d.&enesis(1908) M.2.60 3: Exodus (1910) . . .M.4.— 
2: Vorgeschichte Israels (1908) M.2.50 4: Buch Levitieus (1912) M. 4.40 


Professor Morris Jastrow jr. in Philadelphia 


Die Religion Babyloniens u. Assyriens 


2 Bände. 1710 Seiten. 1905—1913. Geh. 38 M., geb. (3 Hfzbde.) 47 M. 


'Bildermappe z. Relig. Babyl. u. Assyr. 


273 Abb. m. 126 Spalten erklärendem Text. Querfolio. 1912. Geb. 12 M. 
Ausführlichen Prospekt über beide Werke versendet der Verlag gratis, 
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